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„Soll ih aber lügen ?“ fragte der Kam⸗ 


merherr, der im Grunde keine boje Natur 
war. 


„kügen?“ wiederholte von Turn. — „Nun 
gut! thue, was Du willſt, ſuche durch eine klei⸗ 
ne Myſtiſication die Ehre Deiner Familie zu 
retten, oder laß es fein und ſieh ſpaͤterhin ents 
wender eine Mesaliance oder einen Sfan- 

. dal; -denn glaube mir — er ſcheuet nichts!“ 
Aber, von Turn!’ entgegnete der Kam⸗ 
merberr, „er heirathet ja und da ifi meine gan- 
# Einmiſchung gang unnothig, die Sache fpridyt 
ja fit ſich felb it.” 

Ach fo? Du glaubft alfo, eine reiche Frau 
Hobbes wird einen Abemeurer aus Schweden 
hetrathen ? Nein, tieber Bruder, fie fann ihn 
leiden moͤgen, fann ihm bie Freunde gonnen, ibr 

erflarter Liebhaber gu fein; aber die junge Sta: 

Henerin wird finer bald iiberdriffig und ſchickt 

tha ſeiner Suigendliede bald mit einigen hunbdert 

Pfund piri: Du ſiehſt ein, der Kerl hat, 

wend e ihm verunglidt, eben fo nichtswur⸗ 

Diggehandelt, alg wenn es ihm gelingt; dod) 

tw jenemt Falle fieht bie Gefahr vor der 





| 















Thür.“ 





u haſt Rech, ich bin meinem Na die 
an Opferung deffen ſchuldig, was id) fiir ſtricte 
Rechte halte; denn nicht iſt es fo gang recht ju 
lügen.“ 

„Wenn es anginge, daß id Fraulein Cina’ 
und Lindman’s gegenſeitiges Berhiltnip iwipte, 
fo Founteft Du mehr denn gerne meinen Ramen 
nennen, und id) wuͤrde ihr da ſelbſt den Brief 
seigen ; wenn ich aber Das thate, fo wire id 
aud) gezwungen, ibr zu entdecken, wer mir bon 
ihrer Sugendliebe und von dem Gegenſtand 
derfelben erzaͤhlt hat, und —“ 

pein, jum T—! das geht nicht an! Gib 
mir den Brief; die Wirkung follft Du bald 
ſehen.“ 

Als der Kammerherr gegangen war, rieb ſich 
von Turn die Haͤnde und ſagte gu ſich ſelbſt 
„Handſchriften nachmachen tonnen, iff ein gue 
ted Ding; daß dort yu einem Pofticriptum 
Plag war, ijt das gweite ; Dod) der Geift Front 
das Werf — einen Dummkopf haben, auf den 
man den Haß werfen kann, ift das dritte — drei 
Dinge find gut! . 
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der Kammerherr Jules, der ſich Lina gegenit- 
geſetzt hatte, da er den verfaljdten Brief des 
jungen Nordenftorm vorlas. „Sie werden fo 
bleid) wie eine Schneelilie,“ fubr er fort; 

„reuen Sie fid) nidjt uber dad Glicf, das ile 
rem ehemaligen “nformator auf Liljewif, dem 
Magifter Lindman begegnet iſt — eine große 
Fortune! eine große Fortune! — eine junge 
ſchöͤne Dame, Giiter in Italien und in, Eng—⸗ 
“Jand! Gr iff glücklich der Keri 1” 

“Der Kammerher, wie fdyon geſagt, obgleich 
DOW Natur nicht bofe, the ilte gleichwohl mit ans 
‘Dern Menſchen von befchranttem Verflande die 
Eigenſchaft, dab er Feine Grange fur feine 
Handlungen fannte. Gr hatte gegen ſeine 
Goufine „ein Horn in der Seite,” war jedod) 
weit entfernt von wirflidem Hah; nichtsde— 
ftoweniger ließ er die Rade mit zermialmendem 
Gewichte auf ihr Herz fallen, und that Ales, 
wae in feinen Rraften fland, diefelbe durch feine 
graufame Theilnahme nod) gu vergrofern und 
zu ſchaͤrſen. 

Lita hatte ben Brief durchgeleſen. Kein ein— 


giger Zweifel uber die Aechtheit defjelben ftieg 
tu thr auf; fie glaubte Alles. Es war ein 
im Unglud, dag ber KRammerherr in ſei⸗ 
Segierbde fie gu peinigen gu weit ging; wire 

ein gewefen und hatte dem Gindrucke des 
erſten Augeublicks folgen fonnen, fo ware fie in} 
Wergweiflung gefallen ; dod) jetzt fiegte ihr 


Srl bber ihr Gefuhl. Sie erblagte wohl, 
‘Deum daſur konnte fie nicht, aber fie fagte fein 
fterbendes Wort, das ihre Gefiihle verrathen 
founte, denn dad ware ein Sieg gewefen, den 
fle Dem RKammerherrn nicht gounte. Die ſchone 
Dulderin ſchlug dabher ‘bald von dem Briefe 
die Uugen auf und ſagte, wie ed (chien rubig gu 
bem Rammerbherrn : Goufin Jules! glauben 
Sie nod, daG id) Lindman liebe 2 Cie fehen, 
wie ruhig id) bin.’ 
da, ih ſehe,“ erwiederte diefer, der eine 
Scene mit Ohnmachten erwartet hatte, die jes 
Dod) ausblieb ; ,,id) fehe es,“ fagie ev etwas 
beſchaͤmt, weil er fich verredynet hatte. 
Mun gut, Coufin Gules,” fubr Lina fort, 
„obgleich id) nidjt Urſache habe, Lindman. gu 
lieben, —Gie (eben, das ift mir rein unmoͤglich, 
wenn id) es aud) wollte —fo— mein befter Gous 


fin! ſteht Lindman hinſi chtlich ſeiner Kenntnije 
und Verftandes fo hod) uber Shnen, daß er fein 
pajjender Gegenfland Shrer Verachtung if, 
Sie fehen nun ein, daß ich unter verandertey 
Umnſtaͤnden denſelben Satz behaupte, den id 
Ihnen ſchon friiher habe, und, mein 
Couſin! von dicfent Augenblick an bitte ich mir 
aus, dag Sie nie wieder feinen Namen nen: 
nen. Leben Sie wohl, Goufitt ! id) habe heate 


“Iden Dieft bei Hofe; meine —— 


wartet; Adieu, Goufin 
Der Kammerherr ging in der —— — 


daß ſeine Rade mißlungen, dag der Pfeil 


bas Herz verfehlt' hatte, ohne es gu tref 
fen; Dod) er ging mitten durch daffelbe und 
ſchmerzte. 
An dem Tage war ein großes Feſt am Hoſe, 
und in dem weiten Cirkel ſchöner Damen fag 
aud) das Fraulein Liljekors eben fo ſchön wie 
gewoͤhnlich, nurein wenig blag, und fie war 
fdhalfhaft und ſcherzte; Wise und Anmuth 
ftrahlten aus ihren Augen und der ſchoͤne 
Mund lachelte. Aber bisweilen prePie fie die 
Hand an das Herg und dadjte: nur gu! und 
dann ſcherzte fle wieder und ladchelte, alé wenn 
der Schmerz wie diefes Herz berührt hatte... 
, 10, 

Mamfell Dabl. 
Gin Jahr war verflofien — Wiles war vers 
aͤndert: die Grafin Lijefors war tury nad Cir 
na's Sodgeit mit von Turu geftorben, Lina 
war jest Beſitzerin von Ciljewif und wobute 
bes Sommers dort. Dew, See lag» fo ru 
hig dba und die Sonne ſchien warm ; es war 
ein Tag im Auguſt; Mamſell Dahl, derinad 
dein Tode der Gräfin von dem. Baron ein Jim 
mer int Dem einen Fluͤgel angewiefen worden 
war, weil er, wie er fagte, keine alte Weiber im 
Haufe haben wollte,” begof ihre Blumen. nad 
legte neuen Sand in den Rafig des K 
vogelé, als Cina eintrat. 

Die alte Gouvernante, die fidy ein. nanges. 
ben hindurch gewöhnt hatte, dad Mienenipiel 
ihrer Umgebung gu beobachten— eine Fertigkeit, 
bie bei Perfonen, die in einem. fteten abhaͤngi⸗ 
gen Verbaltniffe ftehen, faſt gu einer foͤrmlichen 
Kunſt emporgetrichen wird — fab. ſogleich, daß 
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ſabſt kaͤmpfte, aber einen Kampf von folder 
gatur, dag fie ihn nicht entdecten durfte. 

Ich fam gu Dir, gute Dahl,” fagte Lina 
and febte fich auf den einen von Rattun über⸗ 





gogenen Sepha; „es ift oben im Salon fo 
warm wnd//— 

‚Willkommen, gute Grain,” antwortete die 
Mamfel und oxdnete die Blumentopfe. 

Sraͤſfin 2?’ fagte Lina, warum heiPe id) nidht 
mehr Du und Cina wie früher 2 Will die ein- 
ge Freundin meiner Mutter fremd werden ? 
Daht! bift Ou mir bofe ?“ 

„Nein, gewiß nidjt, gute Lina! aber—aber 
—ed ſchickt fid) nicht, Sie fo berm bloſſen Na— 
men gu nennen — ſeitdem Cie verheirathet 
find.// 

Verheirathet!“ wieder holte Lina und fube 
zuſammen. 

Ja, verheirathet, meine gute, geliebte Li 
nal’ wiederholte bie Alte, ſetzte ſich neben die 
junge Frau, und ergriff ihre Hand. — „Meine 
Yugen werden dunfel, qute Lina, aber dennod 
he id, daß fie heute nicht fo rnhig find, wie 
geftern, und nicht fo froblid), ais Cie zuerſt hie⸗ 
her kamen. 

„Ja gewiß —id) bin ja froh,“ fagte Lina mit 
xepwungenem Ladhein—einem ſolchen, wie wenn 
tin Marmorbild ben BVerfud) madjen wollte, zu 
lichein, rind die fteifen 39° nicht gehordyen 
wollen, | 

Racheln Cie nicht fo, gute fina!’ ſagte 
Namfeil Dahl, „ſo durfen Cie nicht lächeln! 
nen fie liebes Kind, und weinen Sie aug 

Bruſt der Alten ! —Glauben Sie mir, 
einer Bruſt iſt noch viel Liebe übrig, komm 
find! Die Alte breitete die Arme aus, und 













—— 









[tina neigte ihr Haupt auf dic Bruſt der Freun— 


, UND ſchluchzte leiſe. „Du weinft Lina !” 
begann die Gouvernante von Neuem mit zit— 
ttrnder Stimme — „liebſt Du mics, mich, die 
ay leBte Freundin Deiner feligen Mut: 
ler Pe e 
wa, ja!“ flitfterte Lina, und ſchmiegte ſich 
Mber an die Alte. 
Du braudyft ebenfalls cine Freundin, nur 
tinjige, Fein Menſch fann obne cinen 
dreund fein — willft Du mid, zur Freundin 








bie jun junge Grafin einen — Ramer mit fid) 





haben, meine herslih geliebte Gina 2 fragte,,. 
die Vite; ,,fage mir, was drückt Did) 2” 

„Nichts, gute Dahli” fagte die Grafin, in 
dem fie fid) erhob und mit dem Finger cine 
Thrane aus dem Augenwinfel driicte ; „nichts 
— ich bin nur fiir den Augenblick kindiſch — das 
bin ich bisweilen.“ 

Mamie Dahl heftete ihren Blic auf die 
Grafin 5 es lag ein traurig forfdenden Eruſt 
in Dem Auge der Witen: die Grafin errdthete 
und ein verleqgenes Lacheln kräuſelte ihre Lips. 
pen, als fie fragte: ,, Du glaubft mir nicht, gus 
te Dahl 2” 

„Nein, Grafin! ih qlaube Ghnen nicht, Ste 
find nicht meine geliebte Lina; Sie find die 
Grafin von Turn, Cie find nicht das unſchul⸗ 
dige Landmaddyen, das fic) vormalé uber den 
Park, iiber Mie Vogel und uber ie Blumen 
freucte und wieder geliebt wurde; Sie find 
ein: gebildete Dame mit getildetem Bere . 
ſtande und einem verbildeten He rgen — 
Cie — 

rein, nein! rief die Grafin, alé hatte —* 
ne Schlange fie geſtochen, „ich bin nod die es 
rige, gute Dahl,! Sch bin nod) die worige Ff 
rte Lina, dod) mit einer fleinernen Schale 
gewachſen. — Siehſt Du, gute Geele, alé | 
Daphne in einem Lorbeerdaum verwandelt 
wurde — der Gott fam und fublte, wie das - 
Her; des Maͤdchens noch unter der Rinde ſalug/ 
die ſich uber ihre Bruſt zog. 

Du haſt mir die Fabel ſelbſt erzählt —ſo ie 
es aud) mit mir: id) bin verwandelt 5 id) bie 
feft gewachſen an dem Orte, wohin id) von “ 
kindiſcher Gitelfeit gejagt wurde; aber fable, 
qute Dahl, fiihle, ob nicht Lina’s Herz nod) jews 
unter der Rinde ſchlaägt, wenn Gott oder eine ~ 
Freundin die Hand daranf legt! Cage, gute - 
Dabl, darf id) vor irgend Jemanden, darf ih 
Dir mein Her; offnen? Muß id) nicht allein, 
gang allcin dulden, und Gott anvertranen, 
was mid) driidt, was mich peinigt und was - 
allmablig die Ninde zerfprengen und mid) vow 
hier fommen lafjen wird ? Gute Dabl ! feit ges 
ftern wünſche id) gu fterben !// 

Die Alte betrachtete das arme eiufame Kind, 
das Gattint geworden war, um fid) nur nicht 
gang verlaſſen gu fublen. Bon Carp war nidt 
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mefrder vorige: er vernachlaͤſſigte feine junge 
Gattin, ex belohnte fie, wenn fie bei ihm Troft 
und $iitfe ſuchte, nur mit einem kalten Laͤcheln 
und einem: Du biſt fo Findifdy, liebe Lina!“ 
Gr Tiebte fie nidjt und fihite nur Unmuth, nicht 
Genuß in diefen fogenannten Rindercien, weldye 
bad Meib fo liebenswurdig, fo unwiderſte hlich 
machen. 

„Nun, gute Lina!” ſagte Mamſell Dahl, 
„da Sie mir nicht anvertrauen wollen, was 
Sie drückt — verzeihen Sie mir, Frau Graͤfin!“ 
unterbrach ſie ſich ſelbſt, „verzeihen Sie, wenn 
ich Ihnen eine Frage thue.“ 

„Ja, Meine Freundin,“ lächelte die Grafin, 
„gerne, fragen Sie, was ſie wollen, und ich 
werde antworten. 

„Wohlan denn!” begann die Alte; „ich 
habe mir die Ehe gedacht — hören Sie mich 
zu Ende und unterbrechen Sie mich nicht — ich 
habe mir die Ehe gedacht als einen Zuſammen⸗ 


ihn in Noth und Luft gu lieben? Lina! Lina! 
armes Kind, Du haft ubel gefhan ! 

„Ja,“ lifpelte die Grafin, und neigte ihr 
Haupt an die Bruſt ihrer alten Freundin, „ich 
habe ibel gethan.«/ | 

„Warum,“ fubr die Alte fort und drückte ih⸗ 
re Lippen auf die Stirn der Reuigen, warum 
thateft Du fo? Ciebteft Du thw, da Ou ihm 
Deine Hand reidteft 2 | 

„Ja und nein,” antwortete die Grafin ; „er 
mar der Befte, den id) in der wenſchenleeren 
Welt fah; aber er war dod) nicht derjenige, 
den ich lieben fonnte, er war mur der am wee 
nigften unausftehliche, der, den ich ant wenig⸗ 
ſten verachtete.“ 

„Und Du heiratheteſt alſo blos, um verhei⸗ 
rathet gu werden ? fragte Mamfell Dahl. 

„Nein, gute Seele,“ ſchluchzte die Grafin, 
„es war nicht einmal ſo rein und edel, es war 
nod) ſchlechter. Ach! es liegt viel Bofes in 


gué zweier Seelen, und nicht als cine bloſſe dem Herzen eines Menfchen ich bin ſchlechter, 


Vermiſchung ihrer Geldangelegenheiten; ich 
habe mir die Ehe gedacht als eine göttliche, 
und nicht bios menſchliche Einrichtung, geftiftet 
um ber weltlichen Oronung willen ; aber id 
arid Babe’, daß Alles, was von Gott iſ, 
rt ° Zeit mit der burgerlichen Geſellſchaft 
armonie ſehen muß, weil das, wad ein 
Werk des Herrn ijt, in alle Formen paßt, eben 
defhats, weil es an ee fur ſich ſelbſt die Ur⸗ 
form aller Dinge ift. Aber, gute ina, die 
Ehen, wie fie oft fine, fcheinen mir feine Ghen 
in der innern qottlicen Bedentung tes Mortes 
zu fein, ſondern nur cine weltlide Einrichtung, 
deren Mangel von dem Borhange der Errich⸗ 
tng, deren Maͤngel von bem BVorhange der 
Heiligkeit, den die Religion ihnen leiht, allgu 
unzule aglich bedeckt werden. Sie verſtehen, 
tina, wenn ic) Sie frage, wie cine Mutter fraz 
gen wurde: Sind fie verheirathet 2” 
e Grafin ſaß cinen Augenblick und dadhte 
nad) fiber diefe Frage ; endlich fagte fie mit zit⸗ 
ternder aber noch deutlicher Stimme: „Nein, 
nein gute Secle! idy Sin nidjt vor Gott, fon- 
bert nur vor Menſchen; er liebt nidjt mid), 
und ich fann ihn nicht hochachten.“ 

„Und dennod) gabe Sie ihm Ihre Hand,” 
fagte die Wite, „dennoch gelobten Sie vor Gott, 










alé Du glaubft.” 
pun 2 fragte die We, „Du bift verleitet 


oder wie ?⸗ 
pein, nei, nod elender,“ fagte die Grav 
fit, und ſchloß ſich feft an die Mite, ich fuhrte 
mid) nod) ſchlechter auf.“ | 


ben? Vielleicht, um eine eigene Equipage 
oder dergleidjen zu befommen ? fragte bie 
Mlte. 

„Nein antwortete die Grafin. Sie erhob 
ſich und wiſchte die Auger, „nein, meine Freun⸗ 
din, ich heirathete aué Rade, um gu trogen, 
ein Gelübde zu brechen; ich glaubte, ich wett⸗ 
eiferte mit einem Andern in der Kunſt, eine 
treue Liebe zu verletzen, zu verlaſſen, gu verhöh⸗ 
nen; aber ich hatte Keinen, mit dem ich welt⸗ 
eiferte: id) allein war ſchuldig, ich allein war 
die jenige, welche betrog. Er war rein, wie 
er ſtets geweſen, und ic) war unrein, war 
falſch, war rachſüchtig und brad) mein Ge: 
linbde./ * 


„Und wem brachſt Tu es denn, arme Lina ?“ 
fragte die Alte mit tiefem Mitleiden. 








worden von Turn’s Wefen, feinem Namen, - 


„War ed denn, um unabbangig gu wer⸗ 


um zu zeigen, daß aud) id) im Stande ware, 





„eindman,“ fagte die Grafin 5 „wir liebten 
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uné, wir hatten uné, wenn aud) ohne Worte, be in einem Unglide plagt am meiften die Bors 
Treue und Liebe geſchworen; man verieitete bereitungen gu einem Schmerze machen uns 
wid) zu glauben, daß er mid) wegen ciner An⸗ am ſchwächſten; wenn der anf den Tod anges 
bern. verlaſſen hatte, und id) opferte meinen | Flagte fein Urtheil erwartet, fo frümmt er fid) 














fdjouften Traum, opferte mein Leben und meine, 
Frende, um ihm gu zeigen, daß id) nicht treuer 
liebte, als ev. 

Wie weiſt Du, daß Du betrogen wurdeſt ?“ 
fragte die Gouvernante weiter. 





in der Verzweiflung; iſt dieſes aber gefallen, 
ſo wird er ruhiger; es liegt ein Troſt in dem 
Unwie derruflichen, in demjenigen, was wir als 
den Willen der Vorſehung oder ded S dhictfales 
anfehen wollen ; fo lange ein Unglie nod) in⸗ 


„Ich habe es lange geahnt, geftern aber er⸗ nerhaib dex Gränze unſeres Vermögens, daſ—⸗ 


hielt ich einen Brief von dem Kammerherrn 


Gules, der ſich in dieſem Augenblicke ſeiner Ge: 
ſundheit halber in Italien aufheͤlt. Armer Ju— 
les! er lebt nicht lange; er waukt wie ein 
Schatten im Lorbeerbaine, und fist wie ein 
Gefpenft auf den Ruinen Rows 5 er weiß, dah 
er ſterben muß, und ſchließt daber jetzt feine 
Redynung mit der Welt abd; auch mit mir war 
feine Rechnung unabgefdhlofjen, und fein Brief 
enthalt einen vollftandigen Beridjt über den 
Betrug, an welchem er Theil genommen hat, 
wenn aud) Aufangs ohne etwas davon zu wif- 
fen, ater Dod) um fid) wegen meiner Garfas- 
men gu raden, dann aber aus Scham, dag er 
ein blindes Werkzeug in der Hand eines aber: 
legenen, eines falt berednenden Willens gewe⸗ 
ſen war. Er fileht ein, Daf er zwei Menfchen 
unglücklich gemacht hat, und nun bittet er am 
Rande des Grabes um Verzeihung deſſen, was 
er verbrodjen hat.“ 

pnd, Du vergeihft ihm Lina ?“ fragte die 
Alte 

HDa, ich verzeihe ihm, nie aber mir ſelbſt. 
Ich verzeihe ſogar von Turn ſeine ſchlaue Be⸗ 
trugerei/ ich bin alltin die Schuldige; es wa- 
re meine Pflicht geweſen durch Tugend 

trotzen und nicht durch ein Verbrechen; ich 
habe mich in Dem letzteren ſelbſt ubdertroffen, 
und nun fallt es zurück auf mid); Wiles drückt 
das Herz.“ 

„Du haſt Recht, Lina?“ ſagte Mamſell 
Dahl, „Du haſt gefehlt, und mußt auch dafür 
leiden, ich kann Dich nur bedauern. Mein 
Kind, Du biſt in ein Netz verwickelt geweſen, 


ſelbe gu lindern oder ihm zuvorzukommen liegt, 
ſo wird jeder Nerven zum Widerſtand geſpant, 
und mit Angſt arbeiten wir, unt wieder loszu⸗ 
fommen; ijt es jedoch uber uns hereingebros 
chen, fo fampfen wir nicht Langer, weil es fic 
nicht mebr der Mubhe verlohnt. 

Du wolltet Dich nicht rachen, armes Kind, 
Du wollte (t nur Dem Unglück vollfommen und 
die Trennung von dem Geliebten unheilbar mas 
chen, denn Ou erwarteft, daß erfl Dann die Res 
fignation fommen wiirde. Wber dennoch ges 
lang es Dir nicht eher, als in diefem Augen, 
blicfe, jeBt erft ift es vollfomment, und jetzt erft 
fommt Deine Geduld. Ich fehe nicht mehr 
alg einen Weg vor Dir, meine junge Freuudin, 
den Du wandern kannſt,“ fubr die Wire mit 
mütterlicher Zaͤrtlichkeit fort, wahrend die Gras 
fin geduldig, wie cin Lamm, da fap und auf 
Troft von den Lippen der Witen gu warter 
ſchien, „Du haft nur einen Weg gu waͤhlen, 
und diefer ift der, DAG Du ftreng Deine Pflich⸗ 
ten alé Gattin erfullft, und and alé Mutter, 
wenn Du es jemalé wir: Der Kampf ift 
nicht ſchwer, Denn es iff nidyt fchwer gu verzei⸗ 
hen und gu lieben ; Gott wird Dir gu Beidem 
Kraft verleihen, denn es ift die Kraft der Liebe; 
mag es fein, daß Dein Mann Didy nicht liebe; 


daß er Dein Gefühl tief getrantr, Deine Beye > 


nunft betregen und Dein Herz verhohnt hat> 
Du fannft, Du mußt ihm dentod) vergeihen, 
nicht weil er ed verdient, ſondern weil Du beffer 
und edler gu fein verdienft, alé er, 

Lieb ih, fo er der Liebe werth, 

Wo nicht, fo thu’ es im BVerdruffe ! 





das Dein Maun um Did) gefponnen hat,” fuhr 
die alte cifrig fort, ,, Du warft unbedadtfam ; 
Du dadteft Deinen Schmerz gu betauben, da 
Zu ibn volllommen machteſt; gerade das Hal- 





fagt Frau Lenngren, und daé ift eine Lebensre⸗ 
gel fir jede Gattin. Deine Che, fo wie fie jest 
ijt, ift feine Ghe; Dod) cine gute Seele faun 
felbft dad Unbeilige heiligen ; die fanfte Glories 
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welche um eine reine, ſchuldloſe Stirn ſtrahlt, 
verbreitet auch Licht in die düſtern Winkel dea 
Verbrechens; die ECtimme, welche Seguet, 
bringt gum Schweigen die da verfludjen, und 
der Gefallene fanw wieder umfehren, kann 
durch Dich wiedererworben werden. Uebernim 
ed, Deinen Mann yu befehren, fei ein Miffio- 
nar des Himmels, fir fein Herz! Du halt ge- 
wif cinen harten Kampf gu beſtehen, dod) Du 
wirft fliegen ; dad Gute fiegt immer; und Du 
wirft gufrieden fein mit Dir felbft und alſo auc 
mit Deinem Schickſale. Wilt Du das, Lina ? 
willft Du verzeihen und lieben 2” 

750, ja, das will ich,” rief die Grafin ane 
und warf fid) in die Wrme der Alten; „ja, hal- 
te mich feft dabei, Du Gefandte Gottes, wede 
mich, wenn ich ſchlummre, erinnere mid), wenn 
id) vergeffe ! 

„Ja, das will ich; Gott feqnte Did)!” flue 
fterte die Wite, und — die Weinende in thre 
Dir me. 

— a” 

Die ſchweren — Gardinen vor den 
Fenſtern in dem Zimmer des Generals von 
Turn zu Stockholm waren herabgelaſſen; es 
war eit fdyoner Fruhlingstag, finfzehn Jahre 
nad) ber Zeit, Da wir die handelnden Perfonen 
die ſer Erzaͤhlung zuletzt ſahen. Die Gonne 
drang mit einigen Strahlen durch die weiten 
ſeidenen Falten und glomm auf einer koſtbaren 
ren Stutzuhr, die dem Fenſter gegenüber unter 
einem Wandſpiegel ſtand; aber um das Bett 
bes Barons erhob fic) cin hoher Schirm, ge— 
ziert mit meiſterhaften Echweizer -Ausſichten; 
eine Febe von Marmor ſtand in der einen Ecke 
und laͤchelte; dex Zeiger an der Stutzuhr wies 
auf gwolf, es war Mittag. © | 

Dort bewegte ſich in der Dunkelheit eine luf⸗ 
tige Geftalt zwiſchen dem Bette und einem 
Tiſche, auf weldem man eine Menge von Fla- 
fchen und Bichfen fah 5; dics war die Grafin 
von Turn, die nun einen ganzen Monat an 
dem Krankenbette ihres Gatten gewadht hatte. 
. Sie war nidjt mehr die (chine Lina, das levens- 
frohe Madadjen, wie fie chedem auf Liljewit (4 
chelte und fpiclte ; fie war aber aud) nicht mehr 
die remige, Die zerknirſchte Gattin, dice da Trofl 
fudyte bei der Mamſell Dahl 5 fie war cin ev- 


i 





les Weib mit Rube im Herzen und Hoffnung 
im Blide. Gie war nicht mehr ſchoön in ber Bes 
deutung, worin wir gewöhnlich das Wort vers 
flehen ; 
gen, ‘nidt dieſes ſchelmiſche Laͤcheln, nidht, dies 


aber die bleichen Züge durchſchimmerte, etwas 
weit Schöneres, etwas Gutes, etwas Himmli⸗ 
ſches, und ertheilt der Geſtalt Leben; ach ſie 
war nun eit Weſen, dad durch Liebe jebte wtnd 
ſich nur in Liebe bewegte. | 

,tina!” flufterte eine Stimme von dem 
Bette-c8 war die ded Generals,” ,,Lina, fom 
her!“ 

Die Geſtalt eilte dahin und beugte ſich hinab 
auf den Kranken, lächelte ſanft und fragte: 
„Was willſt Du Turn ? 

„Liebe Lina, ich will, daß Du zur Ruhe gehen, 
daß Du ſchlafen ſollſt.“ 


na, und fle ſagte wahr, dent der Himmel ſtaärkt 
die jenigen, welche voll frommen Glaubens wa⸗ 
chert und beten; wir haben es alle verfudht, als 
unfere Eltern oder unfere Kinder unfere Pflege 


wurden midst müde, ermatteten nidjt, bid dav 
Urtheil gefallen war. ! 
geneſen war, da ruhten wir wieder, und wenn 
er dahin ging, aud) da forderte” die Natur thr 
Recht eit, und wir entſchlummerten von umſe⸗ 
rem Schmerze. 
eine jartlidye Mutter nebert ihrem todten Kinde 
eingeſchlummert ift ; es iſt mir vorgekommen, 
als wollte der Geiſt dem Entflohenen nachflie⸗ 
gen und der Körper ſoilte ſchlaſen; es wat 
ruhrend, einen ſolchen Schlaf gu ſehen. 
Eina!“ fuhr der Kranke fort, „ich habe 
bir vieles zu danken; wenn id) Gottes Verge⸗ 
bung theilhaftig werde, fo habe ichs Dir gu 
danken; Dn ſchenkteſt mir gleichſam eine Pro⸗ 
be von der Liebe des Himmels und von Gottes 
Gnade, damit der Thor fehen follte, was cr 
wegiverfen wollte, um die Bewunderung und 
den Neid der Menſchen gu erwecen > Du hole 
teft cinen Funfen des ewigen Lichtes herab, da- 


mit idjfehen möchte, wie meine Fanfilidjen 
Freudcenfener verdunfelt wiirden uv. neben dems 





felben gleid)jam erlofdyen ; Dank dafiir 


es gab feine Roſen mebr auf ten Bans 


Ment aber der Geliebte 


fed Grübchen, dag fie ehedem fo ſchön machte, 


„Ich? nein, dad ift nicht nöthig,“ fagte Li- 


in Anſpruch nahmen; ba wachten aud) wir und 


Ich habe es oft gefehen, daß 
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„Ich habe,” fagte Lina, „nur meine (lid) 
erſüllt.⸗ F 
„Ja, Wh ja, ich weiß es,“ entgeguete B 
Krauke, „doch Du erſüllleſt die Pflichten einee 
Engels, und nicht eines ſchwachen Menſchen; 
Du warſt hold gegen den, der mit eiſenharter 
Hand Dein Glück zerbrach, Du pflegteſt, Du 
erfreuleſt ben, ber Deine Jugendfreude tribte, 
in Hodiinth rang mit Cir; id) verhohnte 
1h ſtieh Deine Zartlichfeit zurück, 















denn fle'verlegte meine Eigenliebe; ic) wollte 
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ſein mit einem Geiſilichen, ben fd) habe rufen 


laſſen.“ 

Nach einigen kleinen Schwierigkeiten ging 
vie Grafin weg auf dem Wege, den ity Mann 

rgefdyrieben hatte und jeBt erhob er die matte 
Hand und faste den Glodengug. Der Kame 
merherr geigte fid) an der Thür. „Iſt der Pas 
ftor Draugen ?“ fragte Der Baron. 

„Ja.“ 

Bitte ihn, herein zu kommen “ 
Bald trat ein Geiſtlicher herein und naͤherte 


nicht geliebt werden; gehaßt wollte ich ſich dem Bette. Es war eine Geſtalt, der man 
ſein, um in mir ſelbſt Gleichgewicht gu fin⸗ es anſehen founte, daß die Natur fie zu etwas 
den. Kraftvollem beſtimmt hatte, aber Kraͤnklichkeit 
Aber wie ich auch höhnte, wie ich auch Deine und vielleicht auch Sorgen hatten ihn ſchwächer 
Liebe von mir ſtieß, fo ſchmiegteſt Du Did) mei- gemacht, als man von ſeinem hohen Körper—⸗ 
nem Herzen immer naͤher, Du umſchlangſt mich wuchſe erwarten konnte. Das Geſicht war 
immer mehr mit Deinen Armen, und zuletzt, gleich und trug nun bas Geprage eines feierlis 
Gina, fiel id) wieder und betete an; mein Hen Ernfles, aber auf der Wange brannte eine 





Kampf war beendigt: id) hatte mit dein Herrn 
gerungen./ | 
„Dank, Dank, mein Geliebter!““ lispelte 
Rina und ftrid) mit der Hand die Loden de 
Kranken hinweg von feiner Stirn, welche ſich 
mit faltem Schweiße dedeckte; „ich weif, was’ 
Du denkſt, was Du fühlſt; ich habe es viele 
“Sabre fang Deiner Handlungésart angefehen ; 
GW) habe Deinen Blicken alles angemerft, denn: 
Die ciebe ift ſcharfſuchtig. Dod) Ou wir ft matt ; 
‘Du darfſt nicht fo viel reden!“ 

Warum denn nidjt 2? fagte der Baron 
mit traurigem kLaͤcheln, „warum denn nidht ? 
Weißt Du, Lina ! ber Arzt hat mir gefagt, daß 
id) nicht gu vetten bin, und id) habe die Todes⸗ 
botſchaft mit Ruhe vernommen ; auc daé ift 
Dein Werf; ehedem fchauderte ich vor dem 
Lode, jewt aber nicht mehr ; id) weif, daß id 
fortgehe auf dem Wege der Verbefferung, und 
bag diefer durd) den Tod nicht unterbrochen 
wird ; id) bin über zeugt, Lina, daß wir uns in, 
einem andern Leben wiederfehen, uns lieben 
und beffer verftehen werden, als hier. Was 
it Die Ur, Lina 2” 

„Sie ſchlug fo ebeu Eins.“ 

„So 24 fuhr der Kranke fort; „da mußt 
Du mid) verlaſſen; gehe den Heinen Kabi— 
netswegl Lebe wohl fo lange! id) will allein 














begrengie othe gleid) einem Blutstropfen anf 
dem Schnee und uber die Schlaͤfe gogen eis 
nige hellblane Adern eine marchorahnliche 
Zeichnung. | 

„Willkommen!“ rief dex Kranke dem Geift- 
lichen entgegen und firectte die Hand aus, die 
der geiſtliche Mann dricte. „Sie find derjes 
nige,“ fubr der Baron fort, die Hand fefthals 
tend, ,,Sie find derjenige, der dad Recht hat, 
mich zu haſſen und gu veradten 5 aud) mit Ih— 
nen will id) Berfohuung ſuchen; Lindman! haf 
ſen Sie mich ?“ * 

„Nein, Here Baron, ich habe Sie nie ge— 
haßt, ſondern nur bedauert; ich habe Schre⸗ 
cken vor Ihnen empfunden, ſo wie ich empfinde, 
wenn id) ſehe, daß ein Kind mit einer fchara 
fen Waffe ſpielt oder an dem fleilen Abhange 
eines Abgrundes Flettert; das ift fein Hag, 
wenn aud) ein unheimliches Gefühl. Go in’é 
geweſen.“ 

„Ja, gerade aus dieſer Urſache, mein beſter 
Paſtor, babe id) Sie berufen, wir Bad heilige 
Abendmahl mitzutheilen; id) wollte, daß ders 
jenige, den ich am tiefſten beleidigt habe, mir 
beten helfen ſollte, und daß dieſes von Herzen 
geſchieht, bad weiß id); Denn Sie fonnen nicht 
lugen und ein bedeutungsloſes Gebet beten ; 
Sie fonnen nicht haffen, dad hat mix Lina ges 
fagt, und an Lina glaube ich; fle hat mid) nie 
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betrogen, ſie hat weder ſich ſelbſt noch Sie, noch 
auch mich getaͤuſcht, denn fie hat nie den Herrn 
getaͤuſcht.“ 

Der Geiſtliche ſchien durch diefe Worte 
ſchuttert zu werden; in ſeinem Innern ging ſche und Colorit nichts verloren, aber ein fried⸗ 
cin ploöͤtzliches Erwachen vor er hatte ſich vor⸗ volles Licht beleuchtet fle, und wit ſehen fle oh⸗ 
her fo gut gehärtet, wie er konnte, dod) Lina's ne Schmerz und ohne Borweuref wieder.” 
Name in Dem Munde eines Sterbenden,| Ja,“ fagte die Grain (aajeh 
welches bewies, wie ſehr fid) der eifenhartejeine harte robe: bod), Lindman 
Maun verindert hatte—daé alles machte ei⸗ wir uns mit Freuden wie 
nen eigenthimliden Cindruc auf Lindman, | ung nicht weniger theuer, ogi: uns 
welcher fühlte, daß nun in einem Augenblicke gehören können; die Freundſchaft, die 
ber concentrirte Funke der Liebe und des dagegen iſt eigennuützig und pocht auf Aufopfer⸗ 
Schmerzes ſeines ganzen Lebens auf einmal die ungen.“ 

Seele durcheilte. „Nein, meine beſte Lina!“ entgegnete 

Der edle Geiſtliche und der Baron redeten Lindman, „wenn die Liebe rein iſt, wie die 
lange miteinander, ehe beide ihre Redynung ab-| unfrige es war, fe braudht fle nicht ben Namen 
geſchloſſen hatten ; endlid) ging der Geiftlidye | Freundſchaft anzunehmen, um beffer oder heili 
und der Baron rubte ermattet von. feiner Wn-| ger gu fein ; ich liebe Sie nod) und jest weit iw 
fivengung aus. niger alé vormalé, weil id) in Shnen, ina, es 

Der Baron von Turn hatte nur eit Kind, nen Abglanz des Guten, des Himliſchen febe’; 
cine Tochter, die jest adyt Sabre alt War. Lina] als Sie ihrer Liebe gu mir eutſagien, als id) fab, 
und fie maren einige Stunden ſpaͤter die eine| wie fie mit Liebe und nar mit Liebe Ihren Manu 
ohne Gatten, die andere ohne Vater. Es war beſſerten, da Sie Ihre Pflichten erfüllten und 
ſtill und difler in der glangenden Wohnung des | gerne erfiullten, da, ach da, Lina, meinte ih, 
Barons yon Turn; die Fenfter wurde ‘mit daß Sie, weit entfernt, mid) gu verlaffen. weir 
Lafen verhangt, die pradtigen Mobel mit Da⸗ nem Herzen mit jedem Gage naber famen, und 
maft ubderzogen, die Stutzuhr im Leichengimmer | ich liebte warmer und wahrer, je weiter Shr 
war ftehen geblieben und ſchlug nicht mehr, und) Begriff von Pflidyt und Redyt ey. von mir zu 
eine Blaſe, welche glaͤnzend und mit ſchillern⸗ entfernen ſchien. 
ben Farben anf. dem Fluſſe dex Zeit gefegelt| Die Liebe iſt das Leben der Welt, ift die Zahl, 



















ß wir geſiegt haben, wird dadurd) am —— 
wiefen, DAB wit jehe als Freunde mit Rube 
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hatte, war geplagt. in welder alle andern gerade aufgeben, und 
| — daher kommt es, daß man nicht eine Perſon 
11. lieben kann, ohne fie alle gu lieben 
Nar gut re Liebe traͤgt in ihrer Wurzel auch Me nychews 





Graͤfin von Turn, ,,widht mehr jung; id) bin jes im Leben auch bei denjenigen, die bliud baw 
Die Muiter eines bald erwachfenenen Meads | dein und ſich keine Rechenſchaft dafür ablegea. 
chens, nnd Sie, lieber Lindman, ſiud alt gewor⸗ | Es iit fat unmöglich, daß ein liebented Dare 
ben, Shr Haar ift ſchon ergraut, Sie gehen ge-|chen ein bettelndes Rind abweifen fan, ohne 


„Wir find beide,“ fagte die verwitttwete * beide gehoͤren zuſammen, und wir ſehen 








bückter als vormals; war es gut oder übel, 
daß unſer Jugendtraum nicht verwirklicht 
wurde Pe 

Die Frage Faun id) nicht mit Beſtimmtheit 
beantworten,” meinte Lindman, „gewiß aber 
it, daß wie an innerem QWerthe durch diefe 
nene Prufung nichts verloren haben ; wir haben 
beide unfern innern Kampf durchgekaͤmpft, und 





es gu lieben und Mitleiden mit demſelben gu 
empfinden, und wenn Sie Familien beobadiet 
haben, fo werden Sie bemerkt haben, daß der 
Arme nirgends liedevoller behandelt wird, alé 
gerade dort, wo Mann und Fran fid) gegen 
feitig lieben, und dag er nirgends harter’ abge⸗ 
wie ſen wird, alg dort, wo der haͤusliche Friede 


geflohen ift. 
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tine ! t wo Die Giede feblt, dort wohnt ab 
fein Egeismus, wo fie aber vorhanden ijt, da 
iſt auch mehr Yiebe ald. fur einen Gegenfiand 
Dod) iw 

ubergehend gleich dem ungefärbten 
dichte, Da ed ſich in dem Prisma bricht, find 
aud) alle Farben dev Liebe, fle zeigen ſich in al⸗ 
fen Uebergaugen, in allea Abwedfelungen, und 
é-giebt doch nuc cine eingige—namlid) Goites 
Riebe.“’ 

Die Grafin drückte ihrem Freunde die Haud 
and ſah ihm laͤchelnd in die Auzen. „Ja, ih 
gaube Ihnen, Lindman! Cie lieben mid) jetzt 
ianiger, als in unferer Jugend; fo iſt's aud 
mit wir, und id erröthe nicht darüber“ 
So vedete die Graͤſia mit ihrem Gugend- 
ſreunde, ba er viele Sabre nad) Dem Lode dis 
Barons auf einen Beſuch nad) Liljewif gekom⸗ 
men war; ed war cin Zuſammentreffen zweier 
aaheverwandter Seelen, die vou Anfang an 
vereint gewejen waren und die fid) auf Erden 
gefunden hatten ; fie waren glidiid ! Wie vicle 
ſinden wohl, was fie gefunden haben—eine dex 
ihrigen entſprechenden Seele ? Gu Liebe and in 


Aufopferung, in Kampf und in Ruhe, — 
waren fie ſich begeqnet. 

Plotzlich wurde ihre Aufmerkſamkeit urd 
einige Uccorde auf dem Prane, das in dem an⸗ 
pgtengenden Zimmee (laud, augezogen. Das 
iſt meine Tochter,“ ſagte die: Grajia ; horen 
wir gu, wad fie ſingt⸗“ Mad das Madchen fang 
mit reiner und weider Gtimae: Mur gal’ 

Als fie Dad Lied geenDdigt hatte, war es, als 
wenn in Bewden cin und. Derfelte Gedantke 
nad) Worten geſucht, aber keine gefunten 
hatte. 

Eadlih fagte Lindman: „Lina, nur zu das 
hatea wie beide, Sie und ich, oft geflüſtert, 


Jals wollten wir gleichſam unſer umuhiges 


Herz becubigen. Nar zu, nur gu! Scee dba 
nen wir mit Freuden dieſe Worte fagen,; nur 
zu! gehe es nach dem Willen der Vorſchung; 
er iſt Dev beſte.“ 

Gin Paar klare Thraͤnen zittecten ia den Ua⸗ 
gen der Gräfin, da ſie die Hand ihres Frenne 
bed drückte und ſagte: „Ja, Gott ſei gelobt 
nur ju! nur zu! Das Lied haben wir: werfies 
hen gelernt ! 








Cine morgenlandijhbe Erzählung. 


me 


1. [febnten Gatten aller Maͤdchen, deren tiefountle 


Unter ten Pinien und Platanen des elterlichen 
Gartené wandeite Guffuf finnend und tief ernſt. 
Vor ver murmeiuten Quelle, die ihre filbernen 
Fluthen in cin Marmorbeden ergoß, über das 
eine liebliche Nymphe von durchſichtigem Alas 
bafter fid) neigte, blieb er ftehen u. blictte hinab 
in dad trdufelude Waſſer und ſah gedanfenvoll 

repfen nad Tropfen rinnen in daé Baffin. 
entde Granaten , blühende Aloen flanden 


pit Seite, und wenn der Wind fie bewegte md 


fie thee Haupier neiglen, frien es, ald wollten 
fle Suffuf; den ſchönſten Jüngling dex Stadt, 


den Sisbling det Manner Adrianopels, den er⸗ 


* 


Mugen durch den Schleier hervor mit Bewun⸗ 
derung und Entzücken oft auf ibm geruti, als 
‘wollten fie ihn begriifen und thin ihre Huldi⸗ 
gung darbringen, Juſſuf aber vernahm weder 
bas Ouellengemurmel , nod fab e¢ bie fodens 
ben Blumen, und was er in Der Tiefe ves 
Wafers erblickte, war nidht ſein eigenes Lilo,» 





daraus entgegenitrahite, fondern er fand, * 
zu ſuchen, auch dort ſeine eigenen heißen 
ſche, fein Sehnen und Zagen wieder.” * 
—* Welle, die ihr bannet in den fatten’ Mar ⸗ 


mor, flifterte er, und ber bid ver fagter rositey 
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das ihm dod) iv aller Fulle ſeiner Echönheit 
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Sholle. Mit einem feidenen Neve habt Ihr 


‘tel ſeines Dberkleides prangte. Stolz u. Frajtig, 


und draͤngend durch feine Adern, er fiublte. dag 
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gu ſtießen in jugendkraͤftigem Laufe, weiter, 
tmmer weiter dem Weltmeere gu, in das fie ſich 
verlieren mochte, in bem unterzugehen ihre Be- 
ſtimmung iſt, fo bannt Shr aud) mid) an die 





dea jungen Leu umwoben, mit dem Honig Eu- 
gee Worte feinen Schwur erſchmeichelt, dah er 
nicht, wie er es Dod) koͤnnte, das Nek zerreiße 
und hinausſtürme in Die Welt , die fein eigen 
ift, wenn er nur will! — Wieder ftarrte er hin 
ab in die Fluth, finflere Falten gogen ſich zu⸗ 
ſammen auf der hohen ftolgen Stirne und feine 
Hand fafte nad) dem Dolche, der in goldener 
Scheide in dem mit Diamanten verzierten Gur- 


sichtete er Dad ſchöͤne Haupt auf, und feine gro- 
fen ſchwarzen Augen wandte er mit einem 
fehuenden Blick nad) Abend hin, und ſeine Cip- 
pen murmelten: O, fonnte id) Dorthin ! Haͤtte 
idy Fliigel , ua mid) aufzuſchwingen dorthin, 
konnie id) Dem Winde gebieten, mid) fortzufüh— 
sen in feinem Mantel, und dorthin mid) gu 
bringen ! — Mit. lenchtendem Blicke ſchaute 
ex unverwandt nad) Whend hin, wo in ghiben- 
der Pract die Sonne fid) fenfte, und mit ihren 
letzten Ubfchiedsfirahlen die vergoldeten Kup: 
peln der Mofdyeen und den Halbmond auf ib- 
rer Spige küßte, und feine Lippe bebte, wie in 
zitterndem Sehnen, feine Arme hoben ſich, wie 
gum zaͤrtlichen Umſchlingen, und die Rothe des 
Verlangens brannte anf ſeinen Wangen. — 
Wohnte dort nad Abend Guffufs Geltebte ? 
Sehnte er fid) nad) den Küſſen ihrer Lippen, 
die fo roth, wie die blihende Granade, drangte 
es ihn nach ihrer vollen, üppigen Geſtalt, die 
reizend wie Die der ſchwarzäugigen Houri des 
Paradieſes, und verlangte ihn, an ihrem Buſen 
zu ruhen und Welt und *— zu vergeſſen an 
ete Herjen ? Nein! Juſſuf veradytete die 
Feſſeln, bie Weibertiebe iter den Nacken des 
Manned wirft, Suffufs Blut ftrdmte glühend 


ex cin Mann war, und wenn er feine flarfen 
Arme, feine musfelvolle Geflalt betradhtete, fo 
durchzuckte ihn der Schmerz, daß er ſeine Arme 
nicht brauchen konnte, ſeine Feinde gu erſchla⸗ 
gen, daß ſeine Geſtalt nicht erglaͤnzen ſollte in 








aber Adrianopels Dader und Thieme in or Bie 
ferne, ferne Weite, fo fagte er ſich feufyend, dag 
dort in ber Weite die Welt fei und das Leben, 
daß es Dem Manne gegieme, Beides in feine 
Arme gu ſchließen, und gu erdrücken, nicht ſich 
von Beiden zerdrücken gu laſſen. Benne 
dorthin ſchaute nad) Abend, fo dachte er nur, 
daß dort ber Feind und die Schlacht, in der 
fein Vater fampfe, fein Vater, dem er gelobt, 
daheim gu bleiben, und das Haus, die Mutter 
und bie Sdywefter gu hüten. 

Nad) Abend hin fdyaute ex, dort ift fein Seg. 
nen und Bangen, fein Winfden und Verzwei 
feln! Sufuff liebt Fein Weil, ſondern nur den 
Krieg, fein Auge brennt in Kampfesiuft, und 
fein Blut wallt in Schlachtendrang. Die 
Gonne war hinab gefunfen, und von den My 
narets ertonte der Ruf zum Abendgebet —Allah 
iſt groß, murmelte Juſſuff, und wandelte lang 
fam und ſeufzend die ſchattigePinienallee hinab 

2. 

Ambraduft durchzog das weite Bema b, wo 
auf fdywellenden, feidenen Poljtern Duſchman⸗ 
ta, die Perle des Orients, die FKavoritin der 
Mutter Juſſuffs, die Krone feines Harems 
lag... Has Haupt. hatte fie rückwärts gelebut 
auf die Polfter, der eine entbloͤßte, mit gelde⸗ 
nen Spangen gezierte Arm ruhte auf der Mans 
dolina, die in ihrem Schooße lag, und wenn 
zuweilen ihre Finger wie mechaniſch über die 
Saiten fuhren, glich der Klang, der aus ihnen 
ertönte, dem letzten Liebesſeuſzer des ſterbenden 
Schwans. Dieſer Klang fand ein Echo in 
Duſchmanta's Bruſt, und von ihren Lippen 
zitterten die Seufzer, und machten das Toͤnen 
der Gaiten wiederum zu ihrem Echo. Sor 
flares Gazellenauge hatte fie wie traumend, 
sur Decke des Zimers gerichtet, die auf dunkel— 
blauem Felde mit goldenen Sternen überſaet 
war, und ſchwere Seufzer hoben ihre ſtolſe 
ſchoͤne Bruſt. Dann flüſterte fie, und ifie 
Stimme Flang wie dag ſüßklagende Floten der 
Nachtigall, die im verfawiegenen Haire tem 
Liebften entgegenharrt : O Shr golbenen Eters 
ne alle, wie {eid Shr fo glangloé gegen das 
Sternenlidht feiner Mugen, ſo todt, wie Der june 





der Reihe der Krieger. Wenn er hinweg ſchaute 
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geTag es iſt gegen den Fruͤhlinge morgen ſeines 
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Angeſſchts! Wo weilt er, daß id ihn in meine 
Arme faſſen, an meinen Bufen dricen fann ! 
Strahlender Vogel des Paradiefes, fomm’ und 
wiege Did) auf der Rofe, fie welfet ohne Dich ! 
Das wird fle nidjt, fagte eine Frauenftimme 
hinter thr, utd Duſchmanta fubr erſchreckt em- 


yor, 

Cie hatte nicht bemerft, dag die feidenen 
Borhange, die gum Nebengemache führten, fidy 
geoffnet hatten, und Zelmira, Juſſuff's Mut- 
ter, hinter ihr ftand. Das wird fie nicht, wie- 
berholte Das ſchöne königliche Weib. Perle der 
Schonheit, verſchließe Dich nicht in die Muſchel 
des Grams, und verfenfe Dic) nicht in dad 
Meer des Tritbfinns, fondern ſtrahle u. glange, 
damit Suffuff Did) bemerft, und gu ſich empor 
jiehe an feine Bruft. 

Bin id) cine Perle, fagte Dufdymanta, und 
ridhtete ſich halb auf aus ihrer liegenden Stel- 
lung, ihre Freundin und Herrin gu begriifen, 
bit ich cine Perle, o fo fol Juſſuſf das Gold 
ſein die Perle gu umſchließen, und fein Herz 
tad Meer, in das ich mich verfente. 

Hore mid) an, Dufdymanta, fagte Zelmira 
ernff, und fete fich neben ihre junge Kreundin. 
Juſſuff it verandert und umgewandelt. Gr 
flieht bie Freuden der Gagd und der Tafel, in 
ſich gefehrt und difter geht er einher, felten ſieht 
man ihn laͤcheln, felten im) Harem, und der 
fhonften Sflavin gönnt er feinen Blick. 

Vielleicht hat die Liebe ein folches Wunder 
bewirfe ! rief Duſchmanta frevdig, vielleidht, 
daß meine flehenden Blice, meine Seufzer ei- 
nett Wiederhall finden in feiner Bruit. 

Es it nicht fo, unterbrad fie Zelmira raſch. 
Juſſuff krankt dn einem andern Leid. Ceine 
Gedanfen find nach Abend gerichtet, und fein 
Sehnen ift der Krieg. 

Der Krieg, rief Duſchmanta, und thre pftr- 
fidine Wange ward lilienbleid. Sie werden 
thn todten, ihn erlegen, wie das Thier der Wuſte 
fallt bon Sagers Hand. 

Darum wollen wir ihit nicht ziehen Laffen, 
unterbrach fle Zelmira ſchnell, und Ou, Duſch— 
manta, mußt die Feſſel ſein, die thn halt, wenn 
tag Mort es nicht mehr thut, das er dem Ba- 
ler’ gegeben. Schmucke Tich, Duſchmanta, 


Wie Die Stlavinnen gu Geſang und Tang, mis 
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fit ſoll ertonen, Duft umraufden, und ber © mit 
Opium gemiſchte Sorbet, den Du aus golder. 
ner Schaale ihm reichft, ihn umnebeln. Dann, 
Duſchmanta, nimm den muthigen Lenen in 
Deine Arme, druce ihn an Deine Brufl, und 
ſchaffe, daß die Liebe ihn milde und. ſanft 
macht, wie ein Lamm. 

Das will idj, das will ich! fagte Dufdmanta, 
und flog empor, nahm mit gitterndent Händen 
aus der gemalten glangenden Bafe von den 
Blumen, und wand fie gu einem Strauge. 

Was joll der Salem ? fragte Relmira, 

Shun gu mir rufen! antwortete Dufdymanta,. 
und fligte eine Dunfelrothe Rofe nod) gu. der, 
übrigen. Sieh', wenn diefe Rofe ihm ſagt, 
daß mein Herg bricht in Ltebesqual, wird er kom⸗ 
men, gewiß Fommen fers aud) nur aus Mite 
gefubl. 

So gieb mir den Galem. Ich fab Juſſuff 
im Garten, und will ihm ſelbſt Deinen — 
überbringen! 


3. 

Welch ein berauſchender Duft in Duſchman⸗ 
ta's Gemache! Ueberdeckt iſt der ſeidene Fuß⸗ 
teppiche mit duftendem Jasmin, zum Zeichen, 
daß der Schritt des Geliebten willkommen iff, 
und Blumen unter ſeinen Füßen ſich erheben. 
In den Ecken des Zimmers ſtehen hohe Cande⸗ 
laber mit blaßrothen Roſen geziert, und ſollen 
dem Geliebten verfunden, af Duſchmanta ihn 
liebt. Leichte weiße Wöllchen, uber dem bren- 
nenden Sandelholz ſich erhebend, ſchwebten im 
Zimmer und verbreiteten einen ſußen Wohlge⸗ 
ruch. Hinter dunkelrothen Borhangen brennen 
farbige Lampen und werfen ein magiſches Daͤm⸗ 
merlicht durch das hohe Gemach, in dem Duſch⸗ 
‘manta in weiffeidenem, mit Gold geftidtem 
Gewande auf dem Divan lehnt, mit klopfen⸗ 
dem Herzen und ſtürmiſch bewegter Bruſt! Da 
fliegt fle empor, und der einzige Ansruf: Ce 
fommt! Flingt von ihren zuckenden Lippen. Die 
Vorhaͤnge offuen fic, und ernft und ftol; trite, . 
Juſſuff cin, Dufdhmanta aber, mit einem lauten ⸗ 
Frendengeſchrei, ſtürzt nieder gu ſeinen Fühen, 
und mit ihren weißen Armen ſeine Knie wm, 
ſchlingend, hat fle nur nod) Kraft zu ſtammeln 
Geliebter 


— 





eee ee ee ee 


⸗ 


INE — 


— 


13 
te 
Bing 
€ 

1 





— 


Eine morgenlandiſche Erzahlung. 








uff erbebt, er neigt ſich hernie der zu der 


fdonen Geflalt, er lof't ihre Arme von ieinen 


Knieen und ziedt das Liebe athmende Weib zu 
ſich empor in fene Arne, und Dukhmanta bef: 
tel the ſowimmendes Auge auf Juſſuff, ihren 
eiebling Ta ertont ſuß ſchmeſzende Muſik, 
Flotentlaͤn ſe urd Harfengeſpiel; der Vorhang 


an der anbern feite des Gemaché fliegt auscin 


aber, und eine reizende Gripye fdyoner Mav- 
chew fa aumuthiger Verſchlingung zeigt ſich Guf- 
ſuff's Blien. Duſchmanfa zieht ihn gum 
Divan hin, und beraͤuſcht von dem Dufte der 
Blumen, entzuckt von Duſchmanta's Reizen, 
teren Schonheit er heute erſt gewahrt, ſinkt 
Juſſuff auf den Divan tin, und leiſe legt Duſch⸗ 
mata tinen Yror um ſeine Geſtalt. Die 
Gripre ber Warchen lyr fich, um fic) aufs 
Rete gu verſchlingen; it veigenden Windungen 
bewegen fid) tic wunderholden Geftalten hin 
und wieder, und als die fanfren Melodien der 
unfiehtboren ‘Mule ſich nun aufſchwingen gum 
lebenevolleren Taft, da werden audy dic Bewe⸗ 
gungen ter Mädchen lebhafter und ſchneller 
und im onmuthigen Lange ſchwebten fie lautlos 
aufuqdab. 

me fingen gur Janiſſchaaren⸗ 





PM hmud'e Krieger auf sur Schlacht! 
Mut zum blut gen Streite ! 
Arby's Aug' om Himmel wodt, 
Vahmud Euch gur Seite. 
Nurbig first Cuch iw vie Reih'n, 
» . sbrabgent, obne Sagin > 
Allah mird Cud Sie verleih'n, 
Tirit nur Mahmud fr igen. 


Mens der Moeelem nieder ſinkt, 
Stage nicht ftiner — 

> Zaft int Prradies ihm trinket, 
In der Heuri Herjen. 


D xum Arieger, auf sur Schlacht! 
rd i ey ol 
'e Ung’ im Himmel wacht, 
34 Euch zur the * 


Jüſſuff hat die Haud an ſeigen Damascener 
gelegt, der an goldener Ketie an ſeiner Hüfte 
dernieder hangt, und fein Auge blitzet auf gum 
Bett oer Schlachten. Dufchmanta blicte ibn 
an, md eine Thrane umſchleiert ihr flares Au- 
qe, denn fie fubit, daß Juſſuff's Gedanfen weit 


fort von ihe geflogen find anf muthigen Sdywins 


get, und daß ihre Liebe und thre Seufzer ihm 
die Fligel nicht binden fonnen, 
| Da oͤffnen fid) die Borhange, und beftante. 
bon weitem Marſche ſtürzt cin Slave . herein, 
Mit dem Gejidhte fic) ur Erde neigend, reicht 
er feinem Herrn die Schrift dar, vie ex eilen⸗ 
den Laufé aus dem Lager gebradht vor Juſuff's 
Rater, dem Pafdha von drei Roßſchweifen, dem 
Befehls haber in tes Kaifers Armee. . 
Juſſuff entfaltet mit zitternden Hanten das 
Blatt, aber nicht die Furcht, fondern Vie Gr: 
wartung macht feine Glieder beben. Dom 
fpringt er mit einem Jubelruf empor. Allah 
fei gelobt, ruft er, und feine Stimme ift mat, 
tiq, wie das Broufen des Orcané, der dem 
Aufgang der Gonne vorangeht, Allah fet gi⸗ 
fobt! Ich bin fret! Mein Bater rufe mit, 
feinen Sohn, an jcine Seite, ich ſoll kämpfen 
und fiegen in der Schacht! Auf zu Kampf and 
Sieg! : : 
Ohne Duſchmanta, der Zitternden, die ihe 
Haupt neigt, wie die vom Sturm geknickte Rey 
fe, nur ein Lebewohl gugurufen, ſtürmt Juſſuff 
hinaug, um den wilden Renner zu beſteigen, 
und gu ſeinem Vater und gum Heere zu citer, 
Duſchmanta aber finft ohnmächtig im vie Uys 
me ter CGflavinnen, und die Muſik vers 
ſtummt. a 


4, * 

Die Schlacht war verloren! Mit den Trim 
mern bes Heeres Fehrte Buffs Water; ver 
Pafha von drei Roßſchweifen, der Anfuhrer 
res Herre@, zurück, ober. Juſſuſf war. nicht an 
feiner Grite. Auf dem Schlachtſelde liegt er 
unter Den Kriegern, den Leichen, ſein Ange im 
ede gebrochen, ſein Angeſicht zerfetzt vow Ga» 
belhieben, mit weitoufftafferder Wunde in der 
Bruſt. Uber das Blute fließt nicht mehr da 


todt. * 
Tiefbekummert ſaß ſein Vater, der befiegte 
Heerfuhrer, in ſeinem Palaſte, tieſbekummert 
aber. finmm, denn es geziemt keine m Modem 
zu klagen und gu jammern, wie cin Weib! Leiſe 
wimmernd ſitzt ihm zur Seite Zelmira, “sul 
ſuff's Mutter, und Zoe, ſeine Schweſter, Duſch⸗ 





| manta liegt krank bis gum Tode auf ihrem ka⸗ 


eer stvogzer- 


raus hervor, es ſteht ſtill, und Zuſſuff iſt 
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get Da vffnet ſich die Thare, und herein tritt 
sit Bote des Sultans. Er reicht dem befiegten 
Heerfubrer out ftummem Grufe ein feidenes 
Paddhen dar, dag er zuvor ehrfurchtsvoll an 
feine Stirn und feine Lippen preft, dani wen⸗ 
det er fidy ab und geht wieder hinaus. 

Der Pafcha ſchaut mit einem troftlofen Blick 
auf ſein Weib.und ſeine Tochter, dann loſ'te er 
bie, Siegel des Paͤckchens und zieht eine dunkel⸗ 
roth ſeidene Schnur hervor. Ein einziger, ties 
fer Seufzer hebt ſeine Brust, elmira aber 
flammert fic) mit einem. Todes ſchrei an feine 
Sihulier, und Zoe, feine Tedhter, ringt in troſt⸗ 
fofem Jammer die Hande. 

LaF wich! Sch muß dem Sultan gehorchen ! 
ſagt der Pafdha ernſt, fteht avf und verläßt das 
Gemad. In athemloſer Angſt, faſt ohne Be- 
ſinnung, mit flarrem Hinblicken nach der Thür 
burch welche er. verſchwunden, ſitzen die Weiber. 
Da vernehmen ſie aus dem Nebengemache ein 
leiſes Aechzen und Etohnen, gleich dem Todes⸗— 

rochein eines. Sterbenden. 


*  Be'mira ſturzte in bas Gemach, und dem Be- 


febl ſeines Herrn getreu, hangt der Paſcha an 
dbunfelroth feidbener Sanur, und elmira, fein 
Weid empfangt ten letzten Blick feines brechen⸗ 
den Auges. 

Die Diener aber tes Sultaus, als fie ver— 
nehmen, daß der Befehl ihres Herrn vollfubrt, 
ter Paſcha nicht mehr ift, dringen cin in den 
Pallaſt, um von Alem. Beſchlag zu uehmen.— 
Denn das Vermogen Hes Verbrechers gehört 
dem :Gulian, mtd. chne Obdach, ohne Habe, 
mug Jelmira mit ihrer Tochter 3oe und der 
tettfronfen Duſchmanta den Palaft verlaſſen, 
Alles, auch tie Sflavianen, gehoren dem Sul, 
tar... 

5S. 

Mehe deun cin Jahrzehend war vergangen, 
und ¢rourig und cinfam waren dic fe Jahre ver: 
floſſen. Ju niedriger, ärmlicher Hutte lebte 
fle, mute ihr Feld mit ihren eigenen dänden 
bauen, und ihr Brod bacen, Zelmira, die jonA 
nur gewohnt geweſen, auf ſeidenen Polſtern gu 
rhen, und von ſchönen Sklaven bedient gu 
werden. Ace, thre Tochter, war die Gattin et 
wes armen,.aber ehrlichen Landbauers gewor⸗ 
dev, und lebie in der Hahe in ihrer holgernen 


— 





Hutte mit ihrem Manne und ihren Kindern. 
Zelmira hatte es verſchmaͤht, bei ihr gu wohnen, 
das Ungluck hatte fle gegen alle Menſchen ge- 
haffig und hart gemacht, und ibr ſtolzes Hers 
verfdmahete alle Gemeinſchaft mit MAndern. 
‘Wie eine Spinne, die ſich verbirgt in ſelbſtge⸗ 
wobenem Rese, hatte fic) Zelmira gegen die 
Welt umbullt mit ihrem Haß und ihrem grim: 
men Schmerze, und nagte in lautlofer Einſam⸗ 
feit an ihver fiummen Qual. Dufdmanta 
war lange geftorben, denn Suffuff war tod*, 
und fie batte keine Hoffnung und feine Freude 
mebr auf Erden ; aber um Paradicfe erwartete 
fie Juſſuff, und fie ſtarb lacheind und freudig. 
Relmira aber ſtarb nicht, fie lebte, inmitten th- 
rer Qual und ihres Jammers, fie lebte, von 
der Hoffnung, cine Mutter ift fo flarf im. Hof- 
fen, weil fle fo ſtark im Lieben tft. 

Gie hoffte, Juſſuff founte leben und ihe: wies 
ber gegeben werden. Sie hatte ja fein gebros 
chenes Auge nicht gefehen, ihre Hand. nicht in 
feine Todeswunde gelegt, die Lippen nicht anf . 
feine Bruft gedrückt, und gefublt, daß das Herz 
flille ftehe, fie hatte ja Juſſuffs Leidhe niche ges 
fehen, darum glaubte fie avd) nicht an feinen 
Tod. Nur ſo tange ed nicht lebt, fremt fie fidy 
ihres Kindes, iff es das ihre, ihr alleiniges Gi: 
gentbum, wenn fie es aber grboren hat, hebt 
mit dieſen Schmerzen der ewige Schmerz des 
Verlierens fiir das ganze Leben an, wnd unter 
dem Aechzen des Jammers gebiert fie alle Tage 
nene Hoffuung.— Darum lebte Zelmiva 5 unter 
Schmerzen hatte die Mutter ihrent Sohne das 
Daſein gegeben, founten nicht die Seelen⸗ 
fdymergen, die fie empfand, thr eine. geiftige 
Wiedcrgeburt thres Kindes bedenten ?. Duſch⸗ 
manta ftard vor Gram, denn fle wor Juſſuff's 
Giliebte, und vergweifelte, Zelmira lebte im 
Gram, denn fie war Juſſuff's Mutter und 
hoffte! pin 1g 
: Da klepfte es an die Pferfe threr niedern 
Hutte, es war der Bole aus dex nahen Statt 
und brachte fur Zelmiya einen Sricf. Gert 
vielen Jahren ter erfte Brief, den fie empfing ! 
Laut Flopfenden Herzens erbrad) fle ihn. und 
über fleg ihn mit ſchnellem Blick. Plotzlich ſchrie 
fie laut auf, aber es war ein Schrei der ſtur⸗ 





miſchen, uberwaltigenden Freude, fie ware gee 
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fiorben ohne diefen Schrei, es hatte ihr acre babe erquicklichem Schlummer. „Hellig th ver 
Bruſt zerſprengt. Der Brief, den fle in ihren Schlaf, und Friede ift bei den Schlummern⸗ 
Handen hielt, den fie an ihre Brut, an ihre den, wehe darum dem, der den Schlaf und den 
Lippen, an ihre von Thraucn überſtrömten Mu | Frieden unterbridjt, dent er ift ein Mérder, 
gen preBte, war von Juſſuff, ihrem Kinde. und Allah wird ihn ſtrafen! fagt Matjorned 
Ihr Hoffen war alſo nicht umfonft gewefert, er der Prophet, und fügt hing > Heil aber und” 























lebte nod, ex febrte zuruck. Rady langem Um⸗ Segen den Schlummernden, denn mur wer 
herirren, nach Langer Gefangenfthaft, fo hatte nicht geſundigt hat den Tag, ruht friedlid) in 
er geſchrieben, kehre er zuruck in die Arme fei-|des Schlammers Armew!” Warunt wachte 
ner Mutter, zwar arm, aber glücklich. elmi-/denn Zelmira, und founte nicht ſchlafen, was” 
ra’s trunfene Mugen iiberflogen nod) einmal rend fic vom Nebengemache as friedlidye Auf⸗ 
das Blatt. Wann ſchreibt er, daß er kommen athmen des fchlummernden Fremden vernahm? 
will ? fragte fie. Gn wenigen Tagen bin ich Hatte fie geſündigt den Tag ber, oder hiett dre : 
bei Dir ! las fie dann halblaut aus dem Briefe. Freunde um ihren Sohn fle wad)? SGie gedachte 
In wenigen Tagen, jubelie fle laut, denn die an ihren Sohn, aber nidt in Freunde, fie 
Freude hatte fie wieder jung gemacht und gli: hatte nicht gefitudigt, aber div Sinde brannte 
lid). Sie gedachte nicht mehr ihres duferen uudlebte in ihrem Hergen und klopfte att die 
Elends und ihrer Armuth, fie war fo reid) und Pforten des Geifies, um ihm gu wecken gure 
alucklich, denn fie hatte ihren Gobn wieder gee That! Als der geſchmückte Frembde ihe erſchie⸗ 
funden! Sm Unglid, hatte fie die Menschen nen, hatte fid) Zelmira zuerſt etinnert, daß 
gehaßt und gemieden, jest drangte ihr überſeli- Juſſuff geſchrieben, er Lehre arm zurück, und 
ges Herz fie zur Mittheilung, fie bedurfte eines als ter Fremde den langen ledernen Beutel, 
Menſchengeſichtes, um anf diefem die Freude mit Dublonen gefüllt, von (einem Giirtel ges 
ſich wiederſpiegeln gu ſehen, die fie felber fof, hatte fie mit Wuth im Herzen daran ges 
empfand: Ich will gu Zoc, meiner Todhter, ge- dacht, daß fle arm fei, und ihr Sohn ſich nicht 
hem! murmelte fie und ſchritt sur Huttenthüre. mehr werde ſchmuͤcken können, wie diefer Frem⸗ 
Aber diefe offnete ſich wiederum, und ein flol- ye Hier ! Die Freude war verflogen, glerdy wie 
ger Mann int prachtvollem türliſchen Gewande unter ven ſchwarzen Wolfen des Gewitterd die 
trat herein. ſtrahlende Sonne fid) verbirgt, und die Nacht 
Wah gum Gruß! fagte der Frembde mit hres Innern ward nar vor findigen Gedan⸗ 
Fraftiger Stimme, und Zelmira, die ſtolze Zel⸗ kenblitzen durchleuchtet. Sie konnte micht ſchia ⸗ 
mira, erwiederte mit tiefem Verneigen, dew fen und ſtand auf von ihrem Lager, zundele die 


Gruf, Denn wie bei dem Anblick der Sonne,’ Lampe aut, UND verfuchte im Gebetbuche gu lee 
war ihr Auge geblendet voit dem Giang des feu Umſonſt, fie las in den Zeilen nur: 


Soldes und der ſchimmernden Brillanten am Zuſſuff kehrt zurück, arm, wie idjes bin und er 
Gurtel des Fremben, und fie begrüßte das wiry nichts haben wm fic zu laͤben nnd gu 
Gold und den Schmuck, nicht den Menſchen. ſchwüucken. Sie dachte das ſo lange, bis fie 
Der Frembde bat um Rachtquartier, er habe emypfaud, Juſſuff, ihr Sohn, dürfe nicht. arm 
ſeine Diener und Pferde vorausgeſchickt sur fein und malte es ſich mit glihenden Farben, 
Stadt, und fid) verirrt auf der unbekannten wie entzückend es feit wiirde, wenn fie reich 
Haide. Zelmira hatte dem reidyen Frembdling ware, und ihrem wiedergefundenen Sohne, 
nichts gu verweigern, fie fledte den Brief von ihrem armen Juſſuff, allem Reichthum gu Fir: , 
Juſſuff ut thren Buſen und blieb daheim, vem Gen legen könnte. Juſſuff muß glücklich fein! 


Fremden ein Lager zu bereiten. murmelte fic, und Armuth iſt Unglück! — Als 
— der Fremde jest in tiefem Schlummer lauter 
6. | athmete, fubr Zelmira zuſammen; gleich wie, 


Es war Nacht! Tiefe Stille herrſchte rings vad Vögelein erbebt, wenn der Baſilisk es ants | 
ymber, die ganze Ratur lag ruhend in friedli⸗ blickt, foerbedte Zelmira vor dem Anſchauet 
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ihver faudigen@edanten; aber der Bafilisf zieht 
mit Zaubergewalt dad Voglein in feine Kreiſe, 
daß es ihm naͤher kommen muß, und elmira 
aud) konnte Den Schlangenlockungen ihrer Ge- 
danken nicht entgehen, und der Damon der 
Siinde befiegte ihren Geift. — Mein 
Sohn muß reid) fein und gliclid)! wurmelte 
fle zwiſchen den gufammengeprepten 3abhnen 
hervor, Dag es erflang, wie das Wuthgeziſche 
der Biper, die fid) auf ihre Beute ſtürzt. Gr 
muß reid) fein! Der Fremde iff reid), und 
Riemand beobadytet mich ! 

Sie nahm vom Tifche ein Meffer und prüfte 
bie Gahneide, und ihr Auge leudytete in blut- 
gieriger Freude. Es ift ſcharſ! fagte fie, und 
ſchlüpfte leife an das Lager des Fremoden in der 
anſtoßenden Rammer, die vou der Lampe, die 
dort brannte, erhellt ward, und ibr geftattete, 
dag von vielen Narben zerriſſene Angeſicht des 
Fremben, aber aud) ben Beutel voll Oublo- 
nen und den mit Diamauten vergierten Giirtel 
bed Frembden gu erfennen. Cie gedachte bei 
diefen Reidthumern nur ihres Gohues, fie lieb⸗ 
te ihn niemalé flarfer ald jeBt, wo fie fur ihn 
freveln wollte, und alé fie mit raſcher Hand 
dad Meffer durch den Halé des Frembden ſtieß, 
gedaddte fie mit unendlicher Liebe und Sehn— 
ſucht ded Sohnes, fiir den fie diefeu Mord be 
ging. 

Dad Schlachtopfer ihrer Liebe ſchlug die Mu 
gett nod) einmal anf, und feine Blicke trafen 
mif einem unbefdhreiblidjen, halb flagenden 
halb liebevollen Uusdrud Zelmira. Gie er— 
bebe, und ſchauderte, Denn dieſe Augen erin: 
nerten fie an Suffuff, ihren Sohn, und es 
ſchien ihr, nur Juſſuff habe folche Augen, wi 


verhauchte. 

„Wehe aber dem Morder, der unſchuldiges 
Blut vergießt; gleich wie der Pelican mit dew 
Blute feines Herzens fein Junges nabrt, fo 
Witd aud) Der Morder fein Herz zerfleiſchen an 
eder Quaal, die er felber erjzeugte; und der 
Geier des Gewiffens wird an ſeiner Leber na: 
gen mit tödlichem Biſſe!“ Wifo fagt Mahomed, 
der Prophet ! 





diefer Fremde, der jebt feinen legien Ceufger | 








— — — 


7. 

Relmira hatte dad Geld und die Schätze des 
Fremden ausgebreitet auf dem Tifche, fle gablte 
die Dublonen, fie betradhtete die Diamanten. 
Umſonſt, umſonſt! der Sterbeblid des Gemors 
detent ſchwebte vor ihrem innern Auge, und fie 
dachte mit Gugftigender Quaal dabei an Juſſuff. 
Die Leiche lag in der Rammer. Es war nicht 
mehr Zeit gewefen, fie eingufcharren, denn die 
Sonne ging ſchon auf, wabhrend fie die That 
vollbrad)te, und fie wollte in nächſter Nacht die 
Leiche vergraben. Bud) hatte fie nichts gu 
furdhten, Denn Niemand, felbft Zoe nicht, fam 
gu ihr. — Es flopfte an die Pforte, und Zelmi⸗ 
ra fdyvectte zuſammen und lugte durd das klei⸗ 
ne Schiebſenſter, wer Draugen fei. Es war Zoe, 
ihre Tochter, und Zelmira befann ſich, daG, fie 
nicht einlaffen, hieße Verdacht erregen. Gie 
warf ein Tuch uber die Schätze auf ihrem Tie 
ſche, offuete iby Me Pforte, und Zoe trat ein gn 
ihver Mutter, Sie jah fo freudig und glüclich 
aus, daß Zelmira, die fic) fo verzweifelt fühlte, 
fid) verlegt Davon fand. — Sd) wollte geftern 
fdyon gu Dir fommen, fagie fie raſch, ehe Roe 
ein Wort gefprodjen, um Dir gu fagen, dag 
Juſſuff, mein Sohn, in einigen Tagen zurück⸗ 
felrt. — 

Ich weif dad ſchon, antwortete Zoe mit freus 
digem Lächeln und darum fomme id) gu Dir, — 
Du weißt es? fragte Zelmira erbleidend. — 
Der Frembe fagte es mir, erwiederte Zoe rubig. 
Sprachlos, entſetzt flarrie Zelmira ibve Toch⸗ 
ter an. Diefe fubr fort: Ler Fremde war bei 
vir, ehe er gu Dir ging. 

Wilder Fremde ? flammelte endlid) Zel- 
mira. . 

Sener, Der dieſe Nacht bei Dir gugebrade, 
Gr ift Dir aber fein Frember. Mutter, fühlſt 
Du Dich flar€ genug, die Wahrheit zu hören? 
fragte Zoe, und blictte mit forfdhendem Auge 
Hire Mutter an. 

Sprich, fprid, fagte Zelmire tonlos, und fank 
jurud in den hölzernen Seſſel. 

Mun freue id) mid) um fo mehr, daß jener 
Krembe meinem Anrathen gefolgt it, fagte2oe, 
ich fürchtete von dex frohen Ueberraſchum fir 
Deine Gefundhcit. Darum fudhte th, Dir die 
Erſchütterung gu erfparen. 
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Welche — welche Erſchütterung? 
bebte Zelmira mithfam hervor. 

Und Zoe fagie: Mutier, jener Fremder iſt 
Dic befannt ! Nad) flanger Abwefenheit febrt 
er zurück. Der Siltan hat ihm die Sinden 
feines Baters versehen, und ibn eingefest in 
feine Würden und Ehrenfleden, er hat ihn, den 
Sohn, wieder reid) gemadt. Mutier, ahnſt 
Du nicht, wer der Fremde it? Er ift — 


Nicht mein Sohn, nicht mein Sohn, kreiſchte kennen mufte. 


Relmira, und ihre Zaͤhne ſchlugen auf einander, 
wie in Fieberfroft. Mein Sohn kehrt zurück, 
aber arm, wie ih es bin. 

Reich kehrt er zurück, fagte Zoe, nur um Did 
gu überraſchen, um deine Freude gu fehen, hat 
et geſchrieben, Dab er arm fei Sener Frembe, 
dem Du als Gaft die Pforte Deiner Hiitte ge- 
offuet, vernimm, es ift Dein Sohn, Suffuff, 
Dein Sohn. 

elmira fab fle an mit Dem Slide eines Tis 
gers, Der nad) Blut dürſtet; fie padie Zoe mit 
beiden Armen, fie riittelte fie mit übermächtiger 
Gewalt, und brüllte: Du ligt, Du ligt! Ee 
ift meia Sohn nicht, nicht Suffuff! 

Roe, ecſchreckt und erftaunt, madhte fid) lod 
yen den Armen Zelmira's, und ſtüczte in die 
Kammer. elmira ihr nad, Ws abstr Zoe 
bie tiefe Halswunde des Gemordeten, aus dem 
dad Bint nicht mehr flog, ald fle das gebroche⸗ 
né Ange ſah, und die Todesfarbe des Angeſich⸗ 
ted, da ftdhute- fie laut, uud ihr Gefidht mit ih⸗ 
ven Haͤnden bededend, winimerte fle: Webe 


wehbe, ed iff meiner Muster Sou, und meine 
Mutter hat ih gemorder ! 

Relmira, mit 55 zuckenden Lippen, mit 
wabufinnigen Blicken, aͤchzend vor innerer Pein, 
tif Das Gewand vou der Bruſt ded Gemorde⸗ 





ten, dann ſtieß fie einen furdhtbaren Schrei 
aud, einen Schrei, wie tie Berdammien, denen 
die Paradiefes- Freudenverfagt find, und die in 
dem Feuermeere der Schuld brennen durd al⸗ 
le Gwigfeit, ihn in ibrer Bruſt hegeu, und fid 
neben Der Leiche niederwerfend, raufte fie fid 
iby Haar aus und jervif ihr Gewand. Denn 
fie hatte auf der Bruſt ded Gemordeten dag 


| Muttermaal entdedt, an dem fie ihren Sohn ere 


| 


Ja, ja, es ift ment Sohn, 
kreiſchte fie laut, er tragt bas Madi, mit dem er 
geboren, id) habe meinen Cohn gemorbet um 
meines Sohnes willen ! 

| Sie warf fid) aber die Leiche hin mit vers 
zweiflungsvollem Geſchrei, Zoe aber war ohn⸗ 
machtig geworden. Bon dem Geſchrei anges 


und als fie die Leiche und die beiden Weiber fa, 
‘ben, entfegten fie ſich, und eilten, den Schtit 
mit feinen Trabauten gu rufen. Der Scheit 
fam mit feinen Dienern, und alé er Aelmira 
bet Ramen rief, ridjtete fie fid) auf, und den 
Diener des Gefewes erkennend, fagte fic, ihm 
ibve Hande hinreidjend : Bindet wich, führt mid 
sum Tobe! Diefer it mein Sohu, und ich habe 
ihn gemordet ! 

So ward erfillt dad Port Mahomed’s, des 
Propheten, Der Da fagt: „Eine jede That sagt 
ihren Segen und ihren Flud), ihre Strafe und 
ibren Lohn in fidy. Gleich wie der Obſt baum 





erſt ecblitht, ehe denn die Frucht fommt; fo 
muß aud) die That ect erblihen; und dann 
erft wächſt tie Frucht der Vergeltung, und wie 
bie Blume ia ihrem Kelche dew Gaamen fir 
fommende Tage tragt, fo tragt. * die Sunde 
in ihrem Schooße die Strafe — 








lockt, Drangen die Nadbara it die Hiiite ein, 
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Die beiden Minge. 


1. 


Jurgen Leute wird ed ſchwer, dag Alter zu 
veritehen: ihre Unfichten von dem Leben, 
von Der Bebecutung der eit, von 
der Gegenwart und von der Zukunft find ganz 
anders, als die feinigen, fie leben fo gu fagen 
in einer entgegengefebten Zone der Welt, ded 
Gedanfens und des Gefiihls ; fle verſtehen we- 
ber feine Geniiffe nod feine Sorgen. Die 
Hoffnung des Juͤnglings wäͤchſt iippig gleich eis 
ner Palme, die innerhalb der Tropen ihre 
Blaitterfrone in die Hohe ſchießt; die Hoffnung 
bes Greifes dagegen ift gleich einer Zwergbirke, 
weldye fid) unter dem Polarfreife an die Seite 
der Felfen klammert; aber die Palme hat 
zwar einen hohen Stamm und pruntt mit eis 
nem Iebhaften Grin, dod) wächſt fie nur in den 
Thalern und verſchwindet weit unterhalb der 
Sdyneegranze ; die Zwergbirfe dagegen wirft 
ihre Ranfen in die Lawinen und das feine 
Grin ift nod) “am Rande des Reidhes der Kalte 
und bes Todes zu finden. So ijt es aud) mit 
ben Freuden ded Greifes : ihre Wurgeln haben 
einen höhern Wadhspunft und die Hoffnung 
des Greifes ift das letzte Grin der menſchli— 
chen Seele. „So elend, fo gering, fo zertreten 
ift deine Freude, du alter Greis!“ fagte der 
Sungling, — „aber,“ entgeqnete der Alte: 
„wenn die Blatter deines Glücksbaumes in der 
Froſtnacht verwelfen, da treibt meine Heine 
Freude thre Knospen.“ 

Wenn der Menſch jung ift, fo liegt das Lez 
ben wie eine Blumenmatte ausgebreitet 3u fei: 
nen Füßen; fieh ! dort prunfen die grimen 


man findet, daß die glangenten Farben nicht 
adjt waren, daß die ſtolzeſten Vorſätze des 
Menfden nur Modefarben find, welche ein 
Lropfen Waffer over der Sonnenſchein bleidht ; 
dann ijies gut, wenn man felbft eine Farbe 
hat, die nicht fallt. Wenn der Farber dag 
Zeug grin farbt, fo geſchieht ed entweder durch 
gelbe Farbe auf blauem Grunde oder durd 
blaue Farbe auf gelbem Grunde; nur die 
Grundfarbe ijt durch Beige befeſtigt und bleibt, 
die andere Farbe aber bleidjt allmablig, und 
darum kommt uné das Alte vor wie ein Kleid, 
das an ter Sonne verfdofjen ift: wir fehen 
oft, daB die Eigenliebe die Grundfarbe der Mens 
ſchenliebe, die Gitelfeit die der Tugend ift, und 
diefe ſticht im Alter hervor. Das geht aud 
ung etaft fo, laßt uns mit nod) fo vieler Mabe 
die Grundfarbe gu ändern fuchen: fle. bleibt 
dennoch, und fommt mit der Zeit hervor: Die 
Sonne der ſechzig Jahre bleidht die Modefars 
ben. 

Diefe Allee von Ahornen und Kaftanien führt 
auf das Rittergut Hallinge. Das Wohnges 
baude felbjt fieht man nid)t von dem Wege aus, 
weil es Durd) das Fleine Eſchengebüſch dort auf 
der Anhohe dem Blicke entzogen wird; aber 
hier neben dem fdhonen Gitterthore, welded in 
der Geftalt einer aufgehenden Sonne mit ges 
waltigen hoͤlzernen Strahlen gemacht iſt, liegt 
ein kleines, netſes Häuschen. Wenn der Reis 
fende den einen Zügel anfieht, um in die Allee 
hinein gu lenfen, fo kommt immer ein eines 
rothbactiges Madchen mit weißgelbem flatterns 
dem Haare aus dem Haufe und sie dag 
Thor: nehmen Sie fid)in Acht und halten Sie 








Sdhattirungen der Hoffaung neben den roſen⸗ Ihr muthiges Pferd ja felt, denn die Kleine hat 


rothen der Liebe! aber es kommt eine Reit, da 


nod) nicht bie Kraft, die ſchwere op torte fo 
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ſchnell gu öffnen; jetzt aber ſteht fie da und laͤ— 
chelt Ihnen entgegen mit ihren ſanften blauen 
Augen, ſtreicht die lichten Locken hinter die Oh— 
ren und Enirt fo nett gum Dank fur die MKupfers 
münze, die Sie ihr zuwerfen. 

So ift es viele Sahre lang gewefen, u. ſtets ift 
diefes Fleine Madden gekommen, um das Thor 
gu offnen, ftets faft gleich groß nnd gleid) alt ; 
unterſucht man jedod) die Gade genauer, fo 
hat das Fleine Mädchen nidht tmmer einen und 
Denfelben Namen; in dlefem Sabre heift fie 
Ynna Stina, vor drei Jahren hieſt fie Greta 
und vor nod) [angerer Zeit Gara ; es tft nam- 
lid) eine ganze Gerie vou Schweſtern einander 
in Dem Amte gefolgt, das Oeffnen des Hallin- 
ger Gitterthores ift alfo eine Art von Fideifom- 
miß, welches Die eine Schweſter von der andern 
erbt ; dod) Anna Stina, oder wie jie (ich felbft 
nennt, „Tein⸗Tina,“ ift andy nod) nicht die 
leBte, Denn dort in Dem Hauſe fpiclen nod) 
zwei Suppleanten undeine liegt dort in dem 
trodenen Graben und bauet ein 
Schloß von Rinde und Holzſtücken. Der 
alte Thorwadhter iff num gum dritten Male verz 
heivathet und bat in allen feinen Tagen Gottes 
Segen an Kindern gchabt, alle gleidy gelbharig 
gleid) blauäuig, gleid) rothbactig und ihm gleid) 
theuer. Der alte Troberg hatte ſchon vor nn- 
gefabr zwanzig Sahren feinen widtigen Poſten 
bei dem Hallinger Gitterthor inne, und war 
Ubrigens der Hiftoriograph des Ortes 5 Tro- 
berg hatte feit der Zeit, da er dort cingezogen 
war, feine Aufmerkſamkeit eingig und alin auf 
ben Baron Gyllenfeldt, feinen Herrn und deſ— 
fen Gut Hallinge gerichtet: diefes war feine 
Welt, fein Wes. Die’ ganze Welt hatte um 
gefelrt werden Fonnen, ohne daß Troberg es 
gemerft hatte, wenn nur fein hölzerner Gonz 
nenſtrahl an dem Thore logging oder ein Baum 
in der Allee von dem Sturme erſchüttert wure 
de. Troberg war cin Mann, der da meinte, 
es fei nidjts paffirt, wenn es nicht durch fein 
Thor paffirt war. 

Whe Menſchen Fannten Troberg, und dag 
kleinez Maͤdchen mußte des Tages wohl zehn⸗ 
mal die Frage: iſt der alte Troberg zu Hauſe? 
mit ja beantworten; doch dieſe Frage war 





mehr eine Gewohnheit, als etwas anders: fic | 


war eher eine Art Anzeige, daß man an dem 
Orte bekauut ware. Troberg war bet Hallinge 
Parole und Lofung. 

Aber Troberg war fein Parafit, der bei dies 
fem Gute anfgewadfen war. Es gab eine 
Zeit, Da er jung war und int der weiten Welt 
umherſchwamm, Er war Seemann gewefen 
und yon feinen Knabenjahren an bis in die 
vierziger Sabre mit Handeisfdiffen umber ges 
falren, bis er ſich endlidy neben dem Thore in 
Rube begab; jest war der Alte beinahe fiebsig 
Sabre alt, aber nod) riftig 5 er Fann nods lange 
leben, der alte Troberg, wenn ihn fein Ungliid 
trifft. Inzwiſchen hatte Der Wite feine Grin 
nerungen eben fo gut, wie der allerberithmtefte 
Manu, er hatte in feiner Sugend oftmals in der 
guten Stadt New-York langs Broadway pro 
menirt und fid) mit den Yanfees gesankt ; er 
hatte mehr als einen Cigarrenſtummel bei Bue⸗ 
nos: Ayres in die Mundung des Rio Plata ges 
worfen 5 er hatte Den Tafelberg am Cap und 
den PeterBatt auf Mauritius geſehen —mit eis 
nem Worte: er war ein weit gereifter Maun 
und ſaß oft des Abends und erzählte von diefen 
Orten und ihren Wundern feiner Frau und 
feinen RKindern, welche von Mauritius und dem 
Gap und Rio und Bahia etwa fo viel Begriff 
hatten, wie von Deutſchland oder Danemarf, 
Gs war nämlich alles auslandifds, gehort yu 
diefen entlegenen Theilen der Welt, die eim 
Bauer in Sdonen einmal vor dem Verfaffer 
unter Der allgemeinen Benennuug „die deuts 
ſchen Binnenländer“ gufammenfchlug, gu wel 
chen er auch China mit einred)nete. Troberg's 
Hauschen war auch eine Art Kunſtknbinett von 
einer Meng? Curiofitaten aus allen Een und 
Enden der Welt ! er hatte mehre Arten von 
Schnecken, von getrodneten Seefternen und 
hübſchen Meerigeln und eine Menge Bambuésr 
rohre und Porcellanfadhen, die er bald hier bald 
dort gefauft hatte; er hatte anfjer 
dem mehrere Sorten fonderbare Nüſſe und ge: 
flodjtene Yrbeiten aus dem Sitden und aud 
dem Norden und einige Gemalde, die er in Rio 
Saneiro gefauft hatte, und welde in viergig 
Tagen alle Sinden wegnahmen, fagte er la 
chend ; ed waren namlich Heiligenbilder, welche 
dieſe Kraft beſaßen. 
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Ehemals hatte er feine Mohnung in Holfing-| aud) einmal nach Hauge fommit !” fagt fle 
borg gehabt: fie lag dort fo Flein und fo nett an und ftreidyelt die fonnenverbrannte Wange the 
ber Brucksſtraße didit am Strande, mit einem res Mannes; „Gott feqne Did)! Alle Minder 
I ‘Heinen Garten vor der Thir, durdy deffen griiz find Gott Lob! geſund.“ Wher Troberg hat 

ne Stadenden man den Cund, Holfingor und! nur Urlaub erhalten, auf fo lange Beit an’s 
* Lronoborg nebſt den vielen Tauſenden der vor⸗ Land gu gehen, bis der Zoll erlegt iſt. Jetzt 
" bei ſegelnden Schiffe ſah. Dort wohnten ſei⸗ welt ein gunftiger Wind, dad Boot wird abges 
ne Frau und die Minder, und die letztgenannten ftofen und er eilt dahin. „Ich fomme im 
ts ipieltert unten am Strande und ſaßen des Mor⸗ Herbſt herab!“ ruft ev der Frau und den Kins 
in I xens, wenn Die Sonne das daniſche Land mit) dern gu, die dort unten am Strande ſtehen und 
‘ig ben hellgriinen Buchenwaldern und den fleißi- anf die Haufen von Seetang fleigen, um einen 
ge Windmuhlen beleuchtete, wartend ob nicht größern Geſichtskreis zu bekommen; aber der 
id Jein Kriegsſchiff kommen würde —,dieſes Segel junge Matroſe rudert mit kräftigen Zügen fein 
ins Ida hinten im Kattegat iſt fo groß, es iſt ge- Fleines Fahrzeug; jetzt it ev kaum mehr gu fes 
ſte J wiß ein Ruſſe!“ — „nein, es iſt ein Englän- hen, jest iter dort unter dem Maſtenwalde 
er I der,“ disputirte cin zweites; — „nein, es iſt verſchwunden. 
rye ett Schwede,“ ſagte ciu drittes — „ich ſehe die So lebte der ehrliche Matroſe viele Jahre 
er & Slave Flagge im Winde flattern; richtig, jetzt mit ſeiner Frau und ſeinen kleinen Kindern, 














raucht es aus der Kanonenlucke — pang ! das 


le⸗ kam und ging, wie Haley's Komet ſeine weite 
aes war ein Schuß; wir wollen zählen!“ — es Bahu, war aber immer willfommen, wenn er 
np wurden dreizehn; — „es ift ein Ruſſe,“ fagten fam und vermifit, wenn er ging. Dod) traf 
cis | Dee Kinder gu einander, wenn das Schiff mit | etwas ein, welches bewirfte, daß er mit einem 
un | sitritenem Marsſegel an der Feftung vorbeis| Male fein unfletes Leben abbrach und fidy in 


en fubr, welche jest die Salute beantwortete, Daf Rube begab. Dagu trieb ihn nicht die Armuth, 

nd bie Fenfter in dem Fleinen Haufe ergitterten.| nein, nur ein Greignif, eine Gelegenheit, da 

oa kege das Ohr auf die Erde, Peter! fo ſollſt Troberg zu Jemandes Dienſt fein fonnte, und 

riff bu horen, wie es knallt,“ fagte der äͤlteſte Kna- dergleiden verſäumte er nie. Jest erbielt er 

rf. he, und wirflic), der Schuß war noch cinmall fein Dien bei Hallinge, es war eine SGinecure 
fo ſtark. eben fo gut wie ein Prabendepaftorat, aber er 

* Dort wohnte damals Troberg's Familie; er erkannte dies auch ohne Bedenken. 

ſer aber war ſelten zu Hauſe; doch einmal in Troberg freuete ſich in ſeinem Sinne, da er 

sits Niedem zweiten Sabre fam ein Schiff an; es mit Frau und Rind das Fleine Haus bezogen 

els enlerte bei Helſingör, und ein kleines Boot kam hatte. „Nun bleiben wir zuſammen jeden a 
g's | Me ein Pfeil uber den Sund geſchoſſen und Tag,“ fagte er und ftreidhelte die nunmehr v7 
son Jlandete vor Troberg’s Hütte. ertlichene Mange ſeiner Frau, „nun trennen 
ind Gin fonnenverbrannter Matrofe in feiner| wir uns nicht mehr!“ Dod) die Vorfehung 
von J leichten Tracht, eilte aus dem Bote hinauf ſpielt mit einem Matroſen eben ſo gut wie mit 
ind | durd) den kleinen Garten. Dort ſpielten die einem Könige, und ſchon nad einem Jahre 
adr J Kinder: der Sonnengebrannte nahm fie in war Eliſabeth, Troberg's, Gattin abgereiſt, 
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ald J ſeine Arme und küßte fie: „kennſt du mich nicht über das Meer, ſondern uber das Grab 
ſer⸗ Janne ?“ fragte er den Aelteſten, wud dieſer in cin beſſeres ſchöneres Land. Da wurde Tro— 
ge: Jantwortete fogleidy > „Ach ja, das biſt dit ja, berg tranria, aber andy feine Fregatten⸗Vogel⸗ 
aus J Vater!” und nun watſchelte gleich Einer von natur, welche ſich vorher oft in feinem Herzen 
Rio | OM Kleinen hin an das Fenfter des Häuschens geregt und bewirkt hatte, daß er mit befonderem 
rzig und rief: „Nun iſt Vater hier! Vater iſt drau⸗ Intereſſe jede Wetterfahne auf dem Dache bes 
la⸗ Rett im Garten und trite die Galbei nieder!“ trachtete, erhielt ihren Todesſtoß — fle ware 
dhe Cin junges hübſches Weib cilt ſogleich hinaus ſonſt vielleicht wieder erwacht and hatte tha evs 

bel Dem Rufe: „Gott gefegue Did, daß Du gviffen mit Sehnſucht nach den hrauſenden 
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Die beider Ringe. 








Wogen, vielleicht ware er von den Seinigen 
wieder tinang in das Freie geflohen 5 jest aber 
lag er dort bor Anker bei fieben kleinen Kin— 
dern —das iff ein ficherer Anker. 

Ich habe diefen Mann lange gefannt, er ift 
fic) von feiner Sugend an gleid) geblieben ; die 
Grundfarbe feines Charakters war blau, wie 
die Farbe der Treue, und nur feine Lebensweiſe 
fet unaufhorlider Kampf aufeinem unſteten 
Elemente, feine Verachtung gegen alle Gefah— 
ret, Die {einem Leben ald Seemann anbingen, 
hatte feinem Gharafrer cin Ausfehen von Har: 
te in bem Farbentone gegeben, die demfelben 
nicht angrhorte 5 denn unbewacht war Ddiefer 
neid) wie Der eines Weibes, und edler Ent- 
ſchluſſe und edler Handlungen ebenfo fabig, 
wie Der eines Helden—aber die Tugenden dec 
Yrmen werden vergeffen, wabrend man die Un— 
tugenden bes Grofen preif’t. Um wenigftens 
emen Winkel hier in der Welt fur ein Bild 
tuber einen alten Seemann offen gu laffen, habe 
ich diefe Zeilen aufgezeichnet; es it ein Glie, 
daß ber redliche Mann Feiner Schmeichelreden 
bedarf. Ich bin Fein Hofwalter. 

Ich war jung und helt mid) eine Zeitlang in 
Stockholm auf; it) wurde der Zeuge eines Gr: 
eigniffes, da id) Den Troberg gum erften Male 
fah. Das will ich erzählen. 





Bor vielen Jahren erwadhte id über einen 
ungewöhnlichen Carm in einer dunkeln Oftober- 
nadt. sd) wußte widyt recht, was eigentlid 
meinen Schlaf geſtört hatte, fondern fag nod) 
einige Augenblicke ungewif und ftarrte in die 
Dunbkelheit hinein. Da horte id) die. Sturm: 

glode Son einem benachbarten Thurme und 
gleichſam alé cin unbeimlidesy vielfaches 
Echo ant-vorteten die Glocen von den übrigen 
Thirmen in verfchiedenen Tonarteri. Wber 
alles war Klage. Sd) wurde unrubig, id) horte 
das. Getümmel auf den Strafen, das Geraf- 
felder Wagen, das Gewieher der Pferde und 
die dumpſen Sadlage der Sturmglocken; ich 
konnte mid) nicht berubigen, fondern ftand anf 
und Fleidete mid) an. 

“sh Vilte hinaus. Als id) hinabfam, rollte 
gerade cine Sprike an mir vorüber nad) der 
Braudflitte hin; id) unterfdyied die Stange | 





und die Flagge an dem dunflen Nachthimmel, 
die Laterne an dem Thurme der Nifolatfirdye 
zeigte nad) der fiidlidjen Borftadt ; daé Bolt 
ftromte laͤrmend, ladjend und ſchwatzend die 
Strafe entlang, und id) gig mit dem Strome, 
Mit taktmafigen Sehritten fam cin Trupp 
KuPfoldaten die Strafe herab, und bald darauf 
fprengten einige Gardiſten gu Pferde vorbei ; 
die Rarren rolten, dad Waffer fpribte aus der 
Spitnden der Tonnen hervor, die Fuhrknechte 


flndten und die StraGenjungen ſchrieen in 


einem wilden Chore. 

„Das Feuer ijt beim Fatbur,“ Cein Fleimer 
Landfee in der ſüdlichen Vorftadt ziemlich entles 
gen und nod jetzt groftentheils von fFletnen, 
hölzernen Haufern umgeben) fagte einer unter 
dem Haufen ; „es giebt einen fürchterlichen 
Brand unter ben Hütten.“ Es war ein ftare 
fer Wind, und das Waſſer fpribte an dem 
Rai hinanf, bei den rothen Kauflaͤden da ih 
dort am Roſenbad vorbeiging. 

Endlich war id) dort. Klare Flammen flats 
terten gleidy goldenen Gardinen im Winde aus 
den Fenftern eines grofen Haufes; neben dents 
felben lagen fchon einige-fleinere Gebdude in 
Ruinen. Das Feuer warf ein flacdercndes un- 
beftimmtes Licht auf die beweglidje Menge, 
welche gleich Den Ameifen in einem Wmeifemans 
fen wimmelte und ihre Ameiſenwege fir die 
Schläuche anlegte ; die Glocen der Kufen laus 
tete ein monotones Accompagnement gu dent 
Getümmel des Volfes, gu dem hohen Geraffel 
der anfommenden Sprigen, welche auf ihren 
fleinen Rädern auf dem unebenen Pflafter 
gleidjfam vorwarts gefdjleift wurden, gu dem 
Knarren der Pumpen und dem Spriihen deg 
Flamme. 

Ich drängte mich näher, aber der Rauch 
ſchlug die Herbſtluft nieder, und nur dann und 
wann, wenn die Rauchmaſſen ſich theilten, fab 
man, wie die Waſſerſtrahlen der Spritzen ſich 
über den glühenden, mit einer goldrothen Farbe 
gleich der Farbe des franzöſiſchen Goldes, glän⸗ 
zenden Ruinen kreuzten. Das Feuer vermin— 
derte ſich ungeachtet des Sturmes, und bald 
war nichts mehr übrig, als eine rauchende 
Maſſe ohne Flammen, aus welcher bisweilen 
Millionen Funken emporſtiegen gleich einem 
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Flocken Syerlinge, die von dem Rornfelde das fie wiſſen wollte, aber es war eine 
geſcheucht wurden, und weldye voit dem Winde Forſchung der Verzweiflung, nicht die ruhige 
hinwegführt in tauſend ſchlangenaͤhnlichen Win⸗ und ſichere, ſondern die leidenſchaftliche. Jetzt 
dungen durch die Luft flogen; das Gedränge wollte ſie aufſpringen und hinwegeilen, aber 
war ſtark und id) bahnte mir mit Mühe einen der Mann hielt fle zurück und ſagte: „Nun, 





Nüuckweg und eilte davon. liebe Mamfell, oder was Sie ift, laufe Sie nur 


Ich Fam fo auf meiner Flucht aus der Volks⸗ nicht weg; dort ift nichts gu than, und die Leute 
mafje cit wenig feitwarts von dem Fleinen retten alles, was gu retten iſt.“ Das Frauen, 
kandſee gu ſtehen, dort war es rubig und till zimmer antwortete nidt, fondern fant zurück 
aur cin unbedentendes Getofe von der Brand⸗ in ihre vorige Stellung, den Rarren Blick auf 
ftatte erſcholl bis hieher. Der Morgen graute. die weifen Rauchwolken gebeftet, die jest im: 
Gch ſetzte mid) anf einen Haufen Bauholz und} ‘mer deutlicher aus dem Morgennebel hervors 
fah auf den rauchenden Haufen, der nod) vor traten. „Sie follen wiffen, Herr!” fagte der 
Kurzem von glilidjen Menſchen bewohnt Mann, welcher, wie id) jest ſah, in gewöhnli⸗ 
wurde. her Matrofentradt gekleidet war, „Sie follen 

Gs wurte immer feller, dev Simmel war wiffen, daß diefes arme Ding geradewegs in 
regenerig und traurig und empfing dic langfam pas Heuer lief, aber id) fal fie noch zeitig ges 
emporfteigenden Rauchfelder in feinem Schoße. nug und lief nach wie eine Rake ; es war zwar 
Da fab id) in Der Dämmerung vor mir etwas cin wenig ſchauerlich, denn tas Gebande wollte 
bunfeles fdyweben, und bald fraud cin Mann über midy herſtürzen, aber es ging ja dod), 
vor mir, der cin ohnmadhtiges Frauenzimmer wenn ich auch ein Paar Brandwunden am Ar— 
auf ſeinen Armen trug. me befommen habe—doch dad heilt bald genug 

„Gut, daß es hier Menſchen giekt!” ſagte wieder aus, id) hate Gottlob gutes Fleifd.— 
er und Iegte feine Bürde auf das Bauholz; Nun livbe Mamie! will fie cinen Cravk 
as war ſchön; fie ijt, hol mich der T— ! ohn- Laffer haben ? Leihe Sie mir einen von ihren 
maͤchtig oder todt.“ — „So, nun Waſſer her “Schuhen, daraus kann man beſſer trinken, als 
fubr er in ſeinem Monologe fort, „und Sie, mein aus dem großen Hut—der Henker auch, fle hat. 
Herr! fonnen fo lange nad) ihr fehen, bid ich gar Feine Schuhe, fie hat, glaube ich, gar nichts 
mit Waffer komme.“ Der Mann cilte hin-⸗ an, als den Leibmantel, das arme Ding!” Er 
weg, wurde jedoch durch die Stacketen und wollte feine Gace ausziehen, und fie ihr über— 
Buͤſche in den vielen Garten, welche damals in hangen, aber ich gab meinen Mantel her — id) 
diefer Gegend waren, ſehr aufgebalten. Ich fonnte ja nicht mebr thun. 
hatte Zeit genug, das Frauenzimmer gu betrach⸗ | ,,Om, hm !” fagte der Seemann, „ich, fol- 
tent, fie war jung, vielleidht einige Sabre liber | fen Sie wiffen, kenne die Per ow nicht um allers 
20 und außerordentlich ſchön, obgleich jest blak mindefter, denn id) bin Matrofe auf dem 
wie ein Marmorbild und mit verbramen Haaren. Schiffe Victoria von Malmo, heife Troberg, 
Shr Retter fam bald zurück mit Waffer in feinem und fam bieher, um gu helfen, went etwas gu 
Hute und begann fle damit zu beſpritzen — es thun ware; aber ed ift Dod) fonderbar, dag 
erfolgte ein Zucken. „So!“ ſagte er und lä⸗ (fe nicht redet !—Mamfell oder Madame oder 
dhelte, ,,fie erholt ſich!“ Gr fagte wabr, denn Jungfrau, oder was fie ift !—wie iſt's mit Ihr? 
nad) cinigen Minuten ſchlug fie die Mugen auf, |friert Sie? — Herr Bott! fie fist hier und vers 
diefe aber irrten wild umber, und als der Blick dirbt ſich ganz!“ fubr er fort, und ein Strahl 
die Raudywolfen über ber Brandfiatte traf, fo einer wilden Herzlichkeit leuchtete auf feinem 
erhob die Urme fid) und ihre Augen brannten fonnenverbrannten Antlitze. „Arme Kleine ! 
wie bei einem Thiere, deſſen Junge man geraubt ihr iſt gewiß alles verbrannt, was ſie hatte, 
hat. kann ich mir denfen—Ddas iſt nicht fo git fur 

Shr *— Ausſehen verrieth, daß ſie ihr Ge⸗ den Armen. Wenn,“ begann er mit einer 
ſicht und ihr Gehor anſtrengte, um etwas zu er⸗ Art rohen Feierlichkeit, „wenn Gott das Wes 
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222 Die beiden Ringe. “ 
nige, was Sie hatte, Rauch und Afche hat| „Sie foll einen Trunk Wein haben,” fagte 
werden laffen, fo meint er es damit nur gut. er; „hol' mid) ber T—! das arme Ding ftirbt 
Gott meint es immer gut mit uns Elenten, und ſonſt! Sa, ja, fo ift es,” fuhr er fort, ,,fie hat 
ba foll Sie ſich wohl fo gut troften, wie Andere, | viellcicht bei dem Feuer ein Kind verloren— 
denn Sie foll wiffen, Gott ift allenthalben und! vielleidht ijt ihr Fleiner Sohn mit verbrannt 
aud) hier und gibt feinen Segen denen, die da oder in der Verwirrung weggefommen — da 
hoffen und glanben ;—wie iſt's mit Shr 2@—-/finnen Feine Menſchen troften, fondern nur 
Reine Antwort—-das arnie Weib ſaß nod) im- Gott allein— armes Weib!“ — und mit vers 
mer in derfelben Stellung. wendeter Hand flrich fic) der rohe Menſch itber 

Jetzt war das Feuer gang gelofdt und die die Mange; er fühlte nämlich, daß etwas Uns 
Findlidjen Tone der Freudenmufif erflangen gewöhnliches — cine warme Thräne — an ders 
liber das Waſſer. Das Frauenzimmer erhob ſelben hinab rann. — „So etwas,” fagte er zu 
ſich und lauſchte. „Wer ſingt und trommelt mir mit erzwungenem Lachen, welches bedeuten 
dort ?“ fagte fie gu ſich ſelbſt, —,iſt das nicht ſollte, daß er die Sache auf der philoſophiſchen 
mein kleiner Sohn, der ſeine Trommel ſchlägt Seite und mit Rube betrachtete, „ſo etwas iſt 
und fein Lied fingt ? — er fang immer fo ſchön— | dod) recht jämmerlich — id) habe ſelbſt Kinder 
gerade ſo wie jest.” — Gort bebiite die fleinen Schelme gu Hauſe!“ 

„Nein Mamie!” fagte Troberg, „das ift Wiederum glangte cine Thräne in Den Wim— 
bie Freudentromme! und bedcutet, daß alle Ge- peru, aber Troberg wollte nidjts von ihr wif 
fahr vorüber iſt.“ fen, ſondern fubr fort: „Das iſt doch verteu— 

„Die Freudentrommel !” rief das Frauen: felt, was der Rauch den Augen ſchadet! das 
simmer und ſank zurück; „es it alſo nicht kommt nach, id) fühle es — fie rinnen wie ein 
mein Sohn, der auf feine Trommel ſchlägt und Paar Branntweinsblafen,” — und jetzt hielt er 
fingt, um feiner Mutter cite Freunde zu machen? pie Hand vor die Augen und weinte und Argers 


Ich will zu ihm !⸗ te ſich, daß er nicht anders konnte. Redlicher 
* ** 
Sbt ſprang fle auf und wollte fid) i's Waſ Troberg! alles, was Du liebteſt, ftand in dies 


fer fturgen, aber Troberg und id) bielten fie: 
— — —_ —* ‘on fabft fie in Gefahr, Du hatteſt eine verzweifel⸗ 
tete bas weit offene Auge, weiches wild um ſich te Mutter vor Dir und empfandeft einen Theil 
blickte — endlich arbeitete fid) ein Seufzer saree Qual; no Du aber nite zu bereuen 
hervor aus der beflemmten Brut! ,,mein fei. haſt, nichts, deſſen Du Dich gu ſchämen 
ner Junge!“ klang dieſer Seufzer — und die brandy ft, — argerit ou Did uber Deine Thra⸗ 
Kreudentone Hangen über den See heriiber und Me™ und ſchaͤmſt Dich, daß Ou tief und lebhaft 
miſchten ihre Scherze mit der halbunterdrückten fuͤblſt; Du vole ye thatiges Kerl Pas 
Klage der Mutter. vor nichts weicht : Dein Herz hat Dich beſiegt, 
Mir trugen die Verzweifelte in cin nahes und Sarum ärgerſt Du Dich! 

Haus. Es wurde nach einem nahen Doktor Der Arzt kam, das Weib war wahnſinnig 
geſchickt; ich und der redliche Troberg blieben und wurde in das Irrenhaus gebracht. 

da. Jetzt erſt dachte ich daran, daß dieß arme Dies war mein erſtes Zuſammentreffen mit 
Weib etwas zur Stärkung nöthig haben könnte, Troberg; aber nachher ſah td) ihn oft im Haz 
aber ich ſuchte vergebens nach meinem Taſchen fen, wo er ging und das Schiff mit Eiſen bela— 
buche; ich hatte es gu Hauſe gelaſſen. Mein den half. Gd) traf eines Tages gu dem redli⸗ 
ehrlicher Seemann aber fal gang rubiq aus chen Manne, er legte feine Gifenbirde nieder 
und began, alé cr mete Gedanken erfubr, in und retchte mir ſeine grobe mit Roſt bedectte 
feinen Vafdyen umber zu ſuchen — das dauerte Hard gu einem kräftiſen Handfehlage, „Nun 
lange, aber zuletzt zog er etwas Zuſimmenge⸗ fieh da den guten, kleinen Magifter! Wiſſen 
rolltes und Schmutziges hervor, Sie, wie es mit dem Frauenzimmer ging 7” 
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Qa meiner Beſchaͤmung mußte id) bekennen, daß „O,“ laͤchelte Troberg und ſchüttelte meine 
id) nicht nad) ihr gefragt hatte. Mein Troberg Hand „nicht fragt Gott groß darnach, was ein 
patte anders gehandelt, er hatte das Irren⸗ armer Teufel wie id bin thut; aud) habe ich 
haus befud)t u. mit der Kranken geredet. „Sie oft gedacht: was geht die Gade Did) an? Du 
it leider verrückt,“ fagte er, „und es war febr bift ja nicht Der Vater des Sungen ; aber fieh, 
Shad, daß fie ihren kleinen Jungen verlieren id) bin nun einmal fo, und kann es nicht laſſen, 
follte; wenn nur Feiner von meinen,” fubr er mir die Nafe gu verbrennen fir ſolche unglück⸗ 
mit bekümmerter Miene fort, „in's Unglück liche Menſchen; id) kann wohl ſagen, es wurde 
kommt. Der verteufelte Reverberofen, den ordentlich ſchwer, als ich ſah, daß das junge 
Ruuth da unten hat, fprüht Feuer und Flam⸗- Weib verzweifelte, und ich bereute es faſt, daß 
men aus dem Schornſteine, und Elsbeth wohnt ich ſie dem Tode entriß; ich hatte dort ja nichts 
nahe dabei, kommt nur ein Funken auf das zu thun und hätte alles ſo gehen dürfen, wie 
Dach, und es ware nordwſtlicher Wind, fo es gemeint war, ſo ſchliefe fie jest in Rube, 
reidte aud) meine Hutte und das Komodien: Hag foll ja dod) einmal geſchehen, und wann 





— — — 














haus, und man müßte noch Gott danken, wenn 
nicht die ganze Stadt mit drauf ginge. Wie ge— 
ſagt,“ fuhr ev in ſeiner unterbrochenen Erzaͤh— 
lung fort, „wie geſagt, Herr Magiſter, ſie iſt 


Sohn eines vornehmen Mannes, aber den Na— 
men dürfte ſie nicht ſagen, und er hätte einen 
kleinen Ring auf der Bruſt an einem ſchwarzen 
Bande um den Hals. Ja, ja, kann wohl ſein, 
aber Junge und Ring liegen jetzt in der Aſche 


ganz verrückt, weil ſie ihren Jungen verloren 
hat, ſie ſpricht davon, wie ſchön er war und wie 
fein gekleidet, und Dann fagte fie, er ware der 


Und wie, Das Fant einerlei fein, ob es gefchieht 
iar Feuer oder un Waſſer — das wird wohl 
mein Gunde, und dann muß die arme Elsbeth 
fidy allein durchſchlagen, fo qut fie kann.“ 
Bald fegelte tas Schiff Victoria von Mal: 
mo hinaus in Das weite Meer; es follte mit 
einer Eiſenladung nad) Nordamerifa ; id) fal 
Troberg in vielen Gahren midht wieder. — Se 
ſchwebte umber in allen Rlimaten und war 
nur bisweilen gu Haufe bei den Seinigen ; 
wenn idy ibn bisweilen traf, fo geſchah es nur 
‘in aller Gile. Troberg und id) vergafen uné 


denn fehen Sie, Sie müſſen wijjen, ich habejallmalig und nur jest, uachdem id) ihn als 
iberall umber gefpirt und bin dort auf der Lau⸗ Thorwadhter bei dem Edelhofe Hallinge wies 
er gewefen pracis fo, Gott verzeihe mix meine|dergefunden habe, deffen Befiger mein aka— 
Sinden! wie ein Zollſchnüffler, obgleich ich demiſcher Freund tft, find fammtliche Grinnes 


bod) Feiner bin.” 


pind Shr habt gar nichts von tem inde 
vernommen ?/ 


„Den T— aud,” fagte Troberg, gleichſam 
ein wenig beleidigt, „ich hatte den Sungen 
gerne mit meinen blofen Fingern ausgegraben, 
wenn id) nur gefount hatte, wenn ich ihn nur 


fleinen Schelm gu der Mutter gefomimen ware 


— eine ordentlide Komödie.“ 


fiir alles Gute, das Shr thun wollt! Gott 
witd’s Euch dereinſt lohnen.“ 





und geſehen hatte, wie fie ihn Fupte und ſtrei⸗ 


rungen wieder in meiner Seele erwacht. Tro— 
berg ijt Der Mittelpunkt “in einem Gemälde 
geworden, auf welchem viele Greigniffe und 
‘viele Schickſale ſich durchkreuzen; ich habe das 
her erſt ſein Bild gezeichnet, ſo gut ich ver— 
mochte. 

| Gr, der alte Gres, iff nod, jest ein froher 





, ut be RUT und glücklicher Menſch, der fo viel Gutes thut, 
wieder hatte lebendig Friegen koͤnnen; das ſoll- als er fann, und deralle feine Rinder mit’ 
te cine Luft gegeben haben, wenn id) mit dem | teicher Yiebe liebt; nod) fchlagt wie in feiner 


Jugend fein weidjes Herz in der harteu Schale 


‘und nod) ſchamt er fid) eben fo wie damals, weit 


chelte — das waͤre eine richtige — fo richtige er sufallig wird was er „weibiſch“ nennt, dad 


heift: wenn er jemanten verftehen läßt, dager 


Aud) id) möchte mit dabet fein,” fagte ich. Mieteiden hat und weichere Gefuͤhle als ſolche, 
Troberg! Shr ſeid ein Ehrenmann; Dant 


die ſeiner Meinung nach dem Charakter e⸗ 
nes Seemannes von ächtem Schrot und 
Korn anſtehen. CenGharatter war 
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mit feiner andern Farbe ibertiindt, als mit 
der natürlichen, und diefe ift fid) gleid) geblies 
ben, eine ſechszigjaͤhrige Sonne hat fie nicht 
bleichen können. 


Ror einigen und dreifig Jahren ſchlich fid) 
ein junger Mann von vortheilhaftem WAeuffern 
bie Treppe eines weit in der fidlidjen Vorſtadt 
gelegenen Hauſes hinauf. Es war dies der 
junge Baron Guftaf Gyllenfalt, Dort wohnte 
feit einem Sabre ein junges Frauengimmer, 
das nie ausging, fondern ftets allein fag, auſſer 
wenn der Baron fie befudte. Ihre eingigen 
Zerftrenungen waren ein Clavier und ein Fleiz 
ner hübſcher Knabe, der vier Sabre alt war. 
Mit dem Kinde fpielte und plauderte fie, übri— 
gené aber war fie traurig und ſaß oft in Thraä⸗ 
nen rieber ihren Fleinen Sohne, wenn Ddiefer 
lag und ſchlief. Wenn er wieder erwachte, und 
Der Mutter feine Fleine Brine entgegen ftrecte, 
fo troduete fie ihre Thranen ab und ſchien froh 
gu fein. 

Der Baron trat in das kleine nette Zimmer, 
welded einfad), aber gefdymactvoll moblirt war. 
Das junge Fravenzimmer ſaß in diefem Au— 
genblice und fpielte mit dem Knaben, der - cin 
ſchönes Buch mit ſchönen Ruypferftichen erhal, 
ten hatte ; ,,da waren fo hübſche Rerle und 
da waren aud) Vater und Mutter,” fagte der 
Reine. 

„Guten Abend, liebe Anna!” fagte der Bas 
ron bel feinem Gintritte. „Du ſiehſt nicht frob 
aus — wie ijt ed mit Carl? Guten Abend, 
mein Lieber Sunge !/ -— Das Kind flog fogleid) 
in feine Arme und kußte ihn. „Ach, ach! wie 
ſehr willkommen biſt Du, Vater!“ Aber der 
Baron war nicht ſo froh, wie er die letzten Ma— 
le geweſen war; er ſaß da und plauderte mit 

“dem Knaben und der ſchönen Mutter, aber den, 
nod) rubte eine Wolfe auf feiner Stirn die 
webder der Knabe wegglatten, nod) die ſchöne 
Anna wegſchmeicheln konnte. „Was fehlt Dir, 
Guftaf 2” fragte Anna und ſtrich ihm die dun— 
felu Locfen von ber Stirn; „es liegt Dir ete 
was auf dem Herzen, das febhe ich, ich Fenne 
Did) fo genau ; vielleiht Fommt jest Deine 
Reit betrubt gu fein? Ou bereneft wohl nicht 


tochter jept, da Deine Verfprechungen wabe 
werden follen 2 

„Nein, geliebte Anna!“ fagte dex Sitngling, 
und drückte fie an fid), ,nein, Gott weif eg, 
daß id) Did) nod) eben fo liebe, und follte id 
baé nidjt, da Du fir mid) Alles geopfert, da 
Du Vater und Mutter verlafjen halt, um an 
mid) gu glauben? Mein, Anna! fo ift es 
nicht.“ 

„So ſei denn froh, mein Guſtaf!“ ſagte das 
Madden und laächelte. „Der alte Onkel hin 
dert Did) nun nidt mehr, Dein Verfpreden gu 
erfillen ; fief Den Knaben an und fage mir: 
Haft Du das Herz dagu, ihn gu verleugnen? 
Nein, Guftaf, das kannſt Du nicht!“ 

Rein, nein, nein!” fagte der Jüngling 
kopfſchüttelnd; „nein, das Fann id) nicht, dad 
will ich nidjt; denn Gott moge mir einen fol 
chen Gedanfen verbieten! Aber, gute Anna 
mid) drückt dennoch Etwas; das Teftament 
meines Onkels wurde geftern eröffnet.“ 

„Nun, und was weiter? Berbietet dieles 
Dir, einen Cid gu erfitllen, welden Du Gott, 
dem Wgegenwartigen, geſchworen halt?” 

„Nein, gute Anne! aber im Teflament if 
ein Vorbehalt, der mich ſchmerzt. Mein Ow 
fel hat es mir gur Bedingung gemacht, ehe id 
feine Giiter antrete, eine dreijahrige Reifein’s 
Ausland gu machen, und vor Ablauf diefer drei 
Sabre mid) nicht zu verheivathen. Gd) kann 
die ſe Bedingung nidjt umgehen ; aber Du, Du 
mußt alfo nod) drei Sabre lang in Deiner ſtillen 
Ginfamfeit figen; und id) hatte gedadt, id 


chen habe ; aber th darf nicht, gute Anna, id 
darf nicht.” 

Anna ladjelte, aber in den BWugenwwintels 
sitterten ein Paar flare Thranen: „es find al 
fo noch drei Jahre,“ fagte fle u. drückte dad Mind 
an ihre Bruſt, ,armer Garl! Du mußt alfo 
nod) drei Sabre auf Deinen Vater warten !” 

„Anna, Anna!’ bat der Baron, ,,made 
mir Diefen Augenblick nicht noch bitterer, alé et 
ſchon ift ; mache mir feine Vorwürfe!“ 

„Nein, Guftaf, id) made Dir feine Vorwür—⸗ 
fe, aber ich fehe es deutlich ein, daß die Berge 
hen der Vater mit ihrer Rache auf die Minder 





Deine Verbindung mit der armen Pfarrerés 


lübergehen; nicht um meinetwillen bin ich trua 


fonnte jest Alles verfohnen, was id verbro F 
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rig; das geſchieht wegen des Knaben, welcher 
vaterlos iſt, wenn Du reiſeſt; warum mußte 
das arme Kind ohne Rechte, ohne Schutz in 
bie Welt kommen ?“ 

Mun gut, ich bleibe!“ ſagte der Baron 
und ſtand auf; „die großen Güter mögen ſein 
Sich fann mid) mit Dir und dem Kinde 
qué der Armuth emporarbeiten — ich reife 
nidht !/ 

Set fland Anna auf und fiel ihm nm den 
Hails. ,,Berzeihung dem ſchwachen Weibe!“ 
fagte fie; „Verzeihunng der zarten Ranke, wel- 
de trauert, wenn ibe die Stüutze entriffen wird! 
Dod) fei Du ein Maun, Guſtaf! Lag Did) nicht 
durch meine wunderlidjen Gedanfen auf Dei— 
wem Wege gum iele fioren ; erreichſt Ou es, 
fo fommen wir wohl nad). Guftaf! it ed nicht 
fo... wenn Du zurück fommit... ?/ 

ySo feiern wie die Hochzeit,“ antwortete 
bet Baron, „und, Carl, Du follft zwiſchen ung 
fleben im Brautſtuhl; Deine Eltern werden 
Dic verzeihen. Dein Mann wird Dich lieben, 
Deine Untergebenen werden Did) anbeten ; 
glaube mir, Anna! fo habe id) mir die Sache 
ausgedadht ; aber,’ fulr er fort, ,,morgen mug 
id) veifen, es eilt — je eher id) reife, um fo 
frither Darf id) aus der teftamentirten Berban- 
nung in mein Baterland und gu Dir und ju 
meinem Sohne zurückkebren. 

Anna drückte nua iby Haupt feſter an ſeine 
Sruft. Thue, wie Du willl, jagte jie, ,,Ou 
haudelft am beften fur uns Alle.“ 

* Sa, Unna! idpwill recht handeln vor Gott, 


Wenn es aud) den Menſchen nidht gefallen foll- 
te. Ich erfenne den Standeshodmuth der 


Tante Guliana in meinem Teftamente, aber es 
foll ihr nicht gelingen — fie hat berechnet, id) 
foll wahrend der drei Sabre Beit haben, Did) 
ju vergeſſen — die Grillen, wie fie meine Liebe 
nent, follen aus meinem Ropfe gehen, aber fie 
thufdyt ſich — die Liebe gu Dir ift fefigewurgelt 
in meinem Herzen, und weder London's Ge— 
rauſch, nod) das fpielende Paris, nod) das ftol- 
ze Rom, founen das Herz andern, Dod) id) 
will Dir ein Unterpfand meiner Treue geben— 
fieh bier ! —“ 

Mit diefen Worten zog er einen Ring von 
altmodifder Form aus der Taſche, und ftedte 





— — — 


ihn auf Anna's Finger. „Dieſer Ring,” ſag⸗ 
trex, „iſt mit Dem andern, der ihm gleich iſt, 
und den id) an meiner Hand trage, ein Pallas 
dium in unferer Familie, und wer den Ring bee 
figr, Den Ou jest an deinem Finger halt, der 
ift, nad) einer Familienfage, unauflöslich mit 
demjenigen verbunden, der den andern Ring 
traͤgt.“ 

Anna betrachtete aufmerkſam den kleinen 
Ring, welcher einen weißen Stein hatte, unter 
welchem ein zierliches C. R. in Gold eingelegt 
war, und dunkel durchſchimmerte. Da ſie 
ihn mit dem andern verglich, den Guſtaf trug, 
fand ſie, daß beide gleich waren, außer daß der 
Stein in dem ſeinigen hellroth war, und die 
Buchſtaben O. R. von Silber. 

„Du erzählſt mir etwas ganz Neues,“ ſagte 
fie; „erzähle mir aud) die Geſchichte! Was 
bedeutet diefes C, R, 2” : 

Das bedeutet,” antwortete der Baron, 
Christina Regina, und tft geſchenkt gum Bin 
denfen an die Konigin Chriftina, die Tochter des 
grofen Guftaf Adolf. Ciner meiner Vorfats 
ren hatte auf einer Jagd der Ronigin das Leben 
geretter, mit Gefahr feines eigenen ; er feffelte 
thre Yufmertfamfeit, und von dieſem MAugens 
blife an mufte Arwid Goyllenfalt fle anf allen 
ihren Reifen begleiten. 

Gr begleitete fie auch, ba fle die irdiſche 
Krone, welde fie trug, niedergelegt hatte, um 
nad) einem Sticke der Strahlenfrone gu grets 
fen, welche die fatholifdye Rirdhe auf die Häͤup⸗ 
ter ihrer Heiligen gefegt hat, aber die Gloria 
wollte nicht bleiben auf ihrem Haupte, in wel 
chem fid) eine ganze Welt von Gedanfen bes 
wegte, und in welchem die Blige des Genie’s. 
mit ihrem ploͤtzlichen und taufchenden Scheine 
leudhteten. Sie war bie Tochter eines Rriegers 
und thre Seele ein Schlachtfeld, auf welchem 
der Berftand und das Gefühl um die Herrfchaft 
fampften ; das Gefühl erhob fid) zuletzt, wie 
ein unterjochtes Volk, und ſtürzte fid) in dag 
Getümmel, wie die Völker thun, wenn fie loss 
bredhen müſſen — fle trat fiber gu dem fas 
tholifdjen Glauben — man fagt, aus Gitelfeit ; 
vielleicht aber witrde man geredhter fein, wenn 
man jagte: fie wurde fathofifdh, um mit einem 
Zuge den Durſt ihrer Seele yu ſtillen — uny 
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fle wabite den Tranf, welder am beften bors 
nirte. — Go madjen wir es Wile.” 

„Arwid Gyllenfalt war ein eben fo bigotter 
Lutheraner, wie die RKatholifen es gewöhnlich 
in threm Glauben find; er glaubte von dem 
Gifte des Unglaubens angeftectt gu fein, wenn 
er langer eine Perfon umgäbe, die feinem 
Glauben gemag einer ewigen Verdanimung 
auheim gefallen war. Jene Zeit war nidyt 
wie bie unferige, fie war eine Zeit der Gabe 
rung fur den Glauben, und die Parteien ſtan— 
ben einander bewaffnet gegenitber, wie Schwe⸗ 
den und Danemarf, da fie um die drei Kronen 
fampfien und Leben und Blut nur fiir ein 
Wappengeidhen opferten. Aber die Zeit andert 
Wiles, und jetzt gedeilhen die verſchiedenen Re— 
ligionen neben einander, gleidy den Blumen auf 
siner Wiefe, alle verſchieden, aber alle von 
einer Gonne beleudytet, und ihre Häupter ges 
gen einen Simmel erhebend, und aus eines 
Sdhopfers Hand hervorgegangen. Aber auf 
dem einen Grunde und auf dem einen Boden 
gehen alle Varitdten allmalig in einander uber 
und man erfennt bald den eigentlicyen Urtypus, 
welder fiir das Klima und die Zeit paßt. Das 
war jedod) dDamals nicht moglid). Gyllenfalt 
verließ Daher die katholiſche Konigin und kehrte 
uad) Hauſe zurück; er floh faft hinweg von der 
Gefallenen. Chriftina war gefihlvoll fir die 
Meinung eines Freundes, eines Retters ; ihre 
neue Religion hatte von diefem Augenblide an 
nicht mehr den Reig, den fie bisher gehabt 
hatte, und der Troſt ihres Beichtvaters fonnte 
ihe dem treuen Freund nicht wiederſchenken, 
ihre Heiligen fianden da, und waren fid) gleid), 
ia Trauer, wie in Freude. Das that er nicht. 
Inzwiſchen fam ihr das Gerücht gu Obren, 
Gollenfalt wollte fid) mit der Tochter eines 
Freundes ihres Vaters verheirathen. Cie 
wollte an fid) erinnern ; Gyllefalt war arm— 
Ghriftina beſaß das Gut Hallinge, und nun 
ließ fie in Rom zwei Ringe maden, einen 
weißen und einen rothen, und fdjrieb einen 
Brief an Gyllenfalt. Diefer Brief wird nod) 
auf. Hallinge verwahrt.“ 

„Es war eine Schenkungsurkunde fiir Gyl 


fenfalt und feine Nadfommen auf das Gut 


Hallinge mit den dazu gehorigen Hofen ; diefe 


| 





Schenkung aber begleiteten zwei Ringe, die in 
der Familie ebenfalls mit geerbt werden foll. 
ten, naͤmlich auf die Weife, daß der Ring, 
den id) jeBt an meiner Hand habe, immer 
einem Gyllenfalt gehoren und nie von ibm 
weggegebey werren follte; den andern Dages 
gen follte er amt Spochgeitabende feiner Braut 
ſchenken. Der eine Ctein ift roth und der 
andere weif, ſchrieb Chriftina, das bedeutet 
Liebe und Unfdhuld, Freude und Frieden.” 

Aus Ddicfer Urfache fchenfe id) Dir diefen 
Ring, er ift das fidjerfte Unterpfand meines 
Ernſtes, meiner Liebe. Ga, Anna! an mei 
nem Herzen ſollſt Du dereinſt erfabren, das 
Ou mein Whes, mein Glick und mein Frieden 
biſt.“ 

„Dank, Guſtaf! Dank, mein geliebter Gu— 
ſtaf!“ liſpelte Anna; „nun verſtehe ich — Wiles 
ift gut, weder meiner, noch des Knaben, vergiſ⸗ 
ſeſt Du — ſiehſt Du, er will mit dem kleinen 
Ringe ſpielen.“ 

„Ja, Anna, laß ihn ſpielen; einſt aber ſoll 
er Dent rothen Ring tragen und feiner Braut, 
wer fie auch fet, den weifen ſchenken.“ 

„Ach ja, Guftaf,” fagte Anna mit einem 
himmliſchen Lacheln, „ſo foll es fein! Lebe 
wohl fo lange mein geliebter Guftaf !/ 

3 


Vier Sahre nad) diefem Ereigniffe, in einer 
finftern Decembernadyt, gingen -gwei Perfonen 
int Dent dunkeln Lidjtfdyeine die menſchenleeren 
Strafen hinab, wo die Winde zwiſchen den 
ftillen Hauferreihen wirbelnd mit den leichten 
Schneeflocken fpielten. Es war ein Langer 
ſchwarzbrauner Rerl in ciner alten Schifferja⸗ 
fe, begleitet von einem kleinen Knaben in din 
nent und zerlumpten Kleidern. Das Geficht 
des Seemannes, welches groptentheils von dew 
grofen Hute mit breiten Rrempen bedeckt war, 
founte man faum unterfcheiden, aber dann und 
wann bligte ein dufter glangendes Auge unter 
einem bufchigen Wugentteder-Paare hervor, und 
blicfte aufmerffam um fid) her. Das Geficht 
des Knaben war durdh die kleine lederne Mabe, 
welche nachlaͤßig im Nacen ſaß, gar nicht bee 
det ; es war ein fdhines, kindliches Gefidht, 
aber bleid;—vielleicht fam das von dem Schei⸗ 





ine Der Yaternen.— Der Lange blieb flehen. 
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“Gril, — — nicht fo mit bert 28h Der Rnabe war in dem — ein dunkler 
nen ! horteft Ou etwas ?“ — „Nein, id) horte| Mondſchein fiel durch das Fenfter herein. Der 
nichts,“ antwortete der Knabe, und ftand da, lange Kerl ftand in Ordnung mit einem offenen 
jitternd bor Malte, und zog die blaugefrorenen| Sac. Jetzt fah man einen ſchwankenden 
Haͤnde in Dew Aermel feiner Jace, ,,nein, id) Schatten am Fenfter, und der Knabe reichte 
harte Nichts.“ eine Menge Silber demLangen gu, welder alles 

Beide festen die Wanderung mit fleter Auf⸗ leiſe in ſeinen Sack legte. Endlich kam der 
merkſamkeit auf jeden Laut fort, bis ſie in bie| Knabe gum lesten Male an das Fenfter,. ftieg 

Hefterlanggate famen. ,,Bleibe Du nun hinaus, feste den Fuß auf den Kopf des Mane 
hier!" fagte der Rerl zu dem Knaben als fie! neg und war mit einem Sprung unten auf der 
an die Ecke der Schiffer Carls Gaſſe kamen, Straße. „Dort war es fo warm und ſchön,“ 
dy gehe voraus, und wenn id) hufte, fo komſt fagte der — > hu, bu! * iſt ein kalter 
bw 1 Wind, DP. . 

Der Knabe blieb fiehen und kroch in eine „Halt's * Junge! —_ Du einen 
Ge. Die Ubr ſchlug Eins in der großen Kir⸗ Namen, fo ſetzt's Hiebe !/ 
che, in der deutſchen und bald in alleu Kirchen Die beiden Wanderer traten jest den Rick 
der Stadt ; man horte Geräuſch und Schritte weg an; fie durdheilten und durdhirrten Strafen 
anfommender Perfonen, es war die Patrouille. und Garren und lauſchten aufmerffam auf jedes 
Der Knabe kroch zuſammen in cine Thürniſche, Geräüſch. Endlich weit hinauf in der nördli—⸗ 
bid fie voritber war. Nach fangem Warten chen Vorftadt flanden fie (till vor einem großen 
horte er huften, und nun fehlich er im Schatten alten Hauſe, welches dort lag, umgeben von et 
leife dahin woher der Laut Farm. nigen fuctigen Bäumen, deren nackte Zweice 

Es war fiocfinfter in der Gaffe, von welcher jest im Winterwinde pfiffen. Der Lange hus 
bad heifere Huften fam. Der Knabe tappte ſtete, cine kleine Fenfterluce ging auf und bald 





‘ait Den Wanden dabhin, fab aber feinen Begleis darauf raffelte es im Hausflure, die Thür offs 


ter nicht. „Iſt Er hier Odell 2” fragte der nete ſich sur Halfte, die beiden Wanderer ſchli—⸗ 
Knabe mit zitterndem Flüſtern. — Sagſt Ou den hinein und die Thür wurde verſchloſſen. 
den Namen? Du Hund!” fagte fein Be⸗ Bald trat der Lange mit feinem Sac in ein 
gleiter, der in dieſem Angendlié wie ein fleines Zimmer des Erdgeſchoßes; es war ſicht⸗ 
Schatten vor thin ſtand. „Wenn Du Gatans-\Carlidy ein Krugzimmer, obgleid)y weder cin 
junge den Namen ſagſt, fo will id) dich!“ fuhr Krugtiſch nod) die gewöhnlichen Attribute eines 
erfort. „Sieh hier tit die Laterne, Fomme !” | folchen Nahrungszweiges dort gu ſehen warert ; 
Er oͤffnete jest die Mlappe an einer Blendlaz| aber eine grofe Branntweinflafde nebew einer 
ferne und cin ftarfer Schein fiel auf das reine Theetaffe mit einigen Stücken Zwieback, ein 
Antlitz des frierenden Knaben, auf welches Tiſch voller Karten und voller Kreideftridye be- 
Schrecken u. Noth ſchon thre Züge gezeichnet hate wies, daß der Ort von Frembden befudt wurde, 
ten. ,,Sieh hier, Sunge! nimm die Laterne! es war ein heimlides Wirthéhaus. Cin tief 
Weißt du noch, was die Frau ſagte? So! hier herabgebranutes Licht ſtand auf dem einen Tis 
hat Du einen Schlüſſel — wenn Du hinein fche, welder feucht war von ciner ubergoffenen 
kommſt, fo gehit du links gu dem Pulte und off. Branniweinfluth. Der Knabe eilte, fo bald er 
neft leife die Laten, verftehit Du? undforeichft eintrat, ju dem Ofen und hielt feine fteif gefror- 
Du mir alles Silber und Gold, das Du fins nen Hande auf die warmen Koblen. Der Lange 
deft!" Der lange Kerl nahm den Rnaben und ſetzte feine Burde auf den Spieltifh. „So!“ 
hob ihn auf ſeinen Armen hinauf yu einer ent: fagte er, und warf den Hut m einen Winkel, 
Wet gedritcten Keniterfcheibe ; — ,,fo! halte ,,fo, in Gottes Namen, da haben wir den Plun⸗ 
did) nun mit ciner Hand feſt!“ flifterteer, der! das ging ſchnell und gut.” 
pund ſteig nut dem Fuh auf meinen Hut! ſo Dre Perfo, welche dew Ankömmlingen dre 
kriech' hinein! nimm die Laterne in Acht!“ Thur öegffnet hatte, wer ein ju ges Nädche 
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von giemlid) angenehmen Aeußerm, obgleich ihr „Dank, liebe Frau!“ ſagte der Knabe. 
Blick Frechheit verrieth, und das dunkelbraune „Sie find immer fo gut und artig gegen mid.” 
Haar in einer unangenehmen Unordunng ther’ Die Alte begann nun gu wiegen und gu rech— 
Gefidht und Hals wogte. „Das fann Er wohl nen. —,„Ja, es find gwolf und cin halbes 
fagen, Odell! meinte ſie; ,,hatte er nicht den Pfund,“ fagte fie zuletzt, ,fehe er felbft nad, 
Jungen bei fid) gehabt, fo ware es gewif nicht Odell! hier fteht es genau auf dreizehn Pfund, 
fo gut gegangen ; Du, Carl, nahmſt es dod) aber die Serviette wiegt ein halbes Pfund, dag 
wohl ? macht, laß midy denken! 6 Schillinge fir dag 

„Ja,“ fagte der Knabe, und ftrid) fid) die Voth, giebt gerade 4 Reichsthaler fur. dag 
Haare aus dem Gefidjt, ,, Odell hob mid) auf Pfund, nnd zwölf mal vier iff 48 und zwei das 
und id) kroch hinein, der Schluſſel ſchloß wie ge- gut fiir das halbe Pfund — gerade 50 Neichs— 
ſchmiert.“ thaler ſoll er haben.“ 

Du biſt ein artiger Junge!“ ſagte das „Ja, o ja,“ ſagte der Kerl, „aber hol mich 
adhe —* mußt 5 — * ber T—! ſechs Sdhillinge; fur dad Loth ift gu 
Du armer Schelm!“ wenig; zwolf will ich haben.“ 

Inzwiſchen hatte der lange Kerl fid) auf eine „Schamt er ſich mice" lagte bie Alte au 
holjerne Bank geworfen, den Sack aufgebunden gerlich, — Gs ens —— 
und aus demſelben einen ſilbernen Becher ge— — — — A Fp, * 
nommen. „Laß er das bleiben, Odell“ ſagte Er allein handeln; ich will nichts damit zu 
bas Madchen. Ich will die Frau wecken, da- thun haben, ebrlid) wahrt am langften, und 


mit fle bag Sbrige befomut.” Das Madchen PAM komme und fag’ Er mir inrs Geſicht, dap 
ging. id) Semanden betrogen habe; pfni dem, der das 


ai: | * thut!“ 
Jtady einigen Augenblicken gig bie Shur auf wD ia! fagte ber Rerl, „ſo fet es denn! 
und eine lange magere Frau geigte ſich. „Das Wir eine ſind fo alte Befaunte, daß et fid 
me «gf fie, „mir yy Angſt nicht der Mube verlohnt, gn zanken, ich bes 
: ie Patrouille; Euch faſſen mochte. — tomme dann und waun ei e 
⸗ n einen Schna 
Run, was haſt Du befommen ?” drein.“ eS 


wD ja, ſo ziemlich,“ ladyte Odell ; ,,der alte, „Ja, das foll Er haben! Brita! gib Kaffee 
Kammerer fann wohl nicht riechen, daß ſein her uud Branntwein und etwas zum Zu⸗ 
guter Odell mit dabei war; aber fieh, Odell pig !“ 
wußte, wo bas Spielzeug lag und er Eniff es Bald fam tas Madden mit bem Begebrten 
aud) 5 nun Branntwein her, Frau, und dann und ſchenkte tem Knaben, ter thr lieb gu fein 
ſchatzen wir den Plunder, und Sie erhält ihn ſchien, eine Taſſe Kaffee ein. „Komm her, 
fur guten Preis; — der Junge ſoll einen Udde⸗ Gari, Du armer Junge, und nimm dir!“ 
waller haben, ja das foll er!“ „Gieß evt wenig Branntwein dazu,“ fagte 

Die lange Frau, welde nur einen Uaterrocder Kerl, ,,den Knaben fror fo, daß ihm die 
und ein grofes carrirtes Tuch umgeworfen Zähne im Munde klapperten; — ja trink dua! 
hatte, ſtrich ihre ſchwarzen, borſtenähnlichen wenn es auch im Anfange ein wenig ſchlecht 
Haare aue dem Geſichte und ſah den Knaben ſchmeckt, fo waͤrmt es doch den Körper; trinfe, 
an, der nod) immer am Ofen ftand und ſich fo wirſt du warm wie eine halbgebratene 
warmte. , Mun, es war ſchön,“ faate fic, Ratze 4 
„aß Du einkommen konnteſt; nun ſollſt Du Der lange Kerl hielt eine Lange Mahlzeit. 
aud) einen Ueberrock haben, und wenn Du Gr nahm gang ordentlich den Gaggen, der 
artig bift — fo weift Du, wo Frau Goumer Halter, die Perle und die ganze Reihe vow 
wohnt, bet der Tu Eſſen und Warme bere Schnäpſen, die ex fur das Web! ſeines Körpers 
kommſt, wenn Du nur nie ihren Namen nothig erachtete 5 der Knabe dagegen ſchlief 


nennſt.“ | unwillkuhrlich cit, fo bald der Syunger geftillt 
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war. Der Gichtfchein fel auf das Geticht bes wohnte dort auch, und ging in der Racht 
Rindes ; wie fanft, wie engelrein waren nicht | aus und jah mir das Fener an, und da ich nad 
diefe bleichen Züge, und diefes Lächeln um den | Hauſe ging, fo fam dort cin Fleiner Junge halb- 
fdyon geformten Mund war fo kindlich gut, fo|nacend gelaufen und weinte, daß es einer 
rein und ungemifdyt forgenfrei, daß man hatte | Stein hatte erbarmen mogen. Warum weinft 
darauf ſchwören mogen, der Knabe fei noch Du? fragte ich. — Wo ift Mutter? fragte 
nicht in Die Schule des Laſters gefommen.| der Knabe und faßte mid an und fah mich mit 
Der gute Geift fampft lange gegen die Zerſtö⸗ feinen ſchönen blauen Augen an, als wollt’ er 
rung, und da er am Tage es nicht wagt fic) zu mic) um Hilfe bitten. Gch war ordentlich ge- 
geigen, fo kommt cr hervor und ergieft ſeinen rührt und nabm das Rind auf den Arm. Er 
Giang nod) uber das Autlitz des ſchlafenden | modyte ungefabr vier Sahre alt fem. We 
Verbrechers, ein Wink davon, daß ter Schlaf heift Deine Mutter? fragte id) den Knaben 
und der Tod alles verfohnen. Das libte, fo | und küßte ibn: — Sie heift Mamſell, fagte der 
ige Haar bes Knaben fiel fret herab um den Knabe. Und wie heißeſt Du? fragte ich were 
ſchönen Kopf, und er lag da wre ein Findlicher| ter. Ich heiße Carl; antwortete der Fleine 
Endymion ta Yumpen gehullt; man abnte bei- Knabe. Als wir nad) Hauſe famen, fo befah 
nabe, Daf unter denſelbtn ein paar Flugel jeu | id) Das arme Würmchen näher; er hatte feine 
mußten. Wäſche und ein Band um den Hale, an wel- 
Frau Gommer ſaß jetzt und ſuchte die funfzig Hem ein geldener Ring ſaß, cin kleiner hüb— 
Reihsthaler zuſammen. Sie wendete und ſcher Ring, aber an Goldgewicht nicht viel 
ſtrich die zerknitterten und ſchmutzigen Zettel, * ich wollte ihm den Ring aufheben, denn 
befeſtigte hie und da einen abgeriſſenen Theil verſteht ſich, ich wollte dem Kinde nichts weg- 
mit einer Stecknadel, und legte jeden Reichs: | nehmen, denn kleinen Kindern etwas zu neh— 
thaler beſonders. — „So, Odell!“ ſagte ſie men iſt cine Sünde, die Gott am jüngſten 
endlich, „hier ſind funfzig Reichsthaler! Nun Tage nie vergibt; aber ſieh, da kann Er glau— 
hat er bas Seinige richtig erhalten, und nun Sen, gab es ein Gejommer und Geweine; der 
foll ich acht und zwanzig haben, denn das ift Gr Junge wollte feinen Ring nicht laſſen, und da 
ſchuldig — acht und zwanzig Neichsthaler und machte ich ihm nur eine ftarfere Cchnur, daß 
bier und dreißig Schillinge aber es geht nicht ſo er ihn nicht verlieren follte. Gr erzahlte ferner 
genau unter uns, es fei gerade adjt und swan: | daf fein Vater — wie er weiter hieß, alg Gus 
dig Reidhsthaler, fo erhalt er gerade zwei und ftaf, das wußte er nicht — daß fein Water fer- 
wanzig.“ ner Mutter den Ring geſchenkt hatte. Cr vers 
Der lange Kerl nahm das Geld und ftectte | fteht wohl, dah es nicht leicht war, die Mutter 
daſſelbe ohne es zu zählen in feine Jackentaſche. zu erfragen, die ſich andy wahrſcheinlich nicht 
„Zähle er nach, Odell!“ ſagte die Alte; viel aus ihm macht, da ſie nicht einmal im 
„onſt glaubt er nachher, es iſt unrichtig, und Tageblatte ſich nach ihm erkundigt hat. So 
Gott bewahre mich davor, daß ich einen Men: behielt id) Denn den Jungen, tenn id) mag ihn 
ſchen betriigen follte! Ehrlich waͤhrt am fang: | leiden, under mid) aud), ja, ja — feit Der Zeit, 
ften .// da fie meinen Alfred im Gefangniffe hungern 
„Iſt nicht nöthig,“ fagte ber Manns „iſt ließen und ihn prügelten, daß der arme Junge 
nicht nöthig, wir keunen uns! Aber wenn nur den Tod davon nahm, bin ich ſo allein geweſen. 
der Junge nicht aus der Schule ſchwatzt!“ Das häßliche Weib bückte ſich herab anf den 
“D) nein, damit hates feine Gefahr,” er⸗ Knaben und fifite ihn auf, die Stirn. „Gott 
Wwiederte Die Alte, „er (dyweigt ſchon, dad ar⸗ behüte Dich, armes Rind! fliiflerte fie und ein 
me Rind; Er foll wiffen, Oded, daß ich dew] Strom bitterer Erinverungen flog durch ibe 
Knaben gewiffer Maßen angenommen habe ; | vertrecnetes Herz und erweichte daffelbe, 
denn Er weiß wohl nod) den grofen Brand in 
der ſüdlichen Vorſtadt vor vier Jahren; damals 
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Still! ſteht ſuille hier im — auf Odell eit, ber feiner kaum anſichtig gewor⸗ 
Pfui T-, wie tröpfelt es von den Zweigen! den war, als er ſchon einen Säbelhieb erhalten 
Das iſt ein nichtswürdiger Staubregen, der hatte. Er war jedod) nicht gefährlich, Odell 
geht durd) und durch!“ — ,,Wie Lange follen 399 ſogleich ein Meſſer und drang auf den Ba— 
wir hier ſtehen und warten ?“ — „O, nur fo ron ein. Der Knabe entflol durd) das Fens 
lange, bis id) und der Junge uns nach dem Gee fter und fagte den beiden Andern, ſie follten dem 
bände ſchleichen, und horchen, ob dort alles ſtill Odell beiftehen. Beide Frodyen hinein — der 
it.“ ‘Kampf wurde verzweifelt, aber die Geſchicklich— 

Mes war ruhig und fil anf Hallinge, als Feit des Barons madte, daß Odell bald mit 
cin Kerl und ein Knabe, der etwa zehn Sabre einer tiefen Wunde am Halje gu Boden flitrgte; 
alt fein mod)*e, mitten in der fieftern Nacht und cit purpurrother Strom ergoß fic) aus der, 

° unter cinem Staubregen fid) gleich S cha te Wunde und erfdhopfte bald die Quelle des Res 
ten durch die Biifhe und Laume ves grogen bens; aber Rade und Furcht vereinigte die 
Hallinger Gartens ſchlichend — „Sieſt Du ct. beiden Andern gu gemeinſchaftlicher Mraftan 
wad, Garl 2?” fragte der Maun. „Nein!“ ftrengung, und baldlag der Baron neben fei 
antwortete diefer flifternd; „ich fehe uur cin Mem Feinde, an einer tiefen Kopfwunde blutend. 
wenig vou der Dachrinne, dort ſtrömt ein gro⸗ Der Knabe war inzwiſchen entflohen und 6 
fer Waſſerſtrahl herab.” — „Ja ja, das glau-| hatte fid) hinter cinige Biifche verftectt. Gin tel 
be id) wohl; der T— hole cin ſolches Wetter! Todesſchauer ſchüttelte affe ſeine Glieder, da tet 
wenn nur die beiden Ganaillen dort im Gebafdh) ev das Röcheln der Sterbenden und das Gee wa 
ſtill ſtehen und nicht weglaufen, denn dic Hunde töſe des Kampfes hörte, und obgleich er ſelbſt 
founten aufwachen und Läarm machen, und da zu den Verbrechern gehöͤrte, fo betete er dennoch 
kommen Snedte und alles Pack anf cinmal in yu Gott, daß Leute kommen und dem Kampfe 
Bewegung,” bemerfte der Mann. Jetzt find eit Ende machen möchten. 
wir da,” fubrer flifternd fort, „das vierte Jetzt fprangen die beiden Helferstnedhte zum 
Henfter von diefer Ecke ſoll es jein — zable Du Fenfter hinaus. „Das war, hol mid) der 
aud). Hier iſt es; gehe vorfidhtig zurück und Teufel! Fein Kinderſpiel,“ fagte der Eine 5 „er 
lootfe die Andern her; fie ſollen draußen Was hieb tüchtig mit dem Gabel um fid); Odell evs 
che ſtehen, wabrend wir hinein kriechen.“ Der hielt aud) cin feliges Ende 5 ſein Hals war anf 
Knabe cilte hinweg in der Dunfelheit und bald der cinen Seite beinahe gang durchgehauen; 
fam er mit de beiden Genoſſen zurück. aber fo liegt Dod) auch Der Baron neben ihm — 

„So! jebt ift die Scheibe los!“ fagte Odell. cr erhielt aud) feine Extrapoſt — ja, ja, die, 
— Garl fte Du die Hand hinein und hebe die! ‘Sonne wird cr nicht mehr betradten, ed iff 
Haken ab — fo! nunin Gottes Namen!” rein aus.” 

Jetzt krochen Der Knabe und Orell in das „Aber,“ ſagte der Andere, „auf dieſer Reiſe 
Zimmer; hier zündete Odell ein mitgebrachtes wurden wir nicht fett, nicht ſo viel, wie eine 
Licht an und öffnete mit einen Dietrich emen Prieſe Tabak bekam ich, ſondern nur eine Ritze 
großen und altmodiſchen Wallnußſchrank, in in den Rücken; o ja, ſie iſt gewiß nicht tiefer, 
welchem der Baron Gyllenfalt fein Silber vers ale ein —* Zoll, und ſo viel Stahl habe 
verwahrte. -— ,,Sjeh hier!” flifterte Odell, ich ſchon früher gefühlt. Ich möchte nur * 
„hier iſt ein kleines Käſtchen, darin iſt — lag ſen, wo der verdammte Junge geblieben iſt; 
ſehen! — lauter Gold — nimm das! Ich will hatte gewiß eiwas in den Klauen; aber 
das Silber nehmen!“ Haſe lief in der Angſt wohl über alle Berge.“ 

Odell war eben bei dieſer Arbeit, als die Jetzt begannen die Leute in einem Flügel 
Shur aufging und der Baren Gyllenfält mit ſich gu rühren; cin Licht ging in dem obern 
e nem brennden Lichte in ter einen und mit cic Stodwerfe hin und her, cine Elocke lantet. 
rem bleßen Sebel in der andern Mand eintrat. „Es ity fagte der Cine, das Beste, wir machen 
Der Daron fegte ſein Licht nieder und ſtürmte ans davon, ſonſt kommt es darauf an, wie wuit 
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durchkommen! Die beiden Kerle eilten davon Mutter beſuchte, und welchen er Vater nannte, 
auf dem Wege, den fie gefommen waren, der! als fabe er thn in einem Gpiegel ; ach, er hatte 
Knabe aber entfloh auf einem andern über des thn oft gefust und umarmt; er war derjenige, 
Feld und erreichte den Wald, wo er fid) durch der dew Ring an feimem Finger trug—er und 
das Dicfigt drangte und itber Felfen entfloh. kein Anderer. Ohne gu wiffen, weshalb? foste 

Als der Tag graute und die Sonne fic) er- er den Knoten an der Schnur auf, die er um 
hob und die Gewolfe mit ihren Strahlen gers den Hals trug, hing den gefundenen Ring an 
theilte, Da faB der Fleine Knabe crmidet auf denfelben und legte an fener CEtatt den 
bem bemoosten Abhange eines Felfens mit dem feinigen mit dem weißen Steine in das Majte 
foftbaren Käſtchen neben fid). den. 

Kinder jind Kinder, was fie aud) ubrigens Die Seele des Kindes war aus ihrem 
durch ihre Erziehung fein mogen. Das koſtba⸗ Schlummer erwacht, undcin Gefühl mehr der 
re Kaͤſtchen hatte er nur aus Inſtinkt mitges Angſt als der Nene bemachtigte fid) des jungen 
nommen, nidjt weil er daran gedacht hatte, daß Herzens, Es gitt gute und bdfe Naturen, die 
6 Geldwerth beſaß; dod) nun beim Tageslich⸗ auf eine 2eitlang gebunden werden finnen, die 
te Da er Die Fofibare Cinlegung von Perlenmut: | aber Dod) zuletzt fic los maden und aus ibrem 
ter auf Dem ſchönen Ebenholzküſtchen fah, er⸗ Schlummer erwadhen. Das Gute in einer 
wachte feine Neugierde. menſchlichen Geele kann durch Centnerlaſt der 





wildy, wie ſchön!“ fagte er gu ſich ſelbſt, da 
eres Offnete und ber Spiegel unter dem Heckel 
fein bleiches Geficht guructitrabite, und eine 
Menge Gold und pradhtige glangende Steme 
ibm entgegenbligten. „Ach, wie ſchön! wie! 
wird das Der Frau Gömner gefallen! Gewiß 
befommme id) neue Stiefelu und ein quted Ges 
ticht Eſſen, vielleidyt fogar Pfefferfuchen und. 


Noth niedergebeugt und mit dem Bande der 
Gewohnheit feft an die Erde gebunden werden, 
aber cin eingiger Zufall Fann die Laft verrücken 
und das Band 3 rreifen, und das Gute fpringt 
empor gleidy einer jungen Birfe, die man mit 
ihrer griinen Krone in den Staub gebeugt hat, 
und die nut grofer Federfraft fid) wieder ers 
hebt, fobalo das Band reift, und die nun geras 


Kaffe — adh, ach!“ Go fubr er in feinem Mo-| de und hod) dafteht und ihre Krone wiederum 
nologe fort und holte dic eine Sofibarfeit nach wie guvor in tem Lichte badet. Dod) dad 
der andern aus dem Käſtchen hervor. „Aber Band muß früh reißen, ſonſt wächſt die Ceele 
ſich! da ift ein Fleiner Ring,” fubr er port, | krumm, und wenn er im Biter von feinen Fefe 
Aber dex Stein ift roth, fonft ware er meinem ſeln geldst wird, fo hat der Stamm feine Fee 
gang gleich.“ Der Knabe knöpfte feine Jacke | derfrajt verforen und nur ein Paar verfritp- 
auf und holte den kleinen Ring hervor, der um pelte Sweige ſtrecken fidy in die Hohe gleidfam 
feinen Hals hing. „Ei, ei!” fagte er, „ganz zu einer Vitte um Schonung. Der junge Knas 


gleidy —-C. R. — gang gleich!“ Gine dunfle| be aber hatte nod) Kraft ubrig; ang. nblictid 


Erinnerung aus feiner friiheflen Kindheit er⸗ war er eingeweiht gu einem neuen Leben, war er 


Wad)te in ifm ; er entſann fic) feiner Mutter durch cine innere, unwiderſtehliche Kraft vers 
und des Herrn, den er Vater naunte — „wie pflichtet ſich einen neuen Weg gu bahnen; ters 
war es dod)? hatte er nicht einen Ning mit ei⸗ jenige, welcher ſeine Jugend gu Verbrechen gee 





nem rothen Steine an feinem Finger 27 — Es 
wurde immer Flarer, und tagte in den Hainen 
der Grinnerung. 

Die Sonne ſchien ſcharf auf den Felſen, der 
Mittag nahete, und nod) immer fag der Knabe 
ba und hielt den gefundenen Ring in feinen 
Singern ; er war fo bleid) und ftarrte Sor fid) 
hin; fein getreues Rindesgedadtnif war er: 
wacht; ex fal den jungen Mans, weldher fein, 





feitet hatte lag toot dort auf dem Gute, der bofe 
Damen des Kintes war nidht mehr, das Band 
serriffen und die Scele fret. 

* Wher — es war feite Revue. Das Kind 
kann nichts berenen, fondern nur traurig fein ; 
die Farbe des Verbrechens hat nod) nicht Zeit 
gehabt, in dads Herz felt eingudringen ; es bes 
barf nicht der brennenden Thranen, um fie abe 
zuwaſchen; fdyon cin Seufzer blast ten dune 
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keln Staub | weg, ber auf ber Seele liegt und dieſe 
iſt wieder rein und fleckenfrei, wie ein Spiegel. 
Dort iſt noch die friſche, ſtarke, wachſende Kraft 
vorhanden, welche das Schlechte, das Kranke, 
das Todte von ſich ſchiebt, ſo wie der junge 
Baum ſeine trockenen Zweige fallen läßt, und 
neue Triebe hervortreibt, waͤhrend dagegen der 
alte Baum aus Mangel an Kraft Kernfäule 
bekommt, wenn er nur an der Oberfläche ver— 
wundet wird. 

Der Knabe hätte noch laͤnger in ſeinen Be— 
trachtungen da geſeſſen, wenn er nicht in der 
Entfernung Menfchenftimmen im Walde ge— 
hort hatte. Da erhob er fich und floh, und 
lieB das koſtbare Käſtchen zurück auf dem Fel: 
fen nnter dem Heidefraut und dem Moofe. 

6. 

Es war cine furchtbare Alteration in der 
Mohnung des Frauleins Suliana dort auf Hale 
linge. Fraulein Suliana war namlid) die Zante 
des Barons, und war wabrend femer auslans 
diſchen Reife, das heift, drei ganze Jahre nad) 
bem Lode des feligen Hofmarſchalls die Köni— 
gin des Ortes gewefen, und aud) nod) nad) fei 
ner Rückkunft hatte fie Die Herrſchaft im Hauſe 
behauptet. 

Fränlein Suliana war eine von dieſen gnä— 
digen Alten, weidye in und durch Etikette leben, 
und weldye von ibrent himmlifdyen Bilde gefal—⸗ 
len gu fein wahnen, wenn fie einen gingigen 
Augenbli¢ vergefjen, daß ihr Ururururgroßva⸗ 
ter gu den Zeiten der großmächtigſten Konigin 
Ghriftina General der RKavallerie war, und 
gwar bei dem nee Regimente der 
Koͤnigin. 

Als Baron Gullaf aus Italien zurückkam, 
eilte er ſogleich nach Stockholm. Fraͤulein Ju— 
liana merkte alſo deutlich, daß er ſeine wahn— 
ſinnigen Grillen noch nicht vergeſſen hätte, und 
daß er ſich unter ſeinem Stande verheirathen 
würde zu Schimpf und Schande für die ganze 
Familie, und beſonders fur das Fraulein ſelbſt, 
weldje einen Flecken auf ihrem Wappen ſchilde 
mit gleichem Abſcheu betrachtete, wie einen 
Fettflecken auf dem ſtahlblauen Stiftfrauleins- 
fleide, mit welchem fle ihre etwas lange und 
magere Figue an Feiertagen gu zieren pflegte. 
Brdulein Suliana fap daher gu Haufe wie 


ſchrecklich viel gab; aber fie war Bennod) bid 
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auf Nadeln, und hatte viele Attaden von 
Nervenſchwäche, wenn ſie daran dachte, daß 
eine ſimple Paſtorstochter an ihrer Stelle auf 
Hallinge regieren und von den Untergebenen 
des Gutes angebetet werden ſollte. Es iſt 
eine eigenthümliche Krankheit an mächtigen 
Perſonen, daß ſie geliebt werden wollen. 
Der Vater Friedrich des Großen prügelte 
ſeine Unterthanen, um, „ſtatt gefürchtet, geliebt 
zu werden,” und Fraulein Guliana beobachtete 
die ſtrengſte Etifette gegen die ihrigen, ſaß dort 
fteif, wie eine Puppe, und einfilbig, wie ein 
Nadymittagsprediger, um die Herzen ihrer Uw 
terthanen gu erobern. Das Fraulein wire 
ſehr bofe geworden, wenn ihr Jemand gefagt 
hatte, dag ein eingiger Menſch anf dem ganjen 
Gute vorhanden ware, der nicht ihre Perfon 
fiir eben fo nothwendig hielte, wie die Luft fir 
den Vogel. Fraulein Guliana mute das Eles 
ment ſein, welded Alem Leben gab, und Gort 
fei dem gnädig, der ſich die Freiheit nahm, auf 
eigene Hand und ohne thren Schutz glucklich und 
wohl gu leben. Wie befannt, kann ein Konig 
oder eine MKonigin, wenn diefe and) nur ein klei⸗ 
nes Madchen ijt, swolf oder fünfzehn Millios 
nen Menſchen uater ihren Schutz und Protefs 
tion nehmen. Go machte es aud) Fraulein 
Suliana, obgleid) es anf Hallinge nicht fo 


Dato bie hohe Beſchützerin ded armen Bolted 
gewefen. Es war daher argerlid), daß diefed 
eine neve erhalten und dads Fraulein ſelbſt in die 
Dunketheit zurück treten follte ; aber dad Aller⸗ 
nichtswürdigſte von Allem war, dah die ertware 
tete Beſchützerin eine einfade Paftorstodher 
war, ohne Namen und ohne Ahnen. 
Fraulein Suliana hatte es daher fehr gerne 
gefehen, wenn der Baron Guftaf auf dem 
Wege von Hallinge nad) Stockholm den Halé 
gebrochen hatte, an welchem letzteren Orte er 
wie das Fräulein ſich ausdrückte, „eine neue 
Freiherrin und gnädige Frau ereiren wollte.” 
Dod) zu der Herz⸗innigſten Freude des Fräu 
leins kehrte der Baron ohne eine Freiherrin 
zurück, aber in ſehr niedergeſchlagener Yaune. 
Er ging beftandig allein in Dem Parke und im 
Walde umber, und die Leute fagten, fie hatten 
oft gebort, wie er feufgte und in ftummer Ber 
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weiflung bet dem Tempel der Liebe im arte | wieder gut, Alles wieder verſohm worden 


auf und ab ginge. So nannte man eine offene 
Rotunda dort unter den üppigen Baummaſ— 
ſen ſtand ein weißer Säulenkranz, der eine 


pels ſtand ein Marmorbild, namlid) ein Knabe 
mit einem Köcher auf dem Rücken, der Binde 








vor den ſchelmiſchen Augen, und im Begriff, 
einen goldenen Pfeil von dem geſpannten Bo⸗ nern. 
gen abzuſch ießen —dies war der Gott der Liebe. | 
Die Vogel fangen ibre Lieder ihm gu Ehren ;, 


fein; aber Guſtaf's Nachforſchnugen in 
Stoholm waren fruchtlos. Seit der Feuers⸗ 


brunſt in der fudlidjen Borftadt horte jeglidye 
leichte Kuppel trug ; im der Mitte des Tem⸗ 


Spur ven Mutter und Sohn auf. 

Hie Trauer des Barons war dauernd und 
tief ; er verheirathete ſich nie, und Fraulein 
Suliana hütete fidy klüglich, ihn daran gu erins 
Cie hielt, wie guvor, das Scepter in 
ihrer Hand, der Baron fibrte eine rt freudes 
fofed und leeres Eremitenleben, und das Frdus 


bie Schmetterliage tansten ihren luftigen Tans | len konnte Daher nod) immer in Dem großen, 
vor dem Gotterbilde, die Blumen nickten thren mit Gammet uberzogenen Sopha figen und res 


Heinen Hauptern und beugten fid) vor dem 
Bilde deſſen, der alles Lebendige regiert ; doch 
Gr, der bas Gotterbild und den Park befag, | 
nnd der Wiles hatte, was ein Menſch fid) nur 
wuͤnſchen fann, Gefundheit, Sugend und Reidy | 
thum, er ſaß auf den Stufen des Tempels und 
weinte ſtille Thranen—Thranen der Reue. 

Hier war es, wo ex ſeiner Anna jum erſten 
Male Treue ſchwur; hier wares, wo ev mit! 
fetnem Worte feinem Lächeln, feinen Gelüb— 
den, den Morgenfrieden ihres Herzens weg: 
ſchwatzte: er hatte Vieles verſchuldet und Vie- 
les gu berenen. | 

Unna war die Tochter des armen Gomini-| 
fters Der Gemeine. Sie wobnte unweit Hal | 
linge, und ſchwärmte bisweilen in dem Parke 
umber. Wenn Sie, meine Herrfdhaften, nach 
Hallinge Fommen, fo fonnen Gie das rothe 
Dad des Cominiſterhauſes dort jenfeit des 
Baches über dem Efchenhaine heryordammern 
fehen. Guſtav fchwarmte ebenfalls in dem 
Parfe umber, um dem fteifen Hofleben anf dem | 


Gute gu entgegehen, welches gu jener Zeit dort 


herrſchte, da fein Onfel, ein alter, ſtolzer Hof: 
marſchall, hier mit feiner eben fo ſteifen Schwe— 
fier; Fraulein Suliana, wohnte. Auf feinen 
Wanderungen traf Guftav feine Anna. Gr 
fand Natur, Unſchuld und diefe unnachahmliche, 
weiblidje Naivetat, die feine Erziehung fchenfen 
faun ; er brannte fir die arme Paſtorstochter 
— nun gut! bald brannten fie Beide fiir eine 
ander, 

Her alte Milden, der Cominiſter, ſah bez 
trubt aus, trug jedod) feine Betrübniß mit 
Schweigen und Refignation.— Alles follet jese 











präſentiren. Die Leute merften bald, daß das 
Fraulein regierte, und fie behielt daher nod) tm 
mer Den alten Namen: „unſer gnädiges Fraus 
fein auf Hallinge.“ 

So waren mebhre Jahre verfloffempalé der 
fchrecfliche Ginbruch auf Hallinge gejhah, und, 
wie gefagt, „es war eine furchtbare Ulteration 
in Der Wohunng des alten Frauleiné auf Hal- 
linge.“ 

Kuechte und Magde liefen durch emander, 
der Baron wurde in ſein Zimmer getragen und 
das Fraulew nahm calmirende Cropfen etn 5 
ihre RKammerjungfer trank cin Glas faltes 
Wafer nad dem andern aus, um gleid)s 
fam ihre erregten Gefühle hinunterjufpielen. 
Der Küſter fam und fhlug dem Baron, und 
einem halben Dugend Magden, welche Herz— 
flopfen bekommen hatten, die Wer: bas war 
ein ganzes Lazareth. 

Mac einem langen Schlummer erwadyte der 
Baron Guftaf und offnete die düſtern Wuger. 
Da erblictte er an feinem Bette einen Greis : 
eS war der tief gefranfte Milden, der Vatew fets 
ner Anna, welcher bisher dem Verfiihrer feines 
RKindes ausgewidhen war. Dort fag der Alte 
und heftete einen freundlichen Blic anf den 
Sterbenden ; ein Lächeln Fraufelte feine bleichen 
Lipper , er wollte redem, der alte Mann, und 
fonnte nicht. Der Kranke war [till ; es war 
ein feierlidjes Schweigen, da zwei getrennte 
Mefen fich wieder vereinigen follten. Da reidte 
Guſtaf dem Greife feine Wrme entgegen und 
bewegte {eine Lippert, als wollte er redex, und 
der Alte verftand thn, und ſank an feine Brut. 
„Verſoͤhnung!“ = ftammette ——— und 
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Daſehnunge tee “aiifterte der Greis. Die Vers 
ſoͤhnung war gefdyehen, war befeftigt. Die 
Umarmung dauerte lange ; dann aber erbhob 


Der Greis fein weifes Haupt, fein Blicé war 


gleidjfam verflart und fagte: 
„Weißt Du nod) wohl, mein Sohn, wie Al- 


les vor Deinem Geifte fpicite, da du ein Kind 


wareft; wie bliihendreid) und fchon war Dir 
dieſe Welt! Entſinnſt Du Dich, wie Du an 
meiner Hand oft anf den Wiefen fprangit und 
fpielteft, und mich feagtelt, wer dic Blumen 


wachſen und die Sdhnetterlinge Honig ans ihe 


ren Kelchen faugen ließe? Da fagte ich dir, es 
ware cin allgitiger Baterim Himmel, der Al— 
les regierte und Alles feqnete— jest hat eben 
dieſer — Vater Dich auf das Kranken— 
Du biſt jetzt ein Samenkorn, das 
vielleicht bald in die Erte gelegt werden foll, um 
gu einer andern Blithe zu feimen — Jüngling! 
biſt Du bereit, gu ſterben 2” 

Ein kaum hörbares „Ja“ beantwortete ſei— 
ne Frage — „ja, ich will ſterben ſagte der Ba— 
ron. 

„Nicht ſo, mein Sohn! nicht die Verzweif— 
lung, nicht die Reue ſoll dich dazu zwingen; 
du ſollſt dem Grabe zuwanken wie ein Kind, 


daß mit unſichern Schritten zu ſeinem Vater 


wankt, um in ſeinem Schooße zu ſitzen und ſei— 
ner Liebkoſungen zu genießen — ſo will es der 
Gott der Liebe. Bedenke es, mein Sohn! 
dort werden wir uns dereinſt alle begegnen — 
zaerſt triffſt Du meine Anna — flüſterte ed ihr 
gu, wenn fie es nicht ſchon weiß, daß thr irdi— 
fdyer Bater ihe und Dir vergiehen hat — fo ge- 
wif, wie der himmliſche feinen Rindern ihre 
Schulden verziehen hat. 

Der Greis bereitete Guſtaf zum Tode vor, 
und da er ging, war es, als umgebe ein Heili— 
ger hier ſein Antlitz. Selig ſind, die da tröſten 
fonnen ! 


„Alſo Du willf— nothwendig mit an Vord 2” 
ſagte Troberg auf dem Kaidamme an dem Ha 
fen von Norrfoping fiend; alfo Du will 
ein Seegaft werden ?-—wie heift Du, Sunge 2” 

„Ich heife Carl,“ fagte ber Knabe, „und 
will ein titthtiger Seeman werden, wenn fd 


darf“. 


— 





ny ja⸗ fagte Troberg, „das ift leicht ges 
jagt, aber nicht fo leicht gethan; Du fannft 
glauben, das ift feine Spielerei— Du haft wohl 
Deine Papiere und Beweife in Ordnung ?— 
Sonft nimmt der Capitan Did) viht mit.” 

Der Knabe errothete und zitterte vor Schre⸗ 
en; an ein foldjes Hindernif hatte er nicht 
gedacht. „Nein —Beweiſe ?—nein, die habe id) 
nicht,“ antwortete er. 

Der ehrliche Seemann warf einen Cigarren⸗ 
ſtummel in's Waſſer: — „Nun gum T—! fo 
ſchaffe Dir,“ ſagte er. „Wie heißt Dein Bas 
ter ?” 

„Ich weiß nicht.“ 

„Nun und Deine Mutter ?“ 

„Sie hieß Anna.“ 

„Nun, wo biſt Du denn her? 

„Aus Stockholm.“ 

„Was fir ein Gönner war denn Dein Ba 
ter? wie alt bift Du ?” 

„Ich bin ungefabr eilf Sabre.” 

„So — wie bift Du hinausgefommen im die 
Welt 2’ — 

Sede Frage fdynitt dem armen Sungen wie 
cin Mefferftic) in die Seele; aber Troberg’s 
Geſicht war cines von denen, dte feine Furcht, 
fondern nur BVertrauen erwecken; der arme 
Knabe beſchloß daher, dem ehrlichen Seemaxn 
Ailes gu fagen; er feBte fid) neben ihn und 
blickte ihm lange mit. ſeinen redlichen blauen 
Augen in das Geſicht. 

„Warum ſiehſt Ou mid fo an?“ fragte 
Troberg, und zündete ſich eine Cigarre an. 

„Ich wollte ſehen, Bootsmann,“ ſagte der 
Knabe, „ob Er auch Herz dazu hätte, ein Kind 
mere gu machen.“ 

„O, Geſchwätz! dad habe th nicht, Du Fler 
ter OQummbart! ich will Feinen Menſchen un 
glücklich machen.“ 

„Bootsmann! Er will mich alſo nicht un— 
glücklich machen ?“ 

„Wer gum T— hat das geſagt ?“ ant— 
wortete Troberg lachend; id) glaube Du fols 
lerſt!“ 

„Nein, Bootsmann; ich Follere nicht, aber 
ich will erzaͤhlen, wie es mit der ganzen Sache 
zuſammenhangt.“ 
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„Nun, fo fing aud, mein Heiner Hahn an | „Nie niet verſſcherte der Raabe, „ich will 
wie (ft Dad Geſchaͤfte 2 (agte Troberg und blles gehorſam und artig feitt, Se fol Freude an mir 
bent Rauch in bie Luft. ‘haben, tedlicher Bootémann {4 

„Wenn,“ begann det Knabe und drildte die „Sieh da!” fagte Troberg, „da tommt det 
grobe Hand des Matrofen zwiſchen den feini-| Gapitan—phore, Junge! halt mit mir, fo will 
gen, „wenn ein Rind unter Dieben und Miffes | id) verfuchen !/ 
thatern ergogen wird, foll dag Kind dafür bez! Der Gayitan war eine Fleine rothbidige Fi: 
ftraft werden ?/ gur mit einem weifen ute auf feinen duͤnnen 

nD nein, was fann der Unglückliche dafür? ſchwarzen Haaren.— So,” fagte er, indem er 
— Sift Du fo Giner 2” fragte Troberg. ſchwitzig und außer them auf den Rai hinab- 

„Ja, Beotsmann! id) bin ergogen unter | fam, „nun kommen wir endlidy weg von hier ! 
Dieben, und fie haben mid) mitgenommen — ja} Sore Troberg ! find alle da 2” 

id) habe fur fie geſtohlen.“ „Ja, Capitan! auger Lamann ; der ging in 

„Pfui, Teufel! bit Du fo Giner 2” | die Stadt. : 
„Aber id) habe es bereut,” fuhr der Knabe „So, das iſt body ein verdammter Bengel 
tiftig fort, „ich will ein ebrlider und guter| mit feinem Gelaufe in alle Krüge. Was ift 
Menfdy werden ; darum will ich aus dem Lanz das fur ein Lotterbube ?“ . 
be; hier liegt dad Berderben und lauert über- „O,“ fagte roberg, „er it verwandt mit 
all auf midh—Bootsmann ! will Ge der fein, | mir und mein — ja, mein Sdyweflerfohu—-er 
der mid) auf brſſern Weg bringt ? — Gag’ Gr, heißt Carl—ja, Carl Nord; nun fam er hieher 
Bootsmann!“ und wollte nothwendig Kidyenjunge oder Stes 
Om, hm! —aber wenn Du ein durchtries Part auf tem Fabhryevge werden.” 


hener Krabbe Lift, und den Capitän- und den | „Ach jo," fagte der Capitan, „iſt er Dein 








ba befime id) gerade feine Ghre von Dir.” gut ;— Er Fann mitkommen, wenn Du fuͤr feine 
„Nein, lieder Here Bootsmann | rief der Auffuͤhrung verautwortlich ſein willſt. 
Knabe aus, und ein Paar große Thränen ran⸗ Als der Knabe dieſe Worte horte, ſo leuch⸗ 
wen an den bleichen Wangen herab, denn er kete ihm ys Freude aus den Augen. „O ja, dag 
war traurig, daß er feinen Glauben fan, tue id), antwortete Troberg. 
„verſtoße er mich nicht! nehme Er mich mit „Nun gut! da iſt die Cache abgemacht.“ 
auf das Schiff; es mag gehen wie es will Mit dieſen Worten eilte der Capitän in das 
wenn id) mein Verſprechen nicht halte, fo werfe | Schiff. _ —e 
Gr mid) in's Wafer ! dann bin ich nichts bef) Hol' Dich dev T— Junge!“ fagte Troe 
fered werth.“ tes. etwas argerlid) auf fid) felbjt und den 
ym, hm! ed ift Dod) Schade um daszarme gangen Auftritt, „da muß id) — ſtehen und 
deinetwegen Dem Capitaͤn eine ganze Litanei 
Kind!” murmelte Troberg bei ſich ſelbſt ⸗ eri ——— 
pRun ſagte ev laut, „wenn id) Dich auf meine J g Lu nun 
Verantwortlichkeit mitnahme, was bekäme ich * 
dafur 2-7 | Sei er ganz ruhig, Troberg!“ ſagte der 
J Kuabe, der nun den Namen erfahren hatte, 
„Ich habe nichts gu geben—Ddod) ja, ich denke yop ſich gleichſam mebr gu Hauſe fithlte, wes. 
daran — id) habe etwas — bas foll Gr haben, halo er den vorhin gebraudten Bootémanns- 
wenn ex mid) mit an Bord nimmt.“ ; titel ablegte. Sei er ganz rubig, Troberg ! 
„Ach fo, Die besgut Fann ich wohl glauben — Er ſoll Freude an mir haben.“ 
nein ich Danke! Geld und ſolche Lumpereien Dag ſchöne Schiff „Victoria“ von Matms 
meinte id) nicht, ſondern id) meinte: kann id) ſchwamm am folgenden Tage den Strom hinab 
— anderes alé Merger von Dir weno | sa darauf hinaus in das weite Meer. 
mee - 





Steuermann und mid) beſtiehlſt — bm, hm! Schweſterſohn, da ift wohl aud) -ber Junge 
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Baron Guftaf Gyllenfalt war glücklich ge- 
rettet worden 5 er ſaß nun ungefabr einen Mo- 
atn nad) der Mordnadht vor feinem Tiſche mit 
verbundenem Ropfe, rnd ſtützte denfelben mit 
beiden Handen 5 er war in tiefer Gedanfen 
verforen. Da horte er das feidene Mleid fei- 
ner Tante in dem äußeren Zimmer raufdjen, 
und bald ftand die hohe Geftalt des Frauleing 
Suliana vor ibm. 

„Guten Morgen, mein lieber Neveu,’ fagte 
fle und reidjte ihm ihre Hand. Guſtav küßte 
diefelbe, ,,guten Tag, mein Neveu ! icy bin gu 
Dir gefommen, um einen Augenblick mit Dir 
zu reden. Als mein Bruder, dein feliger Va 
ter, lieber Guftaf, und mein anderer Bruder, 
der Hofmarſchall, dein Onfel, flarben, fo baten 
mid) beide, ich) moͤchte Dir und dem armen 
Rolfe cine Mutter fein; ic) habe meinen Bez 
ruf alg Mutter des Volks fo gut erfillt, wie 
id) gefonnt, und bin mit der wärmſten Liebe 
und mit der innigiten Treue belohnt worden ; 
meine KRammerjungfer Seannette ergablt mir 
jeden Tag erneuerte Proben von der Liebe des | 
Volkes; nad) der ſchrecklichen Nacht fragte 
man natirlid) nad) Deinem Befinden, aber 
aud) nad) dem meinigen 5 das arme Bolf firdys 
tete, id) fonnte vor Alteration fterben und gab 
fidy nidht gufrieden, als bis id) ntidy am Fenfler 
zeigte.“ 
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Dir zu Ehren; man darf dem armen Volke die 
kleine Freude nicht abſchlagen, ſeine Liebe gegen 
ſeine Herrſchoft ſo gut auszüdrücken, als es 
vermag. 

„Meinethalben,“ ſagte der Baron. 


„Nun weiter, mein lieber Neveu,“ fuhr die 
Tante fort; „wir haben das Suwelenfaftden 
wieder befommen, und id) habe ed mitgebradt, 
um in Deiner Gegenwart die Kleinodien der 
Familie gu inventiren; bier ift das Käſtchen 
gang unverfehrt, und hier habe id) den Ras 
talog.// 


7 Das Fann meine Tante ja thun, wann 8 
ihr gefallig iſt.“ 


p rein mein Lieber Neveu! diefe Mleinodien 
find ein Familieneigenthum, uber fie habe td 
nichts gu disponiren. Gonderbar genug,“ fubr 
fie fort, ,.qlaube id) faum, daß eine einzige Piece 
fehlt; die Schurken find wahrſcheinlich fo er: 
fehrocten gewefen, daß fie ihren Ranb verge 
fen haben.” 


Der Baron antwortete nidjts und die Dante 
fuhr fort: „Es find, wie Du weift, gwei ers 
griffen, fie waren alte Keftungsgefangene, wol- 
len aber weiter nits befennen, als daß fe gue 
fillig diefen Odell, den Du, mein Neveu, mit 





„O ja,” fagte der Baron, „ich bezweifle 
gewiß nicht, daß meine Tante geliebt wird; 
aber was befiehlt meine gnddige Tarte 
jetzt 7 

„Nichts befiehlt — nur wünſcht; meine 
Macht hier iſt nur die des Herzens, nicht die— 
jenige, welche der Zufall verleiht ; id) wünſche 
nur.’ i 

„Was wünſcht denn meine Tante? fragte 
Guftaf, weldjer dem Gefprade gern cin Ende 
maden wollte, 

„a, mein befter Neveu ; ein fo frobes GP 
eignif, wie die Wiederbherfiellung der foftba- 
ren Gefundheit eine? Gutshern oder Magna: 
ten nad) einer fo grofen Gefaby mug auf eine 
pafjende Weife gefeiert werden 5 man hat durch 
Jeannette um die Erlaubniß anhalten lafjen, 


auf dem Hofe gu tangen; Wile fingen Lieder) 


dem Tode ſtrafteſt, getroffen haben ; man fand 
die Schurken in einer gang andern Gegend, ald 
bas Schmuckkaͤſtchen, und nod) dazu fo furje 
Zerit nadher, daß fle unmöglich, ſelbſt wenn ſie 
gelaufen waren, von dem Orte, wo das Kaͤſt⸗ 
dhen gefunden wurde, an den Ort fommen fours 
‘ten, wo man fic fefinahm; es ift alfo wabrs 
ſcheinlich, Dag der junge Schurke, erſchreck 
liber die Folgen ſeines Verbrechens, dad Käſt⸗ 
‘chen nicht mitzunehmen wagte, und es darum 
auf dem Felſen ſtehen ließ. Wir haben alſo, 
wie ich hoffe, alle unſere Pretioſen wieder, und 
ich will nun die Liſte durchgehen.“ 





(Schluß folgt.) 
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und id) will “dich willfommen —— wie > ids 
' , heute dir fluchen muß. 

Die drei Zeichen. Schneidenden Blicks ſah die Erſcheinung den 


Der Morgen graute. Die Hochzeitgäſte wict- Knieenden an, und ſprach nach einem kurzen 
ren bei herabgebrannten Lichtern um die Wette, Schweigen: „Der ruhrenden Bitte des Glud— 
bie Spielleute, fdylaftrunten oder traͤumend, | {Hen wiederftehe ich nicht. Sd) laſſe ab vou dir 
griffen falſche Saiten, und nur leidenſchaftliche fuͤr dieſes Mat. Genieße des Dafeins Worne | 
Tanger ſchaukelten fid) nody auf den Wellen Grit nach einer langert Reihe von Jahren, weit 
tattlofer Miptine. Das Auge des glücklichen Alter und Sdywadye did beugen, wann dein 
Braͤutigams ſchaute umber nad) der reizenden Frohſinn ſchwand, deine Lebensluſt dich verließ, 
Braut, die von neckenden Freundinnen ent: ſollſt du mid) wieder ſehen! Und daß du dann 
fibrtt und in die Brauttammer war geleitet | nicht meine Strenge, meine Harte ſchiltſt, fo 
worden. Dort mußte Franz fle fudyen. Shs. will tah bir vorher drei Zeichen meiner Nabe 
ner Ahnung voll, eilte er durd) das anflogende | geben. Das wirſt du wohl gufrieden fein ? 
Gemach. Gr wollte die sweite Khare dffnen| Vollkommen! jauchzte Franz. Habe Dank, 
dba ftaud plötzlich in einem fchillernden Lidht- | du Gitiger! Dod) jest vollende deine Milde, 
treife cine ſchreckliche Geftalt, ein langer, hage⸗ intem du did) entfernft. Mein harrt die Braut 
tt, hodvlanglider Maun, mit Stundenglag | und der Simmel! 
und Senſe in den fleiſchloſen Handen, vor ibm.| „Ich will nidjt anger ftiren !// grinfete dag 
Der Jungling erfannte den Lod und fdjauderte | Gefpenft. Gib und nimm das Gite, freue did) 





' 
— 


zurück. | der heitern, genußreichen Tage, bid du, ermuͤ— 
„Erlennſt bu mid) ?“ fragte finſtern Blickes yet von der Laſt und Schwüle, mit Ruhe die 
und mit Dumpfem Lone der Furdytbare. drei Zeiden meiner baldigen Erſcheinung eme 


Wel” mir, daß id) did) erfenne! fprad) et⸗ pfängſt. Lebe glücklich!“ Er rüttelte die Senſe 
was ermannt, der Erfdjutterte, Und was und ſchwand hinweg. 


ſuchſt du yt ey ae Frany flog in die Brautkammer. 
„Dich!“ Orurimte Sener. ,,Bereite did, du Oft nod) empfing ihn dort die liebende und 


teé 
folaft mir ! geliebte Malwina. 


2 
* “A ry Sinanopoanig mph * Gr war lange das, wad der Sterbliche glück⸗ 
an 2 le bluhenden | ihe nennt ; feine Gattin hatte feine Saunen ; 


% : : , * 
—— ——— ſeine Freunde ohne Falſch, liebten und achteten 
| ‘ ( ; * 
hietet ? Jetzt ehe id) Malwine de cae h en 4 ihn, Bald horte er von guigearteten Kindern 
Reid fide * ooes ſich mit Entzücken Vater nennen. Sein Land⸗ 
ib Fupte ? fragte dieſer. Fort ſatzte er hin⸗ t fi lid) im Werthe, fei 

ju, fort oon mir! trotle did) in Die Spitäler gut fieg shel ten —— 

SPHANE zu gen veche Frucht. Gr war mit der Welt und 


den Bewußtloſen, uud laffe den Brautigam, : Y 
ſich felber gufrieden, Kleine Uebel trug ex mit 
Den Vegitterten, den Lebensfrohen ungeneckt, Wuürde und Geduld. 


det Hodyzeiter, der Wichtigeres zu thun hat, | ; 
ale mit bir zu ſchwaͤtzen, Schineres, alg vont}. So verfiricd) Tag um Gag. Das Aiter * 
hien zu gehen. Das Geſpenſt ſchwang ſeine braunen Locken faͤrbten grau, dann weiß. 
fein. graͤßlich⸗blinkendes Eiſen, daß ein Fieber⸗ Secd szig Jahre feit der Hochzeit waren nun 
froft dem Bedrohten durch die Gebeine ſuhr. | Mit leiſem Flugelſchtage entwichen. La trat 
Flehend und kleinmüthig warf er ſich dem Ha— in einer Winternacht die befannte Schreckge⸗ 
gern gu Fifen. Hore meine Bilte! rief er, Malt wieder vor ihn hin, rufend: Da bin id, 
und fone meine Sugend! fap mid) juvor did) abgufordern | 

bluͤcklich ſein, daß ich ſagen darf: Ich habe ge⸗ Schon wieder hier? ſtammelte entſetzt der 
lebt! Nur einige Jahre, ach! nur cin Jahr Bejahrte. 

gonne mix nod); Dann erſcheine mir wieder,! Sechszig Jahre find dahin, ſeit mir uns ſa⸗ 














de T beihen. 





— und * tpi: Siu * 1 Bin 


id) dit nicht wilkommen. 

Wem warft dues ? 

Dem Dulder, dem Greife, dein Lebensmü— 
den, 


Der Leidende ahnt eine befferere Rufunft 
und fürchtet did); der Greis hangt an der ſü— 
Ben Gewohnheit des Dafeing und die Lebens. 
liebe ift um fo jtarker, je mebr er Sabre gable ; 
fo wie die Wurjel der hundertjabrigen Gide 
fefler fid) mit der mütterlichen Erde verband, 
alé die der neugepflangten, und darum findeft 
du feinen wirflidjen Lebensmüden. Hat mid) 
aud) bie Kraft und das Glühen der Sugend 
verlaffen, fo freue id) mid) Dod) einzelner fcho- 
ner Stunden. Rauh und fteil ift des Alters 
Pfad, dod) reifend gidngt am Mege mir nod) 
mandye ſüße Frucht. Und fo gewahre mir eine 
sweite Frift. Sudem haft du nicht Wort ge- 
halten, und kommſt mir folglid) unerwartet. — 
Du gelobteft mir drei Zeichen. 

Davon hernad. Du weigerft aljo did) und 
hängſt nod) am Genuſſe? Nun freilid. Du 
luftwandelteft nod) gern eine Zeitlang in den 
reizenden Umgebungen deines heiteren Dorfe 
chens? 

Wie gern! vermöchte ich es nur! Seit drei 
Sabre ſchon find meine Kniee unbeugſam, mei⸗ 
ne Kiffe erlahmt. 

Schade! Aber du ſiehſt dein Weib, deine 
Freunde um dich, wie fie forgfam nnd tren did) 
pflegen ! 

Sihe id) fiedod)! Seit einigen Sabren ift 
mein Auge erblindet. 


Di aehit bu hort, du ſlehſt nicht mete § 
Siche da, Freund, melite drei Zeichen! 

Franz bebte zuſammen. 

Und bei alledem ungluͤcklich ? Blieb mir nicht die 
Erinnerung, die Wonne der Hoffnung ? Trage 
id) nicht das freundlid) warme Gefühl in mir, 
mit welchem id) die Welt und thren erhabenen 
Vater freudig umfaffe? Feffelu wich nidt uns 
ausfpredylidy fife Faden an meine Gattin, meis 
ne Söhne 2? Legt nicht die Liebe nody den Greig 
an ibre fegenreidbe Brust. 

O ebensluft, die du den Kerker und dad 
Siedhenlager erhellft und lifteft, und im War: 
me wie im Konige ber Schopfung walteft! fo 
bift du nimmer gu ertddten 2 ſprach die Erfcheis 
nung, und fubr dann, gu Frang gewendet, mit 
mildem, aber ernjtem Tone fort: Des Sing 
lings Flehen bewegte mid); den abgefpannten 
Greis muß ih, auch witer feinen Willen, yur 
Ruhe führen. Dod) gittere nicht. Sanft wie 
die Mutterliebe, will ich did) von hinnen leiten, 
Ruhe (up, Cebenepilger. 

Die Senſe berubrte mild des Greifes Haupt. 
Frang entſchlief. Cin hetterer Traum wob ſich 
um ihn. Gr fab ſich in Der Mitte feiner Lieben, 
im Vollgenufje der Freuden. NRirftig wandelte 
er mit der Geliebten durch ſüßduftende Gefilde; 
ein praditiges Roth ſtrahlte vom Whendhimmel, 
unter dDem das ferne Gebirge in ſchöner Blaue 
ſchwamm. Nachtigallen fangen im frifchen 
Grin des Gebüſches, und von der weidenden 
Heerde heritber tonten einfach liebliche Klaͤnge. 

Unmerklich erbleichten jetzt die Geftalten, 
die Berge und die Wolfenfaume ; fanft verflans 





Dod kürzen deine Lieben dir die Stunden, 
durch Darftellungen, Erzaäͤhlungen und freund⸗ 
liche Zuſprache! 

Ach! auch mein Gehoͤr iſt faſt ganz verlo— 
ren. 


1 


gen allmablid) die ſchwebenden Tone. Gin 
Rofenfdyein umhuͤllte die Gegenflande. Frang 
‘war nicht mehr ; aber er flard nicht; ein traums 
lofer wohlthatiger Schlummer verfette ibn in 





‘eine Welt voll Licht und Liebe. 
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Poetisches. 


Dentiche Morgendämmerung. 


(Dr. J. St, gum Gruß.) 


Es birgt die Nacht in tiefem Schweigen 
Die Crd’ mit orem dunklen Kleid, 
Nicht cine Regung will fich geigen, 
Nur dumpfe Rube weit und treit ; 
Gs leuchtet in bie Menſchenträume 
Der Mond allein mit mattem Gilani, 
lind burch die finftern, blauen Räume 
Wogt nur der Sterne wirrer Tanz. 


Der Shlummer hall in feinen Schlingen 
Nod alle Wefen fanft und lind, 
Da fliegt einher mit feudten Schwingen 
Der frifehe, tiible Morgenwind : 
Nun fanat’s im Thale ar gu leben, 
Die Nebel wallen bin und ber, 
Cin ewig Senfen und Erbeben, 
Cin unabfebbar, graued Mier. 


Und aus ber Tiefe fieigt cin Tönen, 
So lang gezogen, banggefehwellt, 
Cin ächzend, markdurchdringend Stöbnen, 
Das Seufjen einer kranken Welt, 
im alle Bergedgipfel Freift cz, 
lind ballet wieder von der Flur; 
Das iff ber Webruf unfers Geifies, 
Ob der entgotterten Natur. 


Da heb? ich felber an au klagen, 
Der ih gefehaut der Erde Prat, 
Dah wir mit Blindheit all’ geſchlagen, 
Die fie gum Werkkeng nur gemacht: 
Vom Irrthum find wir längſt umfloffen, 
Und grollend zog die Wahrheit fort, 
Seit unfer Geift bom Thron geftofen, 
. Undin dem Bann das ird'ſche Wort. 


Der weiſen Leitung unfrer Triebe, 
Der cig’nen Sinne flarem Blick 
Entſagten wir um cine Liebe, 
Die ohne Hoffnung, ohne Glüchk. 
Ud! feit der Erd' wir abgeſchworen, 
Qualt uns ein Sebnen immerdar, 
Als machte, was wir bier verloren, 
Cin Jenſeits naw dem Tode wabr, . 


— () — 


Geläugnet haben wir das Walten, 
Das in dem Kern der Welten ſchafft, 

Die wir uns felber nur entfalten 

| Durch feine ſchöpferiſche Rraft ; 

| Der Seraquell will ed uns verlünden, 
Es ruft’s bas lenageborne Laub, 

| —- LaF Gott nur in der Welt gu finden, 

| Und unverganglig auch der Staub, 


— — — — 


O finſtre Nacht! in der wir hauſen, 
Dich preift allein der eitle Wahn:; 
Ich aber ber’ ein fernes Brauſen,] 
Ws fam’ ber Morgenwind beran 5 
Arächzt auch die unheilſchwangern Lieder 
Der Culen lichtentwobnt Geſchlecht, 
Ler heitre Tag febrt bennech wieder, 
lind bringt ber Menſchheit altes Recht. 


Ded Rebels grane Hille bricht, 
Hell thun ſich auf des Himmels Pjortert, 
| Es naht der Conne flrablend Licht. 
| —- Heil! wenn ber Morgen uns gefommen, 
Cin Abend fiir die Prieſterzunſt, 
| Dann muß alé einz'ge Gapung frommen 
Naturgefes und die Vernunft, 


— 
| Schon bammeri’s mablig aller Orten, 
j 





Vaterlands Zukunft. 


(Mitgetbheilt von Freundeehand.) 





Fern vom Geräuſch der Welt und ihres Lebens, 
Im ftillen, nugeftirten Rammerlein, 

Führt mich mein Geift, im Fluge feines Strebens, 
In meines Vatsrlandes Zukunſt cin, 

| Die düſt're Grabesſtille iſt verſchwunden, 

Die Tyrannei den Völkern einſt gebot; 

Und ans den Ketten, die es feft umbunden, 

| Steht Deutſchland frei, obgleich yon Wunden roth. 
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Poetiſches. 








Der wackre Burger ſtrebt mit regem Fleiße, 4 | 
Lenn fein ift jetzt der barten Urbeit Lohn, 

Cin freer Mann, ob auch nod vielem Schweiße, 
Errungen ift’s, fein Heerd iſt fest fein Thron! 


Fret tt bie Sprache, bin bes Denfens Schranfe, 
Frei it fein Sinn, und frei ift auch ſein Blick! 
lind wie nach ſchwerem Siechthum, jeder Rranfe 
Von nenem lebt, fo lachelt thm fein Gliid ! 


Die Lult, dre cinft nur Königen geberte, 
Cie ift fept fein, fein ift bas Vaterland; 
Und wie ihn einft ber Sklavendruck befdwerte, 
So fefi umfchlingt ihn jegt der Freiheit Band! 


O fine Zeit, wann wirſt bu WMabrbeit werden, 
Wann wird bie Heimath wieder M anne xr feb'n 2 





Wann wird flat Ronigenund Hs flingsheerten, | 
Ler freie Mann durch deine Ganen gen 2 


Bh es em Traum ¢ und willſt du ewig feblafen ? 
Mie mehr dich zeigen in ber alten Kraft ? 

Rie mebr gu klühnen Thaten dich erraffen 

Der Abnen werth 2 iſt dir ber Arm erfehlafft 2 


D nein! das Morgenroth fangt an gu ſchimmern, 
Schon blendet es des feigen Zwingherrn Blid, 

Und auf der morſchen Throne wüſſen Trümmern! 
Keimt Dir das ſchönſte, reinfte Croengliid ! 


Ja Dann, wenn jene Throne wirflich wanker, 
Und wenn ber Freiheitsruf die Luft durchdringt, 
Dann eilen deine Sohne in bie Schranken, 





Lie jept iby Schickfal in die Ferne zwingt! 


Dann fammeln fie fic unter deinen Fahnen, 
Sind wieder Deutſche, ganz mit Ser; und Hand! 
Aur Wahrheit wird das gottlid ſchöne Ahnen, 
Und feft geknüpft der Freiheit goldnes Band ! 


„Der Menſch ift frei geſchaffen, ift frei, 
Und war’ er in Retten geboren !// 


Jofeph Harf. 


Lebensbaum. 


Zu Heidelberg im Schloſſe 
Da ſteht ein Lebensbaum, 
Dreihundert Jahr und drüber 
Träumt er den Pflanzentraum. 


Gr ſieht auf die Sugendbaume 
Er fiebt fle grim und todt — 

Dreihundert Sabr und druber 
Zäblt er das Morgenroth. 


Sept will er ſich niederneigen 
Der alte, mürbe Greis ; 
Sire haben mit Cifenftanger 
Yon wieder gebracht in's Gleis. 


Es grünel im chriſtlichen Glauben, 
Ein Lebensbaum ewig jung, 
Dreihundert Jahr und drüber 
Die Kirchenverbeſſerung. 


Jüngſt haben mit Eiſenſtangen 

Zum Stehn ſie den Baum gebracht, 
Als ihn der Sturm der Zeiten 

So mürb und morſch gemacht: 


Was auf der Erde blühet, 
Mag heißen, wie es will, 

Und mag es ſich „e wig“ ſchelten 
Steht mal im Wachſen ſtill. 


Und wär' es die Offenbarung, 
Und wär' es der Lebensbaum; 
Kann er keine Früchte mehr treiben, 
So wird er zum — Menſchentraum! 


Und andre Baum’ erſtehen, 

lind neuer Game geht auf... 
Cin ewiger Strom des Wachſens, 

Lin wechſelnder Blüthenlauf. 
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